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Heft VII«

1« Gustav Von Brinkmann an Graf Sohlabrendorf von Brussel naoh Paris« 
1.

ll«Fobr. 1800« Ich schicke einen Teil meiner Relsebesohreibung 

für unsere kleine Ministerin Reinhard« Im Fall ihrer Abreise 

ersuche ich Sie* den Brief nachzuschioken, indem ja wohl der Ksjn- 

tisohe Bruder die Adresee haben wird«

loh muss einen neuen Wagenbau dirigieren* indem der meinige* 

deutscher Geburt* französischer Art* zwei Naturen hat« Ailes Un­

wesentliche aimable* alles Wesentliche höchst unzuverlässig, das 

Eisenwerk wie Glas und Wachs für mich im Resultat gleich* es mag 

nun biegen oder brechen«

Ganz Sonderbar kommt es mir vor* dass ich so langø' keine 

Zeitungen gelesen habe* und da loh bis Hamburg diese Unschuld be­

halten werde* so erwarte ich nichts Geringeres als den Frieden* 

den Umsturz des Tribunals, Oder die Verbannung der Frau v. Stael* 

lauter wichtige* allgemein gültige Merkwürdigkeiten'«

3. 3« Von Hamburg«

11« März« Seit dem l«März bin ich hier so krank und elend an 

Flussfieber* Migräne u«s«w«* dass loh gar nloht weiss* wie ich 

fortkommen soll« Der Winter ist hier so unmenschlich* dass die 

Ueberfahrt der Belte unmöglich ist« Da nun mein König mit seiner 

Krönung beschäftigt ist* so kann er meiner unmöglich bedürfen* dem 

man #ann wohl allerlei in Paris lernen* aber die Kronenbefestigung 

hat dort lange zu den vemachlässigsten Künsten gehört« Vielleicht 

dass die jetzige Ordnung der Dinge* die alle schönen Künste be­

schützt* auch diese wieder in Aufnahme bringt* allein zu meiner 

Zeit schien man bloss mit dem Thron beschäftigt* der im Grunde 

wichtiger ist wie die Krone* denn auch mein Souverain bat schon 5



3« Jahre ohne jenen Hauptschmuok regiert«

Sie glauben nicht» lieber Sohlabrendorf» wie loh auf dieser 

Reise leide« loh bin eo krank gewesen und bin es noch, dase ioh 

nicht recht einsehe, wie meine körperliche Bristens noch bis Stock­

holm susammenhalten soll« loh sehe indess meiner Auflösung mit einer 

Ruhe entgegen, von der Zhr übrigen Republikaner keinen Begriff habt» 

denn Ihr müset sehen dem Prinzip nach Egoisten werden« Wir aber» 

die einen gemen haben» fühlen immer» dass er am meisten verliert» 

wenn wir unseitig drauf gehen» so wie pF im entgegengesetzten falle 

einzig gewinnt'« Kur wi£ können uns eigentlich jenen so treffenden 

wie aristokratischen Spruch aneignen:

»Unser keiner lebt ihm selb^j»«

Ton Malohen schreibe ioh Ihnen diesmal nichts - noch nicht - eile 

eet bien au dessus de son portralt« Wir beide sind schon sehr gute 

Freunde« Von den übrigen 11000 Jungfrauen» die meine Andacht hier 

warmhalten» ein andermal« Die schrecklichste Ist elm brittische 

4« Fr^ns&slVj» Lady Fitzgerald» schön» reizend» bezaubernd» der ganze 

Zirkel des Reimarussohen Hauses ist wirklich sehr liebenswürdig» 

ich friere hier gewiss noch lange ein» und dann werde ich vor 

Schulden nicht wegkönnen» denn es ist hier buchstäblich teurer als 

in London «.

Brinkmann verlor hier sein Windspiel Maja »die er wie seins 

Seele liebte»» es ward glücklicherweise wiedergefunden«

Dann schreibt er weiter» aber nicht an den Grafen, sondern jetzt 

an Frl« Luise v. Berg« 

14«Mürz 1800: loh wohne glücklicherweise npr wenig Häuser von der 

Sieveklng» frühstücke täglich bei ihr und verplaudere gewöhnlich 

ein paar Stunden bei ihr«.



4« Dann wird Brinkmann franker und fügt noch im April hinzu1:

Auf dem Sopha der Sleveking verbringe loh seit 8 Tagen fried» 

lieh und schon meine Zeit» Gern müchte loh Ihnen die ganze Vortreff- 

5. liohkelt der liebenswürdigen Sleveking schildern kennen» Sie er­

füllt mein Ideal einer Wohlthäterln durch die eohSne und heilige 

Ruhe ihres Charakters« die eie alle Verfälle so rein überschauen 

läset« dase eie jeden Menschen in seiner Stimmung und in seinen 

Wünschen versteht und demgemäss behandelt und glücklich zu machen 

sucht» Sie war die einzige« die mich in meiner schweren Krankheit 

auch nicht durch_eine Frage belästigte» wahrend alle Freunde mich 

durch den Ungestüm ihrer wohlmeinenden Besorgnisse in Verzweiflung 

brachten«

11 »April': Vorgestern müssen Ihnen und Frau v« Berg die Ohren geklung­

en haben« Wir sprachen von Ihnen mit Andacht und freundschaftlichem 

Enthusiasmus» Christian Stolberg mit seiner Gemahlin und Klopstook 

verbrachten einige Stunden bis spät in die Sacht am Theetisch der 

Sleveking» Wir waren alle sehr traulich und vergnügt» der Graf

6» scheint in Berlin das Glück Ihrer näheren Bekanntschaft gehabt zu 

haben» Klopstook war kindlich vergnügt über Ihr Andokken»

Ein früherer Brief Reinhards an Graf gohlabrendorf 

fand sich unter dessen Rapieren Im Archiv zu Breslau» Interessant 

In Bezug auf Kerner. Reinhard war zu der Zeit noch in Hamburg» 

bevor er nach Florenz ging» 

aø.Ventose. ß.j.d.Rep.

Sie haben mich» mein vortrefflicher Freund« durch Ihre beiden 

Briefe sehr angenehm überrascht« SA viel ich mich einnere sind Sie 

nicht im Ruf des fleissigen Schreibens« und ich finde, dass etwas 

sehr Ehrenvolles In der Ausnahme Hegt, die Sie zu meinen Gunsten 

gemacht haben»



®* loh freue mich« dass unser junger Freund (Kerner) selve

Briefe oo oft von Ihren Zimmer datiert« Sie, mit Ihrer weisen

7« Toleranz^ Ihrer sokratisohen Ironie, sind der Mann ihn zu leiten« 

Nur schränken sie sich nicht immer auf blossen Rat ein, zuweilen 

let ein Machtspruoh nütig« loh sehe aus Ihrem letzten Briefe, dase 

er Ihnen einen von den meinigen mitgeteilt habe, wo ich ihm einige 

Vahrhelten gesagt« Die Sache verhalt sich so: Einer meiner hie­

sigen Freunde hatte von einem sehr geprüften Freunde Kerners einen 

Brief erhalten, der diesen jungen Mann an der Tafel des Ministers, 

mitten unter diplomatischen, gaffenden Gesichtern, mit seinem ra­

schen, vorlauten Elfer perorierend schilderte« Dieser Freund be­

schwor mich, um Karners und um meinetwillen, diesem Ungestüm Ein­

halt zu thun, wodurch er ganz zuverlässig sich selbst, und durch 

das Verhältnis, was man zwischen ihm und mir voraussetze, auch mir 

schaden würde« Freilich war mir nichts leichter, als eine solche

Scene mir lebhaft, zu denken. Kemer hat Ehrzeig und noch mehr 

Eitelkeit, er hort sich selbst gern und will gern gehört sein«

8« Selbst eine gleichgültige Meinung, mit seinem Feuer in einer sol­

chen Gesellschaft von einer Person vorgetragen, deren Gesicht, 

Sprache, Ideen viel jünger sind wie seine Jahre, beleidigt die 

Vonvenienz« Mit jedem Anspruch auf Aufmerksamkeit, den er in einer 

so subalternen löge wie die (einige geltend machen will, verliert 

er einen Anspruch auf die Beförderung, die er wünscht« Dies sagte 

loh ihm - allein er hat mich nicht ganz verstanden, oder nicht 

ganz verstehen wollen« loh sprach nicht bloss von Heftigkeit, son­

dern von Vorlautheit überhaupt, und nach dem dringenden Ton zu 

urteilen, worin jene Varnung geschrieben war, h-t er sieh gewiss



8« in dieser Hinsicht gross® Sundsn zu Schulden kommen lassen und wer 

weiss in welchem Zusammenhang eie mit der Schwierigkeit stehen* 

die sich seinen Wünschen entgegenstellt« Auch das ist sehr jugend­

lich* dass er nun Schicksal und Menschen anklagt« Die Gesetze» we-

9. nigstens dem Buchstaben nach* sind gegen ihn* und je unabhängiger 

er der Sache gedient hat, um so weniger darf er seine Belohnung 

von den Menschen erwarten*

Sollte Kerner zu uns zuruokkommen* so Ist der Rhein besser 

für ihn als Italien« Hier geht er auf Abenteuer los in einem unbe­

kannten Lande, und keinem Charakter vielleicht Ist der seinige we^ 

niger gewachsen als dem Italienischen* Dort findet er Sprache, Ge­

wohnheiten* Menschen wie er sie kennt* und so ungern ioh Ihn ver­

liere, sc werde ioh einwilligen* wenn die Cisrhenanisohe Republik 

ihn gewinnt«

Meine Meinung ist, er soll in Paris die Int Scheidung des 

Kriegs und Friedens abwarten und dann wählen*

Reinhard*

1808 ist Kemer doch wohl zuruokgekehrt, um sich in Hamburg als 

praotisoher Arzt niederzulassen« Er verheiratete sich mit Frie-

10« drIke Dunker, einem äusserst klugen und reiohen Mädchen* die ihn

leidenschaftlich liebte'*

))))»)))

Kelchen Zagei an Hattenbach von Hamburg nach Amsterdam*

17.Marz 1800« Dass Sie nachgerade Anstalt machen, das Land des 

Hebels und des Wassere zu verlassen* freut mich'« Sie scheinen* ob­

gleich aller Orten so ziemlich å votre also* doch nicht allzugut 

mit diesem wasserigten Elemente fertig werden zu können, wo Mor­

schen von so wäsaerigter Substanz Sie keines Beesem belehren kenn



10* tøn« Aber, lieber Vattenbaøh, dass Sie Ihre Sohritte nun noch 

weiter von uns lenken, nooh mehr Kreuz— und Querzüge anstellen, 

ist gegen die Abrede#, nach der Cie im Frühling wieder bei uns sein 

Keilten« loh weiss, dass Sie gern den Frühling mit u^s in Heumühlen 

erlebten, wo wir, hoffe loh, reoht froh und ungetrübt leben werden» 

11« wir werden dann als Ersatz reoht oft an Sie denken, für Sie beten 

und an Sie schreiben« Gäbe uns der liebe Gott nur einige Frühlinge­

hoffnungen und Ahnungen, die leider nooh so tief unter Sohnes und 

Eis gefangen sind»

Unsere Unterbelustlgungen dauern nooh fort, wir lesen alle 

Donnerstag ein gutes oder schlechtes Stüok, wie es kommt und kriti­

sieren unser Lesetalent, und was das Beste ist, amüsieren uns sehr 

gut« Auch haben wir auf Hermanns kleinem Stübohen gleichfalls eine 

Lesegesellschaft gestiftet, die sich nicht auf Schauspiele be­

schränkt, sondern das ganze grosse Feld der belløs lettres zur Aus­

wahl hat« Einige wenige Auserwählte nehmen Teil an dieser Belusti­

gung, worunter der jetzt so liebenswürdige wie immer kluge Bokelmann 

zuerst genannt werden muss, dann Wichmann der Alte und der Junge, in 

deren Köpfen noch ein Chaos gährt, wo aber der Herr doch auch 

seiner Zelt sagen wird: 00 werde LichtI Dann unsere kleine, lieb- 

12« liehe Cecile und deø Contrasts wegen Dürtohen Domeier. Zuletzt 

meine gute,_etIlle Gundel und loh. Wir verarbeiten jetzt Faust 

denMorgenländer von Klinger, worin sehr viel Hübsches und sehr 

grelle Saohen gemischt sind, Ba wir hoffentlich das Lesen nooh 

nicht müde sein werden, wenn Siezurüokkahren, so werden Sie Ihre 

Oharaoteristik nooh hinzufügen können, denn überlassen Sie eie 

mir, so kommen sie wahrscheinlich nicht so ganz ungeschoren davon.

To# Stlnchen haben wir Briefe und ein ausführliches Reise jour-



12. nal aus Bem, worin Böses und Gutes miteinander wechselt. Leider 

hatten eie nicht umhin kennen au bemerken, woeviel Hot und Elend 

ihre heillosen Landelaute 2bar die arme Schweiz gebracht haben. 

Heerdenweise hat man die Kinder aus den Ärmsten Cantonen wegge- 

sohickt und eie dem Mitleid der andern 'übergeben, aus langel an 

Bohrung und Pflege daheim, Ueber 300 Kinder sind zugleich ausge- 

IS. sogen, und wie hübsohl es ist auch keine bis nach Basel gekommen, 

alle waren früher untergebr&cht« Stinehon hat sich viele Kühe ge- 

geben, eins zu bekommen# aber umsonst.

Reinhards hatten in Bern ein rechtes Herseleid und wirklich 

einen beträchtlichen Verlust erlitten. Ihre Langerwarteten Kisten 

aus Genua waren endlich angekommen, voll Freude packt eie sie aus 

und findet sich nun so bestohlen., dass man es unverschämt nennen 

könnte« Beinahe alles Silberzeug und Leinenzeug recht mit Vahl aus­

gesucht und nur das sohlechteste zurüokgelassen. Dabei werden 

eie in Bern unendlich überteuert in Miete und allen Dingen« Kein 

Mensah kann es eigentlich den armen, auegeplÜnderten Bernern ver­

denken, dass sie ihre Zuflucht zu dieser nicht edlen Rache nehmen» 

Es thut mir nur leid, dass dies Unglück unter Hunderten gerade den 

ehdliohsten Mann trifft, der aus allen Unfällen nie mehr als seine 

Armut rettete.

14. Es ist jetzt ein neues Licht an unserm Horisont erschienen, 

das Sie vielleicht nooh aus Puris kennen. Brinkmann, sohwed. Lega- 

tlonssecretair, ist dieses von uns so fstierte Wesen« Ob er gleich 

ein uenig zu viel spricht, so kann man.doch nicht leugnen, dass 

er Verstand und Wits hat. Von seinen hübschen Versen kennen Sie 

vielleicht einige, Ba er genau mit Reinharde bekannt war, so 

können Sie denken, wie er uns allen erzählen muss« Das Eis ist so 

vernünftig, noch nicht zu weichen, deswegen bleibt er länger hier



14« als er dachte und bringt seine Zeit recht angenehm zu, teils auf 

dem Sievekingsohen* teils auf unserm Sophus

Alles was zu uns gehört gruset Sie« * Hermann ist eben be­

schäftigt* seinen roten Hoek anzuziehen und dann seinen ersten* 

ehrenvollen Gang* als Corporal anzustellen« Vir freuen uns* Sie 

einst auch als Verteidiger des Vaterlandes im roten Gewände herum* 

ziehen zu sehen'«

Laben Sie wohl eto«

IS« In der Schweiz* an der Lehrgotter Schule in Burgdorf* wirkte 

damals der merkwürdige Volkseehullehrer Pestalozzi« Auch er war 

von den französischen Freiheitsidsen sohwindllch geworden und war 

der vierte deutsche, der naben Klopstock* Sohiller und Campo das 

franz« Ehrenbürgerreeht erhielt« Wann sie dann kamen* wenn eie 

Stanz verbrannten* und alle Greuel des Krieges das friedliohe Nid­

walden trafen* war dar Schwärmer bald nüchtern gemacht* und Pe­

stalozzi wünschte sehnlich* für die armen* verwaisten Kinder zu 

sorgen« Er errichtete eine Anstalt für 80 verlassene Kinder in 

Stanz* war aber (Juni 1799) eben erst damit im Gange* als die Fran­

zosen hereinbrachen und die Anstalt_in ein Militär hospital ver­

wandelten. Dann setzte er seine Bemühungen in Appenzell fort und 

rettete eine Menge dieser unglücklichen Kinder«

Im Genius findet sich ein Brief von Stinohen von der Schweizer 

Reise* der teils ihr Entzücken enthalt über den Rheinfall bei 

Laufen* den eie viel über ihre Erwartung imposant und herrlich

16. findet und ganz davon überwältigt ist* und dann kommt sie nach 

Zürich und sieht Lavater wieder* den sie.damals bei Caroline Ru­

dolphi gesehen hatte* und schreibt davon: Vir haben den armen*

kranken lavater gesehen* ich fürchtete mich fast vor dem Besuche*



16* weil man uns gesagt hatte er aei sterbend, und freute mich, ihn 

nicht ec au finden« Er hat# wie natürlich, abgenomen, aber er 

let wider entstellt noch verändert, seine ganze Lebhaftigkeit, das 

Teuer seiner Rede ist geblieben# nur leidet er viel Schmerzen# mehr 

innerlich als an der Wunde# die inner offen gehalten werden must 

wegen der inneren Verletzung« loh gestehe ea# dieser Besuch hat 

meinen Glauben an Avatars Ehrlichkeit befestigt. Sein Wille wer 

gewiss immer gut und rein# sonst kannte er nicht unter grossen 

Schmerlen, dem loteten Augenblick eich nahend# die sahSne Heiter-» 
wollten

keit tøbon, die so tief mich rührte« Wir sekiasaxnur bis 12 Uhr 

bleiben# er liess uns nicht vor 1 Uhr fort*

1?« Weiter beschreibt Stinahen einen Besuch in Pestalozzis Schule

au Burgdorf bei Bern am 2?«Mai und einen zweiten am 2ß«Nov* 1300* 

Es war die» eine gedrückte 2eit in Pestalozzi® Leben# aber sein 

Genie ergriff Stinohen mächtig * sie lernte seine Methode kennen 

und sah beim «weiten Besuch die Fortschritte derselben Kinder* Ben 

Auszügen ihrer Briefe im Genius sind Aufforderungen baigefügt au 

Sammlungen für Pestalozzi# und eine zweite zum Kaufen von tovaters 

Kupferstich- und GemÄldeSammlung*

Im nächsten Monat verwirklichten sich denn auch die Hoffnungen 

für Eimai Dietrich# und das In Paris so heruntergekommene junge paar 

kam nach Hamburg und Wcumühlen zurück und ward dort bald wieder ec 

heiter, als hätte der Ort ihnen ihre Jugend wiodorgagbbon« Ma.lohen 

øagel berichtet darüber an Wittenbach und an die Freundin Marianne 

Pies sing'» 

Hamburg, d« 39«April 1800: Eben aue Nenmühlen helmgekehrt, wo wir



sum ersten H-U «»geachtet des schonen Wetters* einen a^jour voa 

einigen Tagen hatten# und nooh gana voli von unsere» kleinen 

Paradiese* nuoc ioh Ihnen gleich unsere Freude darüber nitteilen* 

und ao wenigstens in Geiste Sie zu uns herüber säubern«

Sa ist wundersahün dort! Schwerlich sehen Sie reizender© Ge­

genden auf Ihrer Reise* wenn d^e Seue nicht immer auch das Reizen­

dere für Sie ist# was ioh aber doch nicht glauben will« Ihren 

Wonach einige Vorhaltunguregeln für Heumühlen zu erhalten* machte 

loh gern ein biaohon persiflieren - wirklich müssen Sie diese nicht 

, X&LS^ v^^M91*« D°n meisten von uns sind Sie schon so recht# 

wenn sehen das Rauhe oft nach aussen gekehrt wird* und wenn das 

Rauhe nicht gefällt# wie 00 denn gerade nicht inner gefallen kann# 

dem zeigen Sie geschickt# cUso doch ein jedes Ding 2 Seiten habe* 

und dass man von der einen Seite vüllig glatt und geschmeidig fin­

den wird* was von der undorn sich 00 verzweifelt r&uh ankündigt - 

daun »ird man schon mit beiden fertig werden« Uebrigens ist dort 

noch alles beim Alten| äusser dase durch Dietriche Ankunft eine 

kleine diversion gemacht wurde«

Emmi ist noch g&nz dieselbe# ebenso leicht und kinderhaft• Ihr 

Aeusøerøs hat eiah nicht zu ihrem Vorteil verändert* eie sieht 

viel älter aus# doch verliert eich das vielleicht bald# da sieh nun 

•in sohünes* sorgenfreies heben aufthut# im Sohos? Ihrer Familie# 

ohne Nahrung«sorgen« Wenn nur der Himmel dem Dietrich einen recht 

diplomatischen Kopf gegeben hätte# der diesen Geseiften gehörig 

vorsustehen weiss# so bleibt ihnen weiter nichts zu wünschen übrig« 

Er ist ein gutmütiger Mensch# wie mir scheint ohne alle Energie« 

Die alte Pauli ist Überglücklich* die Freude günnt man ihr nach al* 

len blttem Enttäuschungen# von denen sie sich in echüner Jugend- 

seit nichts träumen liess*«

Selen Sie ruhig# Wattenbach'« Cadle reist freilich# oder ist



JO# vi g Is; e hr oohon in das Land ihrer VÄter gereift, aber nur auf

kurze Zeit, auf Wochen# Wenn Sie zuröckkehren, wird auch die 

kleine Hymphe wieder da sein und Ihnen wie gewöhnlich Thee und 

Kaffee eineohenken#

Dass ec mit des alten Busch Beineotødøn 00 echl1mm steht# 

werden Sie wiegen» Der alte Mann leidet viel und so geduldig, »0 

fromm# Ihn ec lange»» absterben zu sehen, iet wirklich Äusserst 

traurig# Luise hegt und pflegt ihren Vater, und iet wohl die ein* 

zige, die in ihrem Glauben an seine Genesung felsenfest ist* Sie 

thut daher allee mit Fröhlichkeit und mit Mut, was sonnt die grösste 

Anstrengung sein wUrde# Ernst thut wenig dazu, Luise ihren Glauben 

zu erhalten# Von Hatur Ängstlich, ohne Energie, ohne Kraft au tra* 

gen, seinen Vater sehr liebend, theilt er allem was ihn uagiebt 

seinen Ängstlichen Zustand mit#

31'# Unsere hftbechen Leeeabende sind nun vorbei# Der Sommer zer­

streut alles« Den Beschluße machte das Schwerste alles Schweren; 

Dpr Mees jag# Doch Gottlob nur nach einer weisen Auswahl unseres 

oonseiller, der uns schöne, wirklich Äusserst schone Fragmente 

draus vor lag, und manchs teuflische und englische Unterhaltungen 

ungelegen liess« Klopatooken machte dies viele Freude, man ver- 

schweigt ihm aber wohlweislich, dass man auch zur eine Zeile Uber* 

eohlÄgt# Er glaubt, wir lesen gewissenhaft alle 34 Bücher durch, 

und da doch nur der Glaube recht selig macht, so ist es dieser 

grosse Dichter durch seinen kleinen Glauben auch#

Ihre Kritik über Brinkmann iet sohl sehr witzig, aber ein 

wenig zu scharf scheint sie mir doch« Es ist wahr, ihm ist nur 

wohl, wenn er, wie Christus unter seinen Jüngern^ siohnur unter 

Frauen aufhÄlt, aber seine Unterhaltung ist auch für MÄnner sehr 

interessant und gehaltvoll# Dabei tøt er ein schönes Dichtertalent



23« uaä aoiu’öibt die witaigaten Episteln von dar Veit* Ihm ist der arme 

Schelm 00 krankt øo erbärmlich, aase loh immer fürchte, die Parzen 

haben ihn lieber wie wir und entstehen ihn uns bald. Der Krieg geht 

leider wieder an* Reinharde Lage wird dadurch sehr verschlimmert« Ke 

blutet e^neu das Hers bei allen Beschreibungen deø dortigen Elendes 

Zwei kleine Kinder hat eie angenommen» das war natürlich« Büchten 

Reinharde noch bald nicht mehr notig haben» dies Momadenleben su 

führen und ruhig und glücklich unter uns leben«

Bie zum Juni blieb Brinkmann in Hamburg und geriet vollende in 

Eeumühlen in eine Calypso Insel. Ale er sich endlich aus dem Zauber* 

kreise losrelasen musste» führte ihn die Reise über Eutin und Plcen.

In seiner Begleitung reiste Tante Elise, welche bei Jacobi und 

Hennings einige Wochen sehr glücklich war.

Brinkmann schrieb an Erl« von Bargt

Eutin» 10«Juni 1800t Von den Empfindungen, womit ich das Elysium der 

28« Sieveking verliess, mag loh Ihnen nichts schreiben. Hur dort hitte 

ich sterben mSgen» wffre es im Rat der Gütter beschlossen worden und 

mein Leben dort gehörte eigentlich sohon jensoit der Urne. Wie es 

mir nun zu Mute war» als ich vorgestern diesen heiligen Zauberhain 

verliess und vom Hügel herab zum letzten MdI den Mond meinen kleinen 

Gartensee und die friedlichen Fenster meiner kleinen Zelle beleuchten 

sah, als die Erinnerung ja ein Herz zerschmolz, und ich weinend und 

trauend in colaen Wagen zurücksank * hiervon nichts» meine gefuhl* 

volle Freundin«

Main Weg führt «dich über Ploen, wo ich Hennings besuchen werde» 

der Mar bei der Sleveking eine äusserst reizende und liebens würdige 

Tochter hat'«



Ioh kam nach Eutin und. fand unendlich mehr als loh erwartete* 

Jaoobie Philosophie und d&i( was ich bei mir bo zu nennen wage, sind 

eo frei omporgewaohsen aus dem nämlichen, heiligen Boden, dass der 

jugendliche Sprössling der meinigen, nur diesem festen, lebendi­

gen Steine eingeimpft, hoffen darf, einst sur Blåte und Frucht zu 

gelangen« So mancher Philosoph hat mir Gedankenverbindungen gelehrt« 

Jacobi würde »loh ^|g lehren« Durch ein magisches Wort wirft er 

bisweilen eine neue Idee in meine Seele, die keine Erläuterung be­

darf, da eie wie ein plötzlicher Blitzstrahl ein® ganze liebliche 

Gegend beleuchtet» die loh lange für Sie und unzugänglich hielt, 

weil schattende Dämmerung sie meinen Blicken verhüllte« Kühn und 

entschlossen, wo es Ergründung speoulativer Yernunftwahrheit gilt, 

erkennt sein Genius etwas Höheres als das leere Denken - ein inni­

geres loben, das nur wahrgenanmen wird und empfunden von dem gesam­

ten Menschen und an dieser so oft verkannten und verachteten Grenze 

ruft er nicht warnend oder erschrocken, sondern ehrfurchtsvoll und 

entzückt? “Hier ist heiliges land und geweihter Grundt*

lene gefällt mir, ioh habe sie lieb und finde ihr Aeueeeree nicht 

so abschreckend« sie hat Sinn für Witz und Laune und die unbe­

fangenste Fröhlichkeit« Ihre Wahrheit ist aus einem Stück, und das 

ist Gold wert« Ein prächtiges Geschöpf ist Clärohen, eine reiche, 

zarte Katur von der feinsten Bildung, olme die mindesten Ansprüche« 

Geber ihrer, schönen Geeicht duftet eine gawlasc Stille, es int etnae 

anderee als Ruhe — st was Höheree - nicht Trauer ©der Duldung, son­

dern rocht eigentlich Heiligkeit« (Jacobi schrieb an Göthe? Im März 

komt Lotte von Düssoldcrf zurück und bringt CiSrchen mit, - 9«Dez» 

1799«- Also war die Tochter zum Besuch bei dem Vdter). Wenn sie ihr 

ooelenvolles Auge mit dem ganzen Himmel der Liebe aufaohlägt zu



26* Ihrem Wter* .axd »1g eich dann <w gerührt in die Arme sinken« kann 

loh sie ohne Andacht nicht ansehen* D^bei ist sie im Leben oo ^ua—

204 eerst natürlich und unbefangen froh» Ihr hersliohee Lachen selbst 

ist der Ausbruch einer idea-lischen Stimmung» Sie ist eine wahre« 

sittliche Graziet

Wrøn Sie wohl bei Ihrer holsteinischen Reise in Plock? loh 

kenne Keine roiuntiRChare Lage als dac schloss auf eine© hohen Berge« 

wo man aus jedem Fenster eine neue Zauberauesioht hat* Ich war vor­

gestern dort mit Jooobia bei Hennings« desnen Familie mich durch 

Aue Tochter, die bei der Sieveking lebt, Interessiert*

Hennings« so unzufrieden und streitsüchtig er in seinen Schrift 

an erscheint* ist der sanfteste« beste Rhuevater« und die^Familie 

wirklich einzig liebenswürdig'* Gans prächtige Kinder« schön und 

Munter, wie ich wenige sah« und die Mutter gans jugendlich und nett 

und hübsch» vielleicht nicht geistreich« aber ei© bscitzt ©in sehr 

•dies Wesen und unglaublich viel sanfte Weisheit bei Erziehung ihrer 

tinder*

3?« Während Brinkmann* der von hier Über Kiel und Kopenhagen naoh

Stockholm ging* in Kutin war« muss man dort ungewöhnlich erregt ge­

wesen »ein, oder wusste man nicht, dase Stolberg am l,Junl »einen 

Uebertritt in die katholische Kirche besiegeltet Er war in Münster 

und schrieb am 30 »Mai an Jacobi: «die Gillltzin te.t »eit 3 Jahren 

sehr gealtert und an Gesundheit abgenmsmen, an Geist und Hers, wie 

natürlich» zugenoomon*« JßMLdort eigentlich verging« ward wohl erst 

etwas spÄtor bekannt« Von MSnater reisten Stolbergs nach Wernigerode* 

wo auch die Gräfin Catharina war, und teilten der Familie ihre Re-

ligicneverKnderung mit-«



27» Die fiteste Toohts? Marie Agnes war verlobt mit dem Grafen

Ferdinand von Wernigerode» Stolberg wünschte eie für seine Kirche 

su gewinnen» da sie aber erklärte» lutherisch zu sein und au 

bleiben, ward eie au Stolbergs auf Wernigerode gebracht* Vohe war 

sehr krank gewesen, die ganze traurige Geschichte war in vollen 

Gange und Kutin let von jetzt an ohne das B*us der Familie Stol«» 

borg zu denken. Ebenso verliessen Teesee mit ihren Freunden

28« das schöne Wittmoldt, und sogar den gewohnten, stillen Hausge­

nossen, den Marquis Roquemauvel, sahen die Ploener abreisen, so 

wie die ©wlgr&nten aurückkehren durften oder konnten, lockte die 

ettbee Heimatluft sie mächtig, trots aller Veränderung, die der 

Boden erlitten* Der Marquis hatte in Frankreich nooh einen Sohn * 

seine Gemahlin war Im Gefängnis gestorben, aber ihr Vermögen war 

dem «ohne zuerkannt, und so fand der Water doch etwas für seine 

Sehnsucht gerettet» Die Gräfin Tesse erhielt beim Abschied ein Bidd 

von Wittmoldt von Hennings und gab ihm einen eohHnen Kupferstich^ * 

den Tod des General Wolf von West» An lAfayette gab Hennings eine 

Reise Chaise und erhielt ein Theeeervioe von Meissner Porcellah, 

Dieses stand im Chamois Cablnett wie ein Heiligtum, ich erinnere 

nie, dase daraus getrunken ward*

29« Das Häuflein in Ploen, das Brinkmann so entzückte, uie alle

Wanderer, die vorüber gingen oder die einkahrton, «ar in diesem 

Jahre noch vermehrt worden durch ein jüngstes Töchterchen, und

Eleonore schrieb einmal an Cecile* Louise est charmante, Jamals je 

ne vis rlen de si gentille* Je me präsente ton petit Fritz Slovo— 

klng comme eile, eux deux feralent un charmant petit oouple, o*est 

bien dommage, qle ne sont pas ensemble» Der kleine Fritz reit den
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blauen Augen war ganz speciell Ceollens und Sophie Jaulle Aufsicht 

übergeben und lernte auch lesen bei ihnen' Er ward sehr geliebt» 

dagegen sehr geklagt ward über den Mangel an Kinderzucht bei Joele'. 

Wilhelm und Piter seien gane unausstehlich« Die Kinder bekamen alle 

durch Impfung die BlatterpA 4ie damals» mit Mensohenblattern ge­

schah» daher eie denn auch mehr und minder» oft^^rec^jgehr krank 

wurden« Diesmal ward Ernst Poel ganz entsetzlich krank» und sein 

hübsches Geeicht trug dauernde Spuren davon» man glaubte kaum» sein 

Leben zu retten« Zwischen Neumühlen und ploen war in diesem Sommer 

(1800) der Verkehr lebhaft in Briefen und Besuchen» Tante Elisene 

längerer Aufenthalt machte Hennings grosse Freude» nur war leider 

der Sommer durchgängig kalt und nass und Eleonore litt sehr von 

dem nie stille werdenden Viole • Darüber klagt denn auch Ma leben in 

einem Brief an Hattenbach» aus dem wir eweehen» dass er noch am 

Ende des Juli Monats abwesend war'.

Malohen Zage! an Hattenbach In Brüssel.

Hamburg» 86»Juli 1800: Dass ich Ihnen lange nicht schrieb» ist 

eine ausgemachte Bache» und dass ich den guten Willen dazu lange 

mit mir herumtrug» ebenso ausgemacht' Zu meiner Rechtfertigung will 

ioh Ihnen erzählen» dass loh eben im Allwill las» es sei viel 

leichter» einen Brief zu schreiben» als einen Brief nicht zu 

schreiben' Warum? das weiss hoffentlich Jacobi» ders gesagt hat’.

Wissen Sie» dass wir im Ernst fürchteten» Sie nicht wieder­

zusehen? Der sorgende Hermnn ahnte ein Unglück» well die Briefe 

so lange ausblieben und neulich sind Sie ernsthaft krank gewesen» 

und hier sind Sie immer gesund’» Deswegen eilen Sie zurück, eilen 

Sie» damit Sie auch noch unsere Marianna plesslng sehen» die seit 

einigen Wochen unter uns lebt - sie lat noch immer die Alte» singt 

und tanzt und lacht und macht so vernünftige Convexsatlon mit den 

Alten, dass es eine Freude ist« Sie war ganz unglücklich, keinen 

ihrer Freunde zu findet*



Ä« Wir leben jetzt in Heumuhlen und sind recht froh« ungeachtet

deø immerwährenden Wintere» Oft Klagen wir darüber« denn wirklich 

ist es 00 arg mit dem Wetter« dass wir nicht einmal spazieren 

gehen kennen» Wir machen dann kleine lustige Spiele« musizieren 

und lesen recht viel« Bokelmann ist unser anerkannter Vorleser« 

Jetzt sind wir beim Allwill» Die meisten unserer jungen Damen 

kannten ihn noch nicht* wie sehr er Einfindet und Ihnen gefüllt«

8& kennen,Sia denken» Mein kleiner Freund« d’Andrada« den Sie den 

Goldgräber zu nennen beliebten« ist jetzt wieder hier und verklärst 

une die Zeit» Ein glücklicher Westwind i£lt ihn vor Neumuhlen vor 

Anker« Er kann nicht aus der Stelle« obgleich er sehr nach Porten 

gal und nach seinem Vaterland Brasilien sich sehnt*

Wieebn Sie« dass Ihre schöne Freundin halse Doormann Braut 

des jüngsten Sohnes vom reichen Altonaer Baur ist! Von Liebe oder 

Achtung Ist nicht die Rede« sie kernen sich kaum« Aber wo Amor mit 

der vollen Börse kommt* wird er gewiss nicht abgewiesen»

Im Sommer war nun also noch ziemlich vergnügt« aber der Herbst 

fuhr mit rauher Eänd in die Freude» Im October waren die Blattern­

lazarette bei Poels und Sillems« und dann kamen die schlimmsten 

Nadir lohten aus Oadlx« die allen sehr nahe gingen und die eingrei* 

öS» fendsten Folgen litten» Es herrschte in Cadix eine wahre Peet von 

gelbem Fieber« durch oin schiff mit Cochenille hingebr-oht» Dio 

älteste Tochter von Bokelmannø war dort verheiratet, gleichfalls 

eine Schwester von Lorenz Moyer an Bohl« und mehrere junge Meyers 

waren dort im Geschäft» Hun raffte die Krankheit Simon hin« dann 

Therese Bühl« dann 3 junge Meyers» Die Geschäfte lagen danieder« 

die überlebende Mad» Simon «1t 3 kleinen Kindern« das dritte er-



33» warten!*! .var ohne Hvilke« TSa. -nt^oMoa«; eich Bokelmann, seiner

Schwester zu Hülfe zu eilen# zum grossen Leidwesen des kleinen 

Lesezirkels, dessen Geist und Seele er war» Am lO.Hov» schreibt 

Malohen 2agel eine grosse Lamentation darüber an Marianne Ploøaing 

Wattenbach ist nun wieder da, ihm war es auoh angeboten worden, 

hinauszugehen, dooh scheint jetzt seine Reiselust gestillt zu 

sein» Er fuhr im Hovember mit Hermann und Johanna Büsch und Mal- 

34« Chen zum Ball, den Voght in Flottbek zu Ehren der jungen Mad« Batu; 

seiner Richte, gab, "die schon ihres Gatten sehr Überdrüssig war, 

daher der Ball wenig animiert®. Beim Einfahren in den Hof war un­

sere ganze Gesellschaft umgeworfen# und auoh das benahm vielleicht 

einigen die TUnzlust»

Im Hovember starb in Pinneberg plötzlich die Tante Hannings, 

welche die Seele des Hauses war, und laichen ging tröstend eine Wo­

che dahin, in Eutin ward man erschreckt durch den Tod des jungen 

Eschen auf einer Alpentour, der jugendliche Verlobte von Luise 

Reichardt, welche nie eine andere Verbindung einging. Bae Ergrei­

fendste aber war für alle Neumühlener, dass noch vor Ende des Jahres 

BlStribh am Wervenfieber erkrankte, und trotz aller Bemühungen der 

Eerzte starb. Das romanhafte Schicksal dieser jungen Eheleute hatte 

alle doppelt für sie interessiert, und nun waren sie erst seit we­

nigen Monaten wieder im Kreise ihrer Freunde, man machte eich von

58, neuem rr.it Ilgner bekannt» und Dietrich gefiel noch besser als früher 

irr. sorglosen Leichtsinn, durch den Ernst» welchen die Erfahrungen 

In Paris seinem Wesen aufgedrückt hatten» Die kleine Witwe iet 

leidenschaftlich, äusser sich in ihrem Schmerz gewesen, ihr blieb 

zum Trost ein kleines Müdohen# das sie adoptiert hatte» welches 

aber jetzt noch gjxr nicht bei ihnen war» sondern im Elsass bei



55» seirøa Verwandten goblicocn. Sa c ind von dieøer gelt noch einige

Auszüge von Briefen das Vater Hannings an 30ine Tochter mitzutai- 

Xan* die Tanta Raimurus verstummte ganz« und 00 bin ioh auf andere 

Quellen ungewissen»

M« Die Korrespondenz zwischen Hannings und den Töchtern habe ioh 

auch nur einseitig« nur die Briefe der Eltern« und eie gehen 00 

tagebuchartig fort« dass nur ein Ueberbliok daraus zu gewinnen lat 

und eine Einsicht in die Umwandlung, die mit Hannings Vorlegungen 

sein musste« ehe er ein so milder« weieheitsvoller Vater ward# Die 

Ei nier bewirkten diesen Zauber. Cecile hat einen unruhigen Wunscbg 

galet, eie macht immer Pläne, nach dem geliebten Ploen zu kommen« 

oder die Eltern nach HeumÖhlen zu ziehen und mit grosser Liebe sucht 

Hennings eie darin zu »Äseigen und auf die Resultate seiner eigenen 

Erfahrungen zu führen, überall das Mage empfehlend, in Freude und 

Schmers» Einmal schrei t er an Cecile, als sie Heujahr 1800/1801 in 

Ploen gewesen war: "Deine glückliche Zurückkunft rech Hamburg hat 

mich sehr gefreut, man muss sich in sein Schicksal finden, wie es 

auch ict« und das deine ist 00, dass es dir fast lauter Freude ge* 

währt» Gesund, ohne Sorgen, geliebt von allen, die dich umgeben« go* 

dT» nieset du dis glücklichen Jugendj^hrc. Mo viele sind« denon sie 

nicht co halter blühen. Die *r.ne Eroni D. ist sehr äu bedauern, und 

keiner, der weiss, dues s&n nicht Mclator iot dca Grams, der us 

Harzen iP-gt, wird ih^n SoliGars tadeln. Aber doch wäre es beneer, 

sie lernte ihr Schicksal tragen« und dies nicht bloso um ihrer ei­

genen Ruhe willen, sondern weil es ihr Gelegenheit zur Ausübung 

edlerer Tugend gegen ihre Mutter und Freunde goben wurde, daran 

Kunwicr sie jetzt durch den Abbliok des Ihrigen immer schwerer mohtU



öV« Frühes Beherrschen imeererBelbat, frühes tørnen der Unterwerfung

unter daa# aas unvermeidlich lstt iSasu die Herrschaft des Grams# 

unter dessen Despotie uir conct fallen*» Und so führt der gute 

Vater aeine Tochter wieder ^uf sich! selbst und zeigt ihr# wie 

auch sie ihre unruhigen Wünsche zum Opfer bringen, und einerseits 

nicht immer stias j^jjl^ <^ und wie aie dann uiol viel reiner 

dessen freuen werd*# «ae Ila zafalle» Arvierereeits persifliert er

&8» sie auch» wenn sie von einer Gesellschaft! 40 sie ennui erwartet# 

spricht# als von einem grousön Unglück und sagt ihr# wie sie auch 

darin sloh beherrschen und lernen müsse# nicht immer Anregung und 

Freude finden«

Der Tod von Dietrich» den man in Ploen in der Zeitung# 1b 

Merkur# zuerst gelesen hatte# weckte dort dan grüsete Mitgefühl# 

und es muss eine lange dauernde Leidenschaftlichkeit dos Schmerass 

gewesen sein# welche obige Betrachtungen veranlasste» Die Begeben» 

halten standen nicht still - es gab damals so violas Grosse# all­

gemeine Unglück# dans der Einzelne seine Laot schneller verar­

beiten musste und von sich a^sehen lernen« Jetzt kamen für Hamburg 

und Dänemark die amten Kriegeconflicte« Die beiden Gebiete waren 

nie freuadnachbarlich für einander# ein hüohst peinlicher Zoll 

iait vielen Ohioanon bildete dl? Grenze, und die nachbarliche Ei­

fersucht ward Exea# als Hamburg rr.lt einer grüneren Besorgnis au®.

39» Bonapartes Pl* <3 blicken musste# uni aig dieser mit «einer See­

macht das kleine Dänemark zum Bunde zwang«

Den 20 »März 1801 ward Hamburg von Dänen besetzt# welahe 

die Tennen in der Elbe Wegnahmen und den Handel nach England 

starten« Zur Stru?« erfolgte du.3 Bombardement von Kopenhagen unter 

Saison'«



29» Sameatlioh Xitt Eleonore eet? für ihre Vaterstadt» wir wiesen»

wie der Holm mit seinen Schiffen. ihre speciellate Heirat war* Von 

mütterlicher wie väterlicher Seite &ohSrte ^io Ad. dreien der 

Flotte an» ihre eigene Mutter war frün £estorban| und eine 

Schwee tar daroelüen» also eine geh« Bills und an einen Bille ver­

heiratet» hatte eich ihrer mütterlich : n^excirui.sn« ä1£12£ Onkel 

Bille» sowie der Bruder ihrer butter und T^nte oexpandierten beide 

auf der Flotte» Beleon hatte den Adairt! Bille ^ohon im Mittelmeer 

gelaunt» um sie hecheslten Besuche /uf ihren Schiffen» auoh bat 

40» sieh Nelson den Bille nachher sum Führer der Unterhandlung aus»

Wie natürlich» dass Eleonore Feuer und Flamme aus Patriotismus war» 

Die braven Matrosen hatten sich so gut geschlagen^ dass Melson selbst 

Respeot bekommen hatte» und sum Glück war keiner der Versandten 

getütet« Das kleine Dänemark bewies damals einen Patriotismus und 

Nationalsinn» der in gane Europa Behinderung erregte - wie viel mehr 

in Eleonore» und zugleich einen bittern Haos gegen lie englischen 

Angreifer» welche die Neutralität swisohen sünemark» Russland und 

Schweden um jeden Preis stüren wollten« Dio Ermordung Pauls lüste 

den NeutralitStebund von selbst auf« Dänemark musste eich den Jbr— 

derungen Englands fügen, und welchen Einfluse das auf den Randel 

hatte» wie wechselnd die Gonjunoturen der Hamburger Kaufleute warm» 

wie finster Hermann^ ^eieoagungen wurden» d-a alles kann ich hier 

nicht detaillieren • die Weltgeschichte bildete einen grossartigen 

Hintergrund zur Geschieht* unserer Vorfahren«

*1» Mädchen schrieb an Marianne Pleseingi

4«April 1801« Ich hStto dir schon eher geschrieben^ wäre nicht dar 

Fejm vor unsern Thoren erschienen, und hätte mich auf wenigotene 

6 T^e um dar blechen ralsen gebracht» dar mir der Himmel geschenkt 

hat» Mr haben wund erbere He geb arbeiten jetzt, und keine von uns hat <



41* wohl gedacht» den Kriegelärm 00 nahe au sehen« In allem Ernst» liebe 

Marianne» sind, mir die Dänen und ihre Absicht hBchet zuwider, und 

ioh hÜre mit Sohrecken, dass ein Detachement nach Lübeck mar» 

schiert sein soll« - - -

Wohin sind unsere friedlichen Partien in Neumühlen? wer 

weiseA ob wir ee diesen Sommer beziehen werden? Man spricht von 

englischen Fregatten bei Glückstadt» die Altorn beschiessen künn- 

ten* Ich kann und will mir das nicht als möglich denken» will mir 

den Genuss der Gegenwart ec wenig als möglich trüben« Dänische

43« Einquartierung ist schon in Altona*

Und dann fährt sie fort: Gestern hatte ioh eine grosse 

Freude» unserer Enni wegen« Wir waren in Flottbek gewesen und 

hatten uns des schonen Frühlings gefreut« Bai« zvhav.sefahren roll­

te uns Pauli mit einem kleiner Tresen vorbei« Er läset halten und 

bringt seiner überraschten Emmi ihre längst ersehnte Emilie» Welche 

Freude das war» kannst du denken, aber auch, welche Thronen,es ihr 

kostete« Die Kleine ist munter und niedlich, wie alle französischen 

Kinder, sie sieht Dietrich Ähnlich, besondere in den Augen« Sie hat 

Emmi sehr lieb und sprach auch von Albert» Voila le tombeau de non 

pauvre petit papa, dagte sie» als wir vorbdfuhren« loh fürchtete» 

Emmi würde es nicht aushalten, dooh hielt cio sich boaser, als ich 

gedacht hatte. Dio Kleins wird ihr Front uni Zerstreuung geben« Bh 

Neufcühlen bin ich auch schon mit Emmi gewesen. Wir beide ganz al­

lein mit Emilie. Nun konnte sic sich ungestört r ;oht satt weinen 

und alle Bitterkeit der Erinnerung herunterschlucken« Nachher

kommt Trost doch ungebeten und von salbst* Pie musste alle Orte 

43* besuchen, die sie in glücklichen Zeiten gesehen hatte» nun ist der 

erste Schritt gethan, und Me geht gern nach Noumühlen und ist 

auqh nicht so traurig mehr*



»UVfo-eMeq ^n2 

ttWTWpK »H «1« «an» wp pun 'w^wnj n« wow *u#qw pwg wnwq 

•JOWVJØOTP o* *uo3r& «Jason ut W* >«T qnua x«uw*6 urø »w^o* 

H«ana WTu ©i« tT®R *uoqT«Ta n« mans «t up««®TW«q q«®P »T« W 

3tmSrt«q#n «jT«s qtøu xoq« *«p««H «wi w® m«W«1JWS0a WOW 

l«? Witow ota *t«wq? ««t«tå q©T« traux *p«W xømaog »xq pun 

•uosaoxqoeeq w«2 q©T W®q 1«T Hwraoq «un n« et« ««up xeqp *u«q««

#T« u«a«pn bøttp e«p '««uugq uø^ofT«» pxT* «©tst® wut«TX wj»« 

Mrø Up äs x®po *«tto«0 ^W W «æos eqonpunøxj ©TP ot^os «UTop 

tø *U«px«a iS9X©Su«n TOTJO^^WOUCUPM «po *u«sqotTa iejA «« Uøwtvtg 

u»tq$snd& ut qo *ueqo« æt« u©o»gnt »pxw «un tnu xøwos u««»TP 

røStøqg «ug *00000» uø«^nuoq *pUT» 189W ©Tp *©q#ttqu«Sny ©tp 

tf* Ti* uwp *8013X04 rat uoqo« oq-p«^0 40I •#«[«« xt« trøsøg» *#uwox 

^qeSqu J8T*S xøsoTP «T$*uoSxo»a øu« pun ♦uøvitaoif uaeønBX^ ®TP o«TY

•tfø^oTiroa WééW xt* TW *uequn twajex J^ xnop 

S8t«a#v «1* W '«STWßttxöA ^uoø.t sø eqgS up *«usa ueqøTTøS 4xn; 

~Xcrox£ «ö* «nxTPa^S uarøp wow tran anxuM t^uøe@ s$Tråw W qony 

•♦WW« ®tt *®P *«w ««««an ©tp pun WWT3 ©W« «X'» «WW 

lStWW*Q «o xøq* *u®nn2x uøSt^otsW W8T® W ©U^q UTTXØS «1 

tt#u«t8 tt«A »nxTPtt^S xøwnp xmfi •Tiawax xotnuws eau »Tq ©W uep 

«•jo« «««ø«^® puøquuvos •t»o«w xauz qooo watn «« u«n®« Sp« 

pun *«e woTsq ♦ttoøsncxd »Tp son 7»^©u «itottTOs tmaoxjjnu a««o« 

«<mS4 «PP P^- «^quq «Gorlt øjp ®«^ TT®.$ »Ht* ’æwi «» *t9øxxo ©t« 

•TP ♦WMWögxsS putmn atp pun wwtf*^«:*! JH^n ø^nøq q©t erøp 

♦sut^t sqo« ©G qoivtøtt xjjg «0 343©*® ©Ts «Q*s *xepnxs xøqoTT *øqwf 

tteqowt©««^ wrJ ®&m *tp n®T «»tp ««©nt^J «® W «pxp« ««San««

MIT<33 WltWr ©TTö©o ns^nS xøp euqo qony *T09T^x^W*Z? *SxnqwH

•øSttTactOÉ au j«TJS *t

*0*

•«ref weøTP «a« «jøTSH e snu puf« UfJOMPa s«p 004 »pp



46« Wöll 19h Jetut eie Sorge habe um Stinchens Wochenbett (eie war 

in Bora) und oft den Kummer habe» daee mir ein Brief ausbleibt* so 

denke loh wirklich nur an dae, als mein nächstes# Wird Stinohe# nur 

einmal eine glückliche Mutter und befallt ein gesunde# Kind* so 

danke loh Gott* und sehe die Kriegsgefahr als ein vorübergehendes 

Gebel an« Bao arme Dänemark trifft ee viel harter» das wie ein ge* 

swangter Vogel Im Käfig eltst* keinen freien Ausweg suchen darf* 

well der Rabe Paul auf der einen Seite drohend ältst* die Kats# 

Melson mit ausgsspreisten Krallen auf der andern# Das Verhungern 

bleibt nur übrig und wird auoh kommen* woran wir alle mehr oder 

minder thellnebmen werden# Bestem Abend hiess es* der Sund sei for» 

olert* ein anderes Gerücht sagt* Helsen sei von der andern Selts 

durch den Bolt gekomon und habe Parker den Braud von Gopenhagen 

überlassen und sei mit seinem Teil der Flotte in die Ostsee gegen*

4?# gen* auf einem Wege* den ich nach dem Geographie Unterricht meiner 

Jugend für unfahrbar für Linienschiffe halte wegen Sandbänke und 

flacher Stellen# Kammerherr Rosen h^t die Debatten in unsens Zim­

mer gehört* die Über der Karte gepflogen wurden* er wird dir be­

richten kennen#

Was er mir von Kuch allen sagte* liehen Kinder* von Buer alle# 

Gesundheit* von Euerm Häuslichen Glück* von den freundlichen kleinen 

Kindern« war mir sehr lieb# Ernst hat freilich weg gemusst (Ernst 

war Leutnant und Dänemark rüstete) und nicht so wie er sonst ns 

FrÜhlingsmanÜver ging! - das ganse Haue unserer Geschwister la 

Pinneberg ist seit der Mutter Tode ein Haufen Elend« Der älteste 

Sohn ein verkommener Landmann* sich immer tiefer in Schulden ste* 

okend* dumm wie seine Kthjo# Sophus will heiraten und hat kein Brot 

für sich# Stinohen grünte sich ohne Aussichten« Fun hat ihr Ver-



48» lobte? Bestwerth eine Adjuuotur eine® alten 80jährigen Superin- 

tendenten« Die Stelle liegt »fischen Braunschweig und Hannover 

und bringt 400 , Die Hochzeit wird nun seind so kümmerlich et 

let, eie haben Jahrelang drauf gewartet« Das» Frits endlich ein­

mal eine Freude hat, ist dae| worauf ioh diesen Augenblick an 

meisten sehe, und dann müenen eie «loh behelfen, wie eie von Kind­

heit auf gewohnt Auren. Jette «ar Immer &*& arme Werten, ms alles 

tragen »usete, aber wie alles B&e sein Gutes bat, so ist el« 

dadurch viel gebildeter und recht 11 ebene würdig geworden« Jetst 

Siebt ihnen die klein® Pfarre dooh wenigstens eine Illusion von 

Glück, und »ehr haben wir armen Menschen ja selten* lass dir von 

©numerisk die Meise der Mise Williams schicken, und lies die 9t*Ur 

sankeiten, die von Melson, Lord und Lady Hamilton begangen wurden 

und las® die Uebersstaung im Genius drucken« loh habe ein sehr 

lebhaftes Bild von diesen Grausamkeiten in Stinohene Briefe, und

48« well loh das hatte! wollte loh weder Lady Hamilton noch ihren 

Liebhaber sehen« Just diese lächerliche Hamburgische Parade wüsste 

hervorgehoben werden, er war ja der Held unserer Zeitung, man 

machte alle seine Sohritte bekannt, nur seine Infamien nicht* (im 

Herbst 1800 war Helaon mit Hamiltons in Hamburg und ward gen* bi« 

in die Welken fstiert)'»

Dee amen Matthiessens Geschichte wirst du durch Cecils wie* 

een« X» ersten Jahr seiner Ehe war man auf die ßoheidunggefasdt, 

und nach 5 Jahren hatten wirs vergessen« Aber eine fünfjährige 

stille Geduld brioht endlich, und dass er es nicht mehr dulden 

hafiüM» beweist die Bitterkeit, mit der er von der Frau spricht, 

die denn, unter einem Gewebe von Intriguen und Heuchlerischer 

Ruchlosigkeit ersogen, wohl nicht andere geraten konnte* Das sieht



^ *? M »iß# abor ar kann nicht leugnen* dase uir es ihm vorher g«**

sagt haben, und dase er verblendet in sein verderben ging» ale 

&|U£ er uns allen aus» Trotz unglücklich sein« Ziehen wir einen 

Behleier darüber * der arne Enttäuschte! *

lebt wohl, lieben Kinder, seid alle herzlich gegr&atl Dor 

Fröhling bleibt uns doch im Krieg und einen «chänen fdg via heute 

kann lein Soleon rauben'«

1801« Am 1 «April waren Sophie und Emil in Eloen konfirmiert* Die 

Kriegeunruhen hielten Hennings auf meinen Poeten fest» so lange 

man nicht wusste, was noch kommen kannte, musste man strenge Wehe 

halten» Er verbreitet sich in seinen Briefe Sher Mittel und Zwecke 

der dänischen Politik. Sie sollten eigentlich gagen die Engländer 

die Elbe sperren, aber er bekennt, das was sie thun durchaus sieht 

su verstehen, und ihre Massregeln erreichen ja auch nichts* Ifta 

weise, wie fern Gopenhagen von den Herzogtümern war, damals wie

51« jetzt, thun konnte der Amtmann nichts wie Ruhe Mlten* «M ^io ward 

in Hennings Amt nicht gestirnt#

Im Mai «Ind denn auoh die Howröhlener ebenso friedlich wie 

sonst in Ihrem Paradiese etabliert, und Hennings Familie hat 8 vol» 

le Monate da mit den andern gelebt, glücklich mit den Glä#*!lohen. 

Zuerst kam die Mutter allein mit Sophie und Vilhelm, dann kam auch 

der Vater von ploon und während der Zeit hären die Briefe auf* Sach 

diesem Aufenthalt blieb dai» Sophie Hennings bei dar ®znto Hol#** 

tue - Cecile war bei Mad. Bieveking, und beide Schwestern konnten 

eich nun su ihrer grössten Freude oft und viel sehen« Malcher En­

gel entwirft ein launiges Bild der veränderten Aspecton Heuröhlono, 

indem jetzt allo jungen Herren limen fehlen, während sehr viele



Sl* jung# Baa® zusammen Bloh des Ubena freuen* Bboh sein# Verlcbttng 

«ar Mmssan» um idlM& Schaers zu lindern trat ar als« føjte# an«

SB» føkelmann landete aben glStokliah la fødix und hatte in «einen 

Briefen auch Heimweh næh den in Hamburg und BcumOhlen verlassenen 

airføl durehbliaken laseen« er beklagte sieh fiber leere Gesell» 

««haften und herzlose Menachem« Ke sollte mir leid sein* schreibt 

Malehen» wenn dieser hähige Mensch dort auch zum trocknen Go* 

eeh#ft«mann wfirde« was so mancher vor ihn geworden ist« Dahin rech­

net# #1# denn auch Hermann», der äusser der «Sorge um die Geschäft#« 

▼ob Johanna« Magenkrampf geängstet ward« und wohl wenig Beil an 

jugendlichen Freuden nahm, Wattenbæh sollte Im Herbet helmkehren 

und Johannes Siereking mitbringen«

Sun Schluss« schreibt Kelchen dann noch? daw ich wieder ein# 

kleine Gesellschafterin an Sophie Hennings bekomme# wirst du wie­

sen* Es ist mir recht lieb« denn ich mag nicht jem allein sein» 

W« Sie ist sehr echfin« aohfiner wie føcile« aber Cecile ist interes­

santer»

Molchen selbst war ein sehr interessantes MEdchen« darin 

stimmen alle fiberein« spirituel war auch ihre Physiognomie» obgleich 

nicht hfibech* 91a hat in diesem Jahre gewiss eine brillant# følt 

gehabt» es kommt ao oft vor« dase sie voraugswelce bemerkt wird« 

Kerner war immer ihr Freund und oorraspondierte mit ihr - gerade 

in diesem Jahr« während Reinhards in Bem w'.ren» entzweiten eich 

die beiden Männer« und Kerner trennte sich von seinem (følt» dem er 

versprechen musste« sich nicht an ein und demselben bohnerte mit 

ihm susanmen zu finden - wahrscheinlich wegen politischer Oonflict#« 

die Reinhard von nun an mit seinen Freunden verfolgten - ward doch 

sein# wahlverwxndte nation ein Gegenstand los bittersten føsfø« ffø 

die Deutschen. In Hamburg lobte Herr von Reinhold als holländischer



54« OomuIi ein gmm ausgezeichnet liebenswürdiger Mana* der 

Malehen leidenschaftlich liebte und um sie warb - wun ei* seine 

Liebe nicht erhören kennte ist mir unbekannt« Zn Reinhold* alt 

seinen beeten Freunde* begab sieh Kerner (beide sind auf der 

Qarlsacadomir erzogen) und beschäftigte sieh nun wieder mit es inen 

ersten Studien * oder vielmehr* er versuchte eich erst mit an» 

dem Waffen* eie ein Brief von ihm »albet berichtet« Darauf »Se* 

een wir aber noch zurückkommea# wir sind noch im Sommer (1801}# 

dessen Kerbet erst Karner zurückführia nach Hamburg*

Im August reisten Kennings nach Ploen und wieder sprach 

flioh seine Dankbarkeit für die verflossenen schünen tage feurig anal

Bennings an die Doktorin:

Flosa* 50«Au^« Es ist mir gerade* als wäre ich vom Elysium sur Erde 

zurückgekehrt, von einem Geistigen zu einem Materialien* von dem Go* 

nues übersinnlichen Glückes zu den Verwicklungen menschlicher Ihor* 

55« holt» Es war in meinem Dasein eine einfache Barmoaie* die bloss den

Wechsel zu scheuen hatte und den Zeiger der Uhr festhalten wollte* 

damit das Uhrwerk nicht abliefe* In Ploen hab loh Wechsel die Fälle* 

Stückwerk folgt auf Stückwerk* und statt Grannis nur Dissonans'« 

Der Strom* auf dem ich sanft fortglitt* wellengetragan* ist ein 

Sumpf geworden* In dem Ich von Scholle zu Scholle mühsam schreite» 

Es ist nur giß Heumühlen in der Welt* es sind an keinem ørt Menschen 

wie dort« Die liebenswürdigste Dichtung iot ihre Geschichte* in 

ihrer Welt zu leben war Seligkeit * mich hinüber zu denkc^ iot schon 

Leereissen von der hiesigen Welt* die kein SeumShlen ist« Dank* war* 

mo#* herzlichen Dank für dae viele Gute* das ich dort genoss* und 

auch dank für ££&, was mir geblieben iot* und was keine W^O »ne 

meinem Tonern reissen kann»



56 » loh »Sabie die Barnen wissen* bei denen iah die nennen soll* denen

iah hersiloh danke * Ach kann eie nur 1# Innereien meine» Barsen» 

nennen* da fühle loh g&na ras eie sind« Du* mein# Tochter» hart »1» 

ws dich* drücke ihnen statt »einer die Stadl Deine Mutter wird dl# 

schreiben* mit welchem Glück wir unsere Reise zurÄokgelegt haben* es 

ist »le seilten wir über nichts bu klagen haben* um ungestört an den 

schönen Traum aurflökdenken au kennen* von dem wir hier su einer min­

der sehinen Wirklichkeit erwachen* Zeh weiss in den werlebten drei 

Monaten nicht MMJOfiBfit* »ioW ItøgAWtW^ ^ wegwOnoehen 

»Sohte« Gegen die Reise Meumühlena scheint meine Terrasse mir eine 

päurapo BchÜnheit su bieten* die Inst der Prüoht® entstellt dle ødu®» 

und sperrt die Gänge mit Verbacken* leb weiss nicht* ob die stdmmo*» 

ihrer last entladen* sich wieder aufriohten werden -aber lieblich 

blühen die Blumen Luise und Henriette!- Fjenristtons Locken sind «u# 

Perrüoke geworden* in deren Einfassung die Züge noch feiner und

ST* lieblicher sind - sie hält mich für den P&pe. ihrer Mutter und ver­

giß© t dabei* dass ei®, auch einen hat« Wilhelm ist immer heiter und 

gut* er hat sogleich seine Stunden wieder begonnen^

Oec Ile batte ihr liebes ploen dann lebhaft verteidigt und in 

folgenden Beptemberbriefs folgende Replik hervor  gerufen:

(Hennings an Beeile 1801) : Auoh ich* liebe Oeoile* husche gern nad!h 

dem sich darbietenden Guten* und wie ein festgewurzelter Strauch* 

oder wie ein Felsstein* den die Längs der Zeit fest und tief in den 

Boden gedruckt bat* lass e ich mich durch das Abstossend» nicht 

leicht mehr in Bewegung bringen« Doch kann ich meine Ansicht de» 

Ganzen nicht verhehlen* und wenn Yorick in der Wüste Blumen fand 

und von Dan bis Bersaba sich das hebens freute* muse loh denken* 

4»** •* ^W den Blumenflor la Beu»Shlen gesehen ur^Mt den aus-



58« •s^Utsn Menschen dort gelebt hätte« Sicht zu gedenken» dase Streit 

und Fehde, Hkbeuoht und Armut meine eigentlichen Geschäfte liefern,» 

und wenn ioh Urteile spreche» oft fürchte, in den Augen den mora*

lisch Hellaehenden vielleicht nicht base er su sein» als die Ant* 

laute der italienischen Scheels» von denen Bonaparte er«Shit» das» 

eie die laute torquieren liessen» um Sporteln zu geniessen*

Hit der grotesken Gestalt meiner Fruohtbäume söhne ioh Bloh lei* 

ohter aus« Ernst und Emil geben ihnen nach und nach» durch Absam* 

mein ihrer Börde» ihre Urgeetelt wieder« Ein Baum tragt in diesem 

Herbst eoviel ule alle sueammen im vorigen Jahr« täglich werden 

Körbe voll unter den Bäumen gesammelt« Ehr sind wegen dar Menge die 

FrSohte klein'«

An Diene Vig lud una ein ßcmmertag nur Mhrt nach Witt meldt* WO 

Bcutelaud um mit Theo - die Kinder ?it Milch und Früchten bewir* 

tete« Bain SuröokEahren blitzte der Mond &Jt halbem Geeicht auf uns* 

SS« an war ec etiU» dM« Witzleben in den Anlagen die Huder schlagen 

gehört hatte« Wittmoldt iot immer schönt Boutelaud freut »loh de# 

üppigen Wuchses oeiner Pflanzungen» geht immer mit 3 Garteneoheeren 

die er stumpf schneidet» und arbeitet den ganzen lag» als wollte 

er immer seiner Schöpfung leben, und doch lat er hier, um die su* 

rückgelaesenea» kostbaren Sachen atzuhclen und dae Gut zu verkaufen*

Morgen erwarte ich den Etatorat Boje und seine Familie» der 

seinen Schwager Vehs in Eutin besucht hat und Uber Hehmton zu uns 

kommt» also Vehs wohl nicht mitbringt« Vehs hat grosse ßchulunan- 

nebaliahkeiten» die schon 3 Jahre dauern, und die Stolbergs Geschäft» 

Unfähigkeit veranlasst hat« Hplmer hat sich viele Mü&e gegeben# di* 

Sache zu vermitteln» aber sie ebenso schwierig gefunden» als den 

Frieden «wischen England und Frankreich«



SO» Brief der Doktorin an Hennings’.

Himburg, il,3øpt.l801* Wollte Got, alle Leut© gingen so liebend 

und geliebt, auseinander wie wir, lieben Kinder, blieben sich so 

nah. und auf so unrevolutionären Boden, 00 hätte man noch Hoffnung 

des Wiedersehens! das habe ich gedacht, lieber August, als loh 

deine Briefe voll herzlicher Erinnerung lag, wir waren gerade in 

meinen Hause versandt - loh konnte den Freitag richt so hins ter» 

ben laøsen, sondern bat Poel und die Pauli hereinzukommen, damit 

wir noch einmal eo bei einander wären, und damit Ihr guten Plcener 

nicht ganz fehlet, kamen die Briefe. Ick hab© Poel seinen Teil be­

sonders vorgelescn, die Gorrespondenz otoe Buchstaben gefällt ihm, 

er meint, sie wären unter Euch tKAMta beiden zu viel, und Ihr ver* 

Ständet-einander so viel besser.

Uebarhaupt verstunden wir einander alle so - aber loh lass# 

mir doch dl© geschriebenen Worte nicht nehmen, was haben sie mir 

aolt 4 Jahren für Ersatz sein müssen! Du tröstest mich 00 liebevoll« 

61» lieber August, mit Reinhards Reg^^ die nicht unter*

liegen könne - im Innern Gefühl und Urteil wohl nicht- aber sonet 

weisst du wohl und hast es selbst genug erfahren, dass man der 

Rechtschaffenheit gerade auf den Kopf tritt, wenn man den Teufel#* 

fuss «um Gebrauch hat« Stinohen schreibt mir in ihrem letzten

Briefe, dass eie und Carl eben vom Gipfel des Guoli kamen, wo sie 

die Sonne hatten aufgehen sehen, so still, ec herrlich, als ob ei* 

noch über der ruhigen Schweiz aufginge, und, sagt, sie »wir sähe# 

sie mit gleicher Freude, als wäre der schöne Högel, auf dem wir 

standen, unser» und unsers Bleibens hier für ewige Zeiten”'» Sg 

hatte das Telesoop, 9 je Frühstück hinauf bringen lassen. Im Zurückr- 

gehen kam ihnen das kreischende, lachende Kind, als zum Sonnenstück 

gehörig, entgegen» So nehmen die unschuldigen Seelen von der Schweis 

Abschied, den Staub müssen eie nicht von Ihre» Fussen schöttol»,



68« dør Boden var gut * aber wohl das Andslücen an die Mene oben wer- 

wieohen, die waren echleohtl Gestern iet nun der nerkwjrälge 7* 

September gewesen, ioh glaube nicht, dasø eie den erwartet haben* 

Sie gehen nach der Höllengrube Paris'# loh kann eie nur 00 nennen» 

nachdem eie einen Despoten verschwinden machte und aus ihrem 

Schlunde einen andern achuf. Talleyrand hat sehr höflich geschrie­

ben,, und Reinharde Abberufung iet nicht sein Werk*

1 Bouteland Pird dir vieles fiber die Intriguen dort erzählen» 

das Band seiner Zunge war nie gelöst wie jetzt» Von den geist- 

? liehen. Einrichtungen weies er sehr Bescheid, über Tu&leyr&nd, dem 

er eehr ergeben iet» hätte loh ihn gern Aehr auagefragt, aber mein 

Mann sprach zu ehrlich heraus und verlrab mir die Kundschaft» 

Sieyee habe loh vergessen, nach dam frage d. ihn» Äusser Bouteland 

hatten wir noch einen fremden» der aus Petersburg kam» Er gehörte 

zur Preussischen Legation und erlebte die Freude über Pauls Tod» 

WF»der eben erfolgt var, wie er als Courier dort ankam. Man sprach 

öffentlich über den Kord» selbst die ThÄter, die eioh als Befreier 

cUs Vaterlandes aneahen. Rahlen spielte eine zweideutige Roll©# 

wäre der 'lord nicht geglückt, so hätte er die andern arretiert und 

den Xülaer glauben gemacht, ar hätte ihnbesohützt. Ei' blieb unten 

bie alles vorbei ,«ur. Deswegen erfolgte auoh seine Verabschiedung 

nicht gleich, Bondern erst auf anhaltendes Bitten der Kaiserin 

Mutter* Der junge» schöne Kaiser Alexander iet aahr achtfach, er 

lebt schlecht mit seiner jungen Gemahlin. Liøt und ungabändigt© 

Leidenschaft sind den Russen eigen, nirgend herrsche grösser© Im­

moralität, nirgend^ wurden bq arg die dehors verletzt, als an 

diesem Hofe’*

18.Sept. 1801. Ich wurde neulich durob einen Besuch unterbrochen 

und labe den Brief nicht fortgeschickt, weil ioh noch kein Wort 

über dein« gute# liebe Klein© (Sophie) gesagt hatte. Jetzt ist el#



64* eipgewShnt, und die Augexiblick© des Heimwehs, die Thronen in die 

Auren brachten, habe ich in den letzten 8 T^en nicht mehr ge— 

sehen« Sophie ist ein gutes, liebe© Kind, nir sind beide gestern 

viel allein gewesen> seil ich nicht wohl v/ar und meinen Mana und 

Mulchen allein zum Schmause in die Stadt fahren liess» Da tele ich 

recht gesehen, wie sinnig sie sich an die Gebräuche des Bluses ge­

wöhnt und auch froh dibei ist. Sie kann so herzlich lachen, dass 

man allen sohiaerz Vergessen wes, wann man sic ansieht. Dass sie 

diesen Frohsinn bewahre, sich durch keine Bildung darin stören 

lajua, ist wag ich wünsche und zu erhalten hoffe. Sie bleibt, wie 

du liebe Eleonore es wünschest, nur bis Montage in neuaShlen und 

geht Sonnabende hinaus, treibt mit flohen ent lisch. Bald wird e» 

Winter sein, und die stunden ira Sleveklngschea Hause ordentlich ge­

nommen werden« Aoh jal Bald wird cs Winter seinl und meine Kinder

63. treiben sich noch auf der Heerstrasse herum und kennen, das Dach 

noch nicht, das aio vor Gahnoe und Regen schützen wird. Ws gäbe 

ich darum, wenn Reinhard dieser scheusslichen Laufbahn entsagen 

wollte, diesem Courierleben der Diplomatie, das unsere gewöhnliche 

Postfuhrt verdoppelt und eigentlich nur bis ine 40.Jahr fortgesetzt 

werden Alltel St Ino høn schreibt auch, dass aie es herzlich satt 

hätte. Doormann ist unterwegs durch einen höflichen Brief lailey- 

rands weggewiesen worden —.jg^g »an nun mit uns anfängt, wie man uns 

das Geld abpreset, wird bald kund werden. Sehe ist wieder da und 

mag es mit dem Bürger von Malmaiaon auamaohen« Tranqueb^r wäre auch 

von den Engländern genommen sagt Lawate Sonntag und man wusste, dass 

sie nichts herausgeben wollten, und sowohl das wie St«Thomae und 

St «Greiz behielten, um Dänemarks letzte Kraft als Seemacht zu 

schule heu - es soll auch die Entlassung des Prinzen Karl# la Peld- 

-»rsohxll verlangt haben. Tritz iu Pinneberg bat Kdohricht, das#



66, dcx’ HauavogtoAisnst, den Sophus suchte, an einen andern Aud.ltSy 

vergeben øei - man soll bich auch nicht auf Augenblick glücklich 

träumen! Sophie schreibt dir ein eohünes Gedicht von Schiller ab, 

und ec sollen wir es diesen Winter immer halten, das Abschreiber 

bringt der Kleinen Nutzen und Freude»

Deine vollen AepfRlbäumo mit ihrer Unform haben mich lachen 

gerächt! Wenn alles nur solche Gegenstücke au Neumühlen wären, 

liesse es sich bohl ertragen, Nun wollen wir in Erinnerung und Hoff­

nung den Winter Verbringen, sc pachte der Mensah immer, und wenn er 

den Fuss Linsetzen «111, sticht ihn ein Dorn!

Koi.a-.cn Rainhards nicht nächstes Jahr, so lass ich die Hände 

sinken - wennj^ es nicht wärst, lieber August, so mOsste ioh um 

Verleihung bitten, weil iah immer auf den einen Gegenstand zurück**

$7* kozwao, aber du hast Geduld mit mir und weiast es, dass das Hera di# 

Bilder in den Gpiesel unexrer Ideen wirft. Grosse den guten Ernst! 

Weil er bei Euch ist, so habe ich ihn doppelt 3-ieb, er mag mein 

Thait®. erklären, und Eleonore bedauert mich gewiss herzlich» lebt 

wohl, lieben Kinder, wir waren, so j'roh zusammen, nun wollen wir 

auch entfernt Leid und Freude teilen*

Donnerstag Nachmittag hat Hannchen meine Sophie losgebeten, w 

sie mit nach Neumühlen zu nehmen und Freitag wieder zu bringen!

Wae das Mutterherz so unbsBChreiblich ersehnt©, und so kräftig 

und standhaft wünschte und erflehte, war wirklich, im Rat Napoleons 

beschlossen. Die nächste Anstellung, die Reinhard bekam, war aber­

mals Gesandter in den Eansestädten zu sein, 1® Juni 1803 dind sie AB 

Hamburg aagekoivnen. Es >ar dasselbe ncoh einmal und doch nicht das-

#8! -< selbe, wie wir schon vermuten künnen und seiner Zeit sehen werden* 

Jetzt ging erst der Berner Aufenthalt zu Ende, und es Hegt mir



68«

#!»

70.

noch eine Besonreibvng eines leisten feiertags von Stinohen vor^ 

Geschrieben in Bellevue bei Bern«

10«Fructidor (28«Aug«) 1S01. Wir haben eben von einem glücklich 

üb«? talenen Abenteuer auegeeehlafen, das ich Ihnen hegehr eiben 

L’.ueo, liebe Mut-’r, Sie wurden es Honet über Bremen øf fahren* d& 

ein junger Bremenser es mit une bestanden hat. Um das sehSne Vet** 

ter sv geniessen. und den schrecklichen Condolonzvieiten zu ent­

gehen, machten Carl und ich mi t Kerner und. dem Bremer nach Tisch 

eii^e äug fahrt nach Torfen, wo ein nahöner V^eserfall ist. Wir 

killen überall im ehrten und in; Wltle und weilten bei jeder «oh§* 

nen Stelle mit den; andächtigen Gefühl» des eich unwillkürlich allen 

was man zulatzt sieht aufdrängt. Bann tranken wir in Wirtehauee The# 

und bestiegen mit den. Heitersten Sinn unsere viereitzige offene 

Chauee« Aus grosser Vorsicht hatten wir 6*8 hohe Fuhrwerk nicht ge9* 

normen. Der Wog war eben und sahün, aber hier wie überall, an der 

einen Seite Bergwand, an der andorn Abhang* Der Kutscher fuhr 

•schnell,, auf einmal, kr&oh, bricht die Achse - umstürzt der Wagen 

und. wir -Ile Awr-us« Ich, die laicht bin, ergreife einen nt rauch, 

und Mite mich schwebend um Bande des Abhanges, Carl und die bei«» 

den andern Stürzen hinunter. Die Empfindung'des Momentes, wie iah 

Carl stürzen ©ah, wie konnte ich öle beschreiben!

Carl sagt, cUee ioh fürchterlich geschrien habe, ich besann 

mich erst wieder, wie mir seine Stimme von unten her versicherte, 

Grasel unbeschädigt, auch die andern gaben LeoeneErichen von sich! 

Kun wollte ich mich aus meiner eohwabenden Position bringen,, da» 

war aber nicht leicht, denn sowie ioh die geringste Bewegung maoter» 

to, schoss die Erde und Steine unter mir weg, ich war in Gefahr 

zu Stürzen« Sonderbar war, dass Karners grosse Pudel instinktmæssig 

meine gefährliche Lage fühlte, er wollte mir zu Hülfe kommen, 

sprang hinter mich und eohisang seine beiden Vorderpfoten fest v®



TO« meinen %lø - dadurch hätte er mich vollende tim da® Gleichgewicht 

gebracht, wenn nicht der Bediente von der andern Seite hergekro* 

oben und mit grosser Anstrengung mich gehalten hätte. Carl klet** 

terte am schnellsten wieder in die Hohe, und nun legte er sich eben 

auf die Erde und »og mich herauf. Wie dankten wir Gott, einander 

geeund in den Armer, zu haben. Die Männer waren SO Fuss hinunterge- 

fallen, dann hielt eine kleine Hecke sie auf, die Hüte fielen wohl 

200 Fuss hinunter, der Sturz war sehr heftig, und Kerner war einigt 

Minuten betäubt und machte uns allein etwas Sorge. Der Bremer war 

ganz unbeschädigt, aber der Schreck des Umwerfens war ihm am meiste#

Tl* in die Glieder gefahren, gwei Fuss dem Rande näher, wären Wagen u ad 

Pferde herübergestürzt, und dann wäre es wohl um uns geschehe«! ge» 

wesen. Ich fühle mit gerührtem Herzen, dass die Mächte des Himmels 

ee besser mi t uns Keinen ale die Machte der Erde, und wer die Rim- 

ruelenächte für eich hat, kann nicht verderben. Sowie wir auf der 

Erde standen und unseres Kopfes sicher waren, fühlten Carl und ich 

uns ec selig, so leicht. Der Bremer konnte nicht begreifen, wie wir 

':o ohne Weiteres den Rückweg von 2 Stunden antreten konnten. ®ät 

und mßdeä aber wohlbehalten, langten wir zu Hause an. Dann liess 

Carl zum Abendessen eine Bouteille alten Cyperwein heraufholen, di* 

wir auf unser eltenen Wohlergehen dankbar uni fröhlich leerten. Viel 

Boberz hatten wir noch darüber, dass Carls Anbassade von 2 Culbutea 

eingefasst ißt - im Anfang der Herreise - und nun dicht vor der 

rø« Abreise, und dass die Schweizer Ambassade Gilbst die dritte aus*» 

n^ohe, möge die etürzexule Schweiz nicht ila die vierte figurierenji

Kerner ist hier zuletzt mit Reinhard verbunden. Er ging nun 

nach Hamburg, und suchte »ein Fortkommen als deutscher unter deute#!»* 

en. Ein Brief von ihd selbst an Graf Schla.brendörff giebt Kunde vor



73. seiner damaligen lage sowohl als von den verschiedenen Hamburger

Kreisen, in denen er sowohl wie Wattenbach und wie die Schwester#

Cecile und Sophie Hennings den Winter 1001/03 verlebten*

Kerner an Graf Schlabrendorff von Hamburg nach Paris'*

Januar 17»Pluvlose 10.J.d.Rep,1001 (Im Archiv zu Breslau). Ioh be­

nutze die Abreise von Campe, einem jungen, thätigen l&nnej der hier 

in kurzer Zeit gute Geschäfte gemacht hat, um Ihnen Nadhrioht von 

hier zu geben*

73* Ich habe eine mühsame, Jusoerst beschwerliche Reise ge­

macht, und meine Gesundheit leidet eeit meiner Ankunft im hohen 

Norden« Vo züglioh scheint mir die Brust angegriffen, iniese pflegt 

mich mein Freund Reinhold so gut, dass loh keine weiteren Folgen be­

fürchte. An Mad. Mendelsohn habe ioh eine Freundin von Oelsner je* 

funden. Sie ist meine Nachbarin, und ich sehe sie oft*

In dem Kirkel Reimarus und Sieveklng bin ich in meinen alten 

< Verhältnissen eingetreten und bringe manche angenehme Stunde da­

selbst zu. Mad. Sieveklng ist, meines Erachtens, eine der vernünf- 

tlgßten und besten Frauen, die es giebt. sonst haben mich meine 

übrigen Bekannten alle mit Liebe und Freude empfangen* Demungeach- 

tot habe ich noch keine entree libre in ein hiesiges Comptoir ge­

funden. Zwischen mich und die kaufmännische Natur des Platzes scheint 

sich als ein unüborateigbarer Berg, als ein zweiter Montblanc, mein 

politischer Ruf zu befinden. Ich benutze folglich die Zeit zu Haus, 

theile für llthoruriBche Geschäfte, thells um mich in der menkan-

74. tilisohen Rechenkunde zu üben, Immerhin wird es Profit für mich 

bleiben, daee ich von der Schweiz nicht direkt nach Italien abging, 

und den grossen Umweg über Paris, Holland und Hamburg machte’*

Sehen Sie 3., so fragen Sie ihn, ob er noch immer die Absicht 

hat, in diesem Jahr die Schweiz zu besuchen, ioh werde ihn zu tref-



74* fen suchen« Ioh finde die Menschen hier zu Lande auch noch weiche; 

geknetet* als ich eie verXasaen Labe« Der Dahn der Zeit frisst an 

allem, auch au mir - aber unterkrlegen soll er mich nicht* bis er 

mir die Pulsader des Lebens abgebiseen hat!

Doormann wird jetzt in Puris sein mit 4 Millionen* die er 

von hier mitgenommen hat« Poel labt in Altona als ein wohlhabender 

Munn* der wenig zu thua und viel zu geniessen hat« Ein französisch#! 

Agent befindet eich nicht in diesen Gegenden* es sei denn* sie wölb* 

ten als solchen einen übel berüchtigten Kerl* namens Joliant, be- 

75* trachten, der Privataocretalr von Dietrich war und noch jetzt Baas# 

und andere Akten legalisiert* sich höllisch dafür bezahlen lässt* 

der armen kleinen Witwe nur einen kleinen Teil davon abgiebt und 

das Meiste der Einnahme in den sack steckt« Diese Haushaltung iet 

unerhört in den diplom tischen Annalen*

Dänemark hat neue Militär und Civiluniformen nach französischem 

Muster eingeführt und ein Religionsediot liegt bereit vom Stapel 

zu laufen*

Der junge Sohwedenkönit zerplatzt beinahe vor Hochmut und stirbt 

beinahe an Armut« Die Finanzen Schwedens sind im schrecklichsten 

Zustand« Aus Petersburg hört man nicht viel Bedeutendes« Die Morde; 

Pauls werden nach und nach auf Reisen geschickt« Preussen scheint 

sich viel zu ärgern« Der König findet indesø grosse Freude an den 

Millionen* die er auf einander häuft, die Königin an Reichardts

?6. Opern ein gewaltiges Vergnügen* Haugwitz über die indemnlsatioas 

Sache viel Verdruss* während die preussischen Militaire selbst ^ich 

von der Inferiorität unterhalten* in der die preussische Armee ge­

gen die österreichische steht* also fällt ohnehin jeder Vergleich 

mit der französischen weg« Während man in Wien ein immer höherem



?6« Steigen der Lebensmittel und. anderer Bedürfnisse furchtet, entsetzt 

man sich in Cabinett vor Qalls Schädellehre, die keinen Esel mehr

sicher stellt, erkannt zu werden, und maoht Vorkehrungen zu eine» 

neuen Feldzug gegen die verdächtige Literatur« In Reich siebte bunt 

und erbärmlich aus« Die Geistlichen tragen dürres Holz, eo viel sie 

kennen, auf die zurückgebliebene Asche de» erloeohenen Kriegsfeuers» 

uni schlagen das grüne in ihren Feldern, um eich noch vor der Sä- 

oularieition (?) einen vollen Beutel zu machen« - - -

TT* Archenholz in Reiner Minerva spielt den preussischen Patrioten,

< Bandus im speotator du Hord den Feind der Metaphysiker, und unter 

diesem Mantel bläst er an der wachsenden Eifersucht gegen das coa- 

•ularisohe Frankreich - Poel sucht auf eine anständige Art die Ver­

dienste und Gebrochen der Jetzigen Ordnung in «einem Journal Frank­

reich darzustellen« Die beiden Hamburger Zeitungen fahren in ihrem 

alten Schlendrian fort und rennen bei den dürren Zeiten um Artikel 

und Beiträge, wahre und erlogene, gleichviel, insofern sie nur den 

Raum ausfüllen« lieber eich sieht jeder die Sonne und den blauen Hirn* 

mel des Friedens, an dem Rande des Horizontes schwarzes Gewülke - ob 

es weiter eingreifend zurüokkehren, ob es vÜUig verschwinden werde 

fragt sich ein Jeder - harrt - und vor allem und trotz alle», ge­

niesst ein Jeder und ringt nach Genuss*

80, mein Freund, stehen meiner Ansicht nach die Sachen, so weit 

?f« mein Aug von hier aus reicht« Sie selbst stehen auf einem Stand­

punkt, der andere Ansichten verßtattet, und wo Sie die Richtigkeit 

der meinigen zwar nicht probieren können, weil sie ein blosses 

resumé von Thatsaohen und kein Urteilsind - aber wohl sie mit ander# 

Thatsachen zusammenstellen und für einen Blick in die Zukunft benut­

zen kennen«
Kerner«



78> Kerner hielt also damals nooh die Laufbahn des Kaufmanns für die 

günstigste - sie versagte ihm, und er gründete ein Blatt, der 

Nordstern, welches gegen die despotischen Bestrebungen Bonaparte® 

gerichtet war« Bern hatte Kerner zu lan&e und zu tief in die Karten 

geschaut, um nicht die verwundbaren Punkte zu treffer&Aber Bona­

partes Arm erstreckte eich über die Hansestädte, Reinhard musste 

die Unterdrückung des Nordsterns vom Senate fordern, der unvor-

79* sichtige Schriftsteller musste Hamburg verlassen - so erzählt Ju­

stinus Kerner« Im Herbst 1808 hätte demnach Kerner Hamburg ver­

lassen und sich nach (Jopenhagen begeben und bezeichnete diese 

Epoche so in seinem Tagebuch:

"loh wollte der Bekämpfung der geistigen Gebrechen der Mensch­

heit mein Leben weihen, es gelang mir nicht« Run kehre ich zur Be­

stimmung meiner Jugend zurück, zur Bekämpfung körperlicher Ge­

brechen der Menschheit« loh begebe mich nach Oopenhagen und weihe 

mich von neuem der Arzneikunde«

1801/1803« Von diesen Winter habe loh keine Briefe. Die einzig b«** 

richtfähige Zeugin, die noch lebt, ist unsere Tante SOphie Rumohr» 

welche dieses einzige Jahr in Reimarus Hause verlebte, während Oe- 

cile bis zu ihrer Verheiratung bei der mütterlichen Sleveking blieb« 

Sophie Hennings war damals ein eben aufblühendes, reizendes Mädchen, 

##* wenn Elchen sagt: Cecile löt Interessanter, so liegt das darin, 

dass Sophie eine grosse Schüchternheit zu überwinden hatte, und 

ihre lebendig© Empfänglichkeit nicht leicht verriet« Dass sie allen 

zu schätzen wusste, was ihr geboten wurde, und für alles Gute und 

Sohone Verständnis hatte, liegt schon darin, dass sie das Heimweh



80* beiSmpfte, was Ceoile oft den Wunsch Süssem liess, nach Ploen 

zurückzukehren. Sie sagte ihr, dass sie es bitter bereuen wurde, 

wenn eie nun Hamburg hertauschen wurde mit dem kleinen, toten 

und doch Intriganten Ploener Kreise, und sie selbst wünschte 

sehr, dies Jahr zu ihrer Ausbildung bei der Tante zu sein» Ke war 

dann auch ein grosses Feet, dass nun beide Schwestern dort wäre# 

und eich sehen konnten so oft sie wollten» Das schöne edhwester- 

liohe B^nd ward damale erst geknüpft, was sie durchs Leben ver­

band, früher waren sie sich dessen nicht bewusst, Sophie war noch 

81« zu sehr Kind als Ceoile Ploen verliess« Sophie schreibt selbst 

von dieser Zeit: wIoh war in Hamburg sehr glücklich, liebte den 

alten Onkel und die Tante kindlich, du glaubet auch nicht, wie 

liebenswürdig sie waren, ihre Persönlichkeiten waren mir so neu, 

so anziehend. Als Tochter des Hauses war Malohen Zagei-scheel so 

angenehm, wann auoh älter als ich und sehr von mir verschieden, 

knüpfte mloh doch ein sinniges Freundschaftsgefühl, ganz von ihr 

erwidert, an sic. Sie hatte einen scharfen, sehr ausgebildeten 

Verstand, leicht etwas bitter« gir war sie eine immer nachsichtig# 

Freundin« Hermann und Johanna lebten damals auch im Hause Beimaru» 

Frau Johanna, die viel am Magenkrampf litt, konnte uns lieben oder 

hassen - mir ward ersteres in hohem Grade zu Teil, was immerhin 

für mich eine angenehme Zugabe war. Wittenbach, der Coapagnon von 

Reiiarus, wohnte una gegenüber (dae wird wieder ein Zimmer von

83*, Tante Flise genesen sein, wo auch Boisserne gewohnt hitte)« Sr 

p-.ee mittags bei Tante Reimarue - er war mein Tisohnachbar - ein 

zu ungeregter, durch Reisen vielseitig bereicherter Geist, um 

nicht die Essenszeit durch seine Unterhaltung zu einer doppelt 

angenehmen zu machen« ^as ging nicht überhaupt in dem Zimmer ein 

una aus, Triviales berührte einen nie« Mir blieb es immer neu und



®3* anregend, eine unerschöpfliche Qv.el?te der Einnerung. Ioh liebt# 

die Tante Elise ebenso sehr wie I&nte Reimarus, sc grosse Con* 

fräste sie auch waren, sowohl in Äusser Hoher alp, im Innern Wesen« 

Tante Elise war lang und hager, die Lippen eingefallen, weil die 

Zähne fehlten. Es lag viel Kilde, Geist und Gute in ihrem Gesicht • 
sie war nicht zu verkennen als Schwester des Doktor Reimarus» 

Ebenso wenig die Doktorin als Schwester von Hennings (meinem 

Vater) dieselben schonen, edlen Züge, dasselbe geistreiche, lebe»* 

Bö.c dige Auge, nur mit viel mehr Humor im Ausdruck. Letzteres zog mich 

unwiderstehlich an - ioh mochte ihr leicht erregbares Lachen so 

gern, so wie mich ihre grosse Lebendigkeit auch nie verletzte» 

Das war oft Malchtn Zagele Fall, die über Mamas Aufwallungen in 

ThrÄnen ausbrechen konnte, ich musste vielmehr lachen, wenn ich 

sah, in welchen Eifer sie über jede Kleinigkeit geraten konnte» 

besondere wenn sie glaubte, Papa wäre durch ein Versehen zu nah 

gesehenen. Sie nahm auch mein Lachen nicht übel und Äueeerte oft, 

dass sie jugendliche Fröhlichkeit gern möge. Die Herzensgute war

so gross, dass auch jedes Missverständnis leicht beseitigt war'» 

Tante Elise war wohl y*nz abhängig von ihrem Bruder. Sie wohnte 

stets in der Nachbarschaft, in der ersten Zelt meines Aufenthalte 

in Hamburg kam eie zum Eseen herüber, nachher ward ihr das Essen 

84« geschickt« Auch in diesem Verhältnis konnte die Doktorin wohl 

einmal unschonend sein und nicht in ihrer Lebendigkeit bedenken 

wie ihre Worte fielen - aber Elisens Gleichmut entwaffnete sie 

schnell. Ich tdhloes mich Elisen vorzugsweise an und liess mir sø 

gern von alten Zeiten erzählen« schon in den frühsten Zelten der 

Reisen von Ploen, wo jedes kindliche Element im Hause fehlte, 

wenn wir zum Besuch bei lunte waren, hielt ich mich zur Tante 

Elise, und ao war sie mir auch jetzt eine vertraute Gestalt« Dl#



84* freundliche, milde, klare Weise that mir wohl, und manche» stille 

Stündchen brachte ich bei ihr zu und gewann ihr Herz» Sie nahm mich 

Sonnabende reit sich, wenn eie zur Freundin Rudolphi nach Hamm fuhr 

- in jenen frühen Zeiten blieb ich dann bie Montag mit ihr dort * 

Tage, die eine Welt von Erinnerungen in sich fassen. Nicht sehr 

lange vor ihrer. Ende (es war im vergangenen Sommer 1601) brachte

SS» sie mehrere Wochen bei uns in Ploen zu, von Jacobie aus Eutin kom­

mend - sie fühlte sich auf dieser Heise so glücklich, dass Tante 

sagte, deren unruhiger Geist nicht gern lange bei einer Sache ver­

teilte, sie sei kindlich darin befangen, und Künne nichts anderes 

sprechen als von dieser Heise« Tante Elise war dadurch für jung 

und alt so angenehm, dass sie für scherz so empfänglich war - sie 

ward von Poel un ar ac hüpf lieh geneckt .und stand zu allem in der le­

bendigsten Beziehung«

Die Doktorin litt sehr häufig an der Rose und fast immer 

an ihrem Sein, auch war sie sehr stark geworden - ich kannte dahf* 

ihr leben nur vor Sopha aus« Nachdem beide Alten früh um 7 im Bett 

miteinander gefrühstückt hatten,kleideten sich beide für den Tag 

an. Der Hausstand ward mit der Küchln in der Schlafstube abge­

macht - dann verliess sie den platz auf dem Sopha nicht mehr, ihr# 

Sohreibmappe vor ihr liegendjkam Besuch, ao ward diese in die

66« Schublade dee Sophatisches gelegt und Handarbeit genommen, worin 

sie sehr fleissig und erfinderisch war, sie zeichnete uns alle 

Stickmuster. Bücher, Zeitschriften aller Art lagen immer zur. Hand, 

sie lao auch in den Pauken beim Essen dem Onkel vor, dem-es an Zeit 

zum Selb et lesen gebrach« Dieees s«B« fand Frau Johanna unpassend, 

und es war ihr lästig, da sie ale Schwiegertochter ins Haus zogU

x Di© Wirtschaft führte die Tante von IhreÄ Sopha aus bie in»

kleinste Detail - so erinnere ich mich eines Abends, dass die



86* Prinzen Reuse mit einem jjAlehrten Begleiter da waren, Reinhard 

un# andere Herren zugegen - sie sich mitten im Gespräch uAwandte 

und rief: Mulchen, klinglet Die Fische müssen eizxgesetzt wer­

den* Mulchen war aueeer sieh, ich konnte das Lachen nicht läseea, 

ee war gar zu natürlich possierlich»

Einmal in der Wochen ging die Tante mit ihrem schweren. Kor- 

87* per durch dae ganze Haus, vom Boden bis zum Keller. Unordnung hät­

te eie wohl nicht gleichmütig hingenommen, aber es trat ihr auoh 

keine entgegen, sie hatte sehr gute Leute'*

Ich fragte einmal die Sieveking, wie Tante als Stiefmutter 

gewesen, und ob sie nicht manchmal gelitten habe durch das Ver­

hältnis zu stinchen, die Tante vergötterte, aber sein, es hatte 

immer dae schönste Verhältnis mit der Mutter sowohl, als mit dsr 

so viel jüngeren Schwester geherrscht. Als Hannchen Reimaruø sich 

dann verheiratete und in reiche Verhältnisse kam, Buchte sie auf 

alle Weise das Leben der Eltern behaglicher zu machen, bi® auch 

eie den Wechsel irdischen Glückes erfuhr**

Soweit die Tante Sophie Rumohr geschrieben 1857 in Rund­

hoff.

88* Dieses Leben auf dem Slpha schliesst eine ungestörte, oon-

centrierte Häuslichkeit und Hausordnung in eich - man fand die 

Doktorin immer zt Hause, inaner aufgelegt zu empfangen und zu gebe^ 

Mait fand sie allein und schüttete sein Herz aus, oder man Wand 

sich mit andern zuøamøn, und lebendiges Gespräch entspann sich!'* 

Der Doktor ging noch in Gesellschaft, die jungen Wehen beglei­

teten ihn, immer war Ruhe der Gr\mdton des Hauses. Bei Sievekingg 

w-r es anders* Da waren die vielen Knaben, von denen die ältesten



2d* sohan erwachsen . liren, d..g zarbe 'Sdclien nar begonier0 in Ceci—

løns Obhut, sowie sie auch den kleinen Fdtz unterrichtete» Dobri*»

gøns begleitete eie auch Hud« sleveking in die vieler. Gesellschaft* 

en, und. dufur h-tto sie keinen Geschmack, u-q nar ihre einzig® 

Klage, Im Sommer in Heumülilen kam alles zusammen, Da wohnt0 Cecil# 

ganz mit 1er mutt erlichen Freundin und Sophie kam von Sonnabend bi# 

Montag und viel älter mit Reimarus und andern dahin» Alles worüber 

man sonet uohl seufzt, verklärt sich hier zur lichten Erinnerung 

und lebt fort in unverwelklioher Frisoha»

Sehr oft ist sohon Caroline Budl^phi in diesen Blättern er­

wähnt, und auc& ihr mSohte loh jetzt einige Worte des Andenkens 

widmen, als die Freundin von Tante Elise und doch Ilir Widerspiel# 

War Eliae lang und hager, so »ar Caroline klein und verwachsen, 

einäugig, unschön! dabei sehr phantasiereich, sentimental und hej> 

zehsgut. Viele junge Mädchen der ersten Familien des Landes wurden 

ihr zur Ausbildung anvertraut, auch war ihre Einrichtung auf wenig** 

støns 12 junge Damen berechnet, doch wünschte sie so wenig ihr UMM 

als Erziehungsinctitut betrachtet, dass sie an Hennings sagte, al# 

dieser sie von Flottbek aus besuchte, sie habe oft den Wunsch, Über 

die Thur ihres Hauses zu schreiben: Hier ist kein Erziehung«Insti­

tut »

9#« Sie uar befreundet mit allen geistvollen Mannern und den vor»

nehmen Damen jenar Seit,.oft lebten hochgestellte Damen längere 

Zeit bei ihr, wie dio Gräfin Munster und Elise von der Recke - auoh 

wurden ihr erwachsene junge Damen auf längere oder kürzere Seit av* 

diesen oder jenen Gründen arvertraut, und immer war klein und groM 

zufrieden, frei und glücklich um sie herum» Klopstook begünstigte



90« sie# Reinhold# der Philosoph hatte ein Seelenbündnls mit Ihr 

geschlossen und nannte sie den weiblichen Sokrates* Mit ihr lebte 

ihr Bruder» der geistreiche und witzige Doktor Rudolphi» ein gros­

ser Botaniker# der den wie eene oha ft Hohen Teil des Unterrichts 

der jungen Idolen leitete« Er war der Schwester ähnlich in EMur 

und Zugen, bestes aber beide Augen und war so gut und wrs bändig# 

dass er allgemein geliebt und sein Tod 1798 sehr betrauert wurde»

So wenig es ein Institut sein sollte# so wenig herrschten be- 

91* stimmte Prineipien der Erziehung oder pedantisches lesen* Wenn 

Tante Sophie Rumohr in früheren Zelten Elise dahin begleitete# sp 

erinnert sie sich des grossen Gartens# wo die jungen Elchen in s» 

liger Freiheit trieben was sie wollten* In den Salon der Rudolphi 

kamen sie nicht viel# doch ward sie sehr geliebt» Sach Dr. Ru­

dolphis Tode kamen jugendliche lehret ins Baus und mit ihnen ju­

gendliche# romantische Passionen» Der letzte# dessen Tante Sophie 

sich erinnert# war Professor Benzenbørg# welcher soviel Anziehungs­

kraft besass# dass das ganze Baus ihm nidhh Heidelberg folgte*

Das sehr hübsche poetische Talent der Rudolphi trieb Blü­

ten# die nicht verschwinden werden mit den Gelegenheitspoeeien . 

dieser Zelt» Früh schon lernten wir das immer so wehr bleibende!

Sende nicht Horte mit fliegender Eliel
Zürnende Hörte sind brennende Pfeile
Tüdten die Ruhe der Seele so schnell u«e*w»

92*» Im Frühling 1808 herrschte Masern Epidemie* In Ploen auf

dem Bchlosse hatten sie äusser den Kindern auch der Herzog und 

Sophie Gasmann# in Hamburg die Slevekingschen Kinder - Cecile

Hennings hatte sie zum zweitenmal und war recht krank an der wi-



93. derwärtigen Krankheit, es war a n Lazarett allenthalben. Man suchte 

sie su ourieren# durch Einsperren, Barmhalten und hielt die Kranken 

sorgfältig in Hamburg, »tatt sie in filsohere Luft au bringen. He»* 

ninga eifert sehr gegen das Ecnsperren in dem verpesteten Hamburg. 

Cecile und Sophie reisten im Mai nach. Ploen, MM« Sieveking machte 

eine kleine Heise mit ihrer Sophie und Luise Büsch, die einzige 

Vergnügungsreise, die je vorkommt« Malo hon Zagei sohreibt ganz trau­

rig über die vielen Trennungen an Marianne PisseiDg, die nun auoh 

Braut geworden war von Louis Bolssonnet. Im Mai 1803 sohreibt Mal* 

oben: loh sehe Sophie Hennings ungern von mir gehen, in einem Jahr

98'. kann man sich eo sehr an einander gewöhnen, dass die Trennung not­

wendig eine grosse Leere bringt. Sie kommt freilich noch wieder, 

aber dann auf kurze Zeit. Meine arme Ceoile wirst du kümmerlich 

finden, eie hat sehr von den Masern gelitten * achte doch reoht 

darauf, dass eie nioht in die Abendluft geht u.e.w. Dann sagt sie 

noch von Emmi Sletrloh, dass sie gesund und munter und ganz die 

alt« wieder sei und setzt hinaus Gottlob, dass bei allem Kummer die 

Zeit Trösterin wird. Der Briefwechsel dieser Zeit ist nioht er­

giebig, dooh ist es ein Trost, zu wissen,, dass die gute Doktorin 

eo ganz in Hoffnung und Freude das Geschäft trieb, Reinhards aber­

mals ^ Hamburg einzuriohten. Paulis verduften ihr Gut Muggiefeldo 

und in der Auktion des Mobiliars giebt die Doktorin Auftrag, Betten 

au kaufen für Reinhards. Dabei wird Sophie Gusmanns Gefälligkeit 

in Anspruch genommen. Von dieser adligen Demoiselle erzählt Böttiger 

dass Hennings sie aus Vornehmheit an die Spitze ihrer Wirtschaft

94. gestellt haben. Es war freilich andere: die alte Frau v.Gusoann 

lebte in Ploen mit zwei Töchtern in dürftigen Umständen. Graf

Sohmettau verhalf ihr au einer Pension, gegen Hennings hatte sie 

grosse Verbindlichkeiten, und ald die Mutter nun mit der einen Toch-



94. ter gegen Mangel gesichert war, übernahm Sophie Qusmann» die

Wirtschaft bei Eleonore zu fahren, «loh einen Beruf daduroh 

sichernd, der ihr zus&gte» denn sie liebte die Bailie und lebte 

gane als Glied derselben» natürlich immer ihren Platz bei Tisohø 

einnehmend’»

Einmal sohrieb die Doktorin an Hennings am 4.Mai 1303 von 

Hamburg n^oh Ploen5 Unser Glück und unsere Freude über Reinharde 

endliche Zurückkunft weiset du von deinen Hindern» lieber August» 

aber ungetrübt soll unsere Freude nicht sein« Aus Pinneberg er­

hielt loh gestern die Raohricht» dass unser Bruder an einem 

Brustfieber Beftlg erkrankt sei« Mummsen ist auf unsere Bitte 

hinausgefahren«

95'« Das Wetter Ist sehr gefährlich» der kalte Mordest bringt vie­

le Menschen ums Leben« Gestern ist Dr. sohutt» einer unserer ge­

schicktesten Aerzte» begraben» mit einer freiwilligen Folge von 

90 Wagen«

Dann glebt sie detaillierte Auftrage wegen der zu kaufenden 

Betten in Mugsfelde u.f.f.t Wae ioh dir hier für Mühe mache» 

lieber Bruder» musst du als eine Freudenlast über Stinohens Zu- 

rÜckkunft mittragen und thust es gewiss gern« Die Sieveking hat 

ihre Abreise auf Sonnabend versohoben» weil die Kinder alle recht 

gesund sein sollen« Ob sie von dieser Reles die Freude haben wer­

den» die sie sich versprechen» ob der Gedanke an die Zurückgelas- 

egnen die Genüsse einer sohünen Watur stören wird? Wer ein Neu- 

wühlen hat - auf dem Rosenplatz seine Kinder spielen sehen kann» 

hat ein verwohntes Gemüt» wo wäre Ersatz für diese Freudet

Reinharde denken den 7«Mai von Paris abzureisen und 4 

96« Wochen unterwegs» also den 12«Juni hier zu sein« Gebe Gott» dass 

wir uns alle diesen Sommer gesund und froh versammeln künnen«



96* Jetst machen die Hauptbeschäftigungen Zurüstungen zu Stine ho ns 

Haushalt aus« Hin grosser Teil ihrer flohen ist nooh in Bem« Has 

wird der Transport kostenl

Hach viel neuen Aufträgen für die Auotion f «s. fort am 

11«Ä1: Verleihe diese Rappellen lieber Bruder# ich treibe alles 

so handwerksmässig# dass loh Euch als Gesellen bei meiner Arbeit 

annehme und denke# es fällt ihnen nicht schwer# weil es mir für 

Stinohen so leicht wird« Dass wir uns über Sophie schon entgegen« 

kamen# beweiset# dase wir alles zusammen thun und denken müssen# 

und dase du mir nioht büse wirst# wenn loh dich mit diesen fachen 

beschwere. Stinohen wird dir selbst dankend

Ännchen ist bis Annaberg glücklich gekommen und kann mit 

leichtem Herzen reisen# denn Cecile und ihr kleiner Fritz sind 

recht gut« Auch Klopstook geht es besser*

9?« Klopstook starb am 14«März 16GB*

4«Juni« Reinharde Hamo stand so lieblich obenan in deinem Briefe# 

lieber August# aber sie sind noch nioht hier« Stinohen ist durch 

die Beschwerde der Reise angegriffen und hat sich in Cassel ausru­

hen müssen« Ich bin erst ruhig# wenn loh sie in meinen Armen h^l- 

te« Dass eie in Heumühlen bleibt# hoffe loh &12M.» wenn sie auch 

da ankommen« Die ganze Ruhe des ersten Genusses wäre dahin und 

Papas beete Freude« Dazu kommen schon täglich Bestellungen In 

unser Baus, die andeuten# dass Reinhard hier und nicht in Heu­

mühlen sein muss« Ich bin in solcher Zerstreuung» dase Ihr Nach­

sicht mit mir haben müßet«

Ännchen war in Dresden und freute sich der schonen Ge­

genden« Alle sind jetzt jubelfroh# singen wie die jungen Vügel# 

man bürt ihren Gesang# aber man wird aus ihren TÜnen keine Reise-



98'« beachreibung zusammen&etzen kSnnen. Pao versteht Stlnohen bes­

ser. Mit (^ kobt und geht man» sieht jede Blume» die sie pflückt 

und auoh die» womit sie manche trübe stelle au überstreuen wusste« 

Dabermorgen habe loh alp 4^g Botti

Und Gott gab es ihr« Bach vier Jahren langer Sorgen hielt eie 

die Tochter und die Enkelin in ihren .Amen und hatte sie« Bei 

solchen langersehnten Biedersehen drangt sich alle Him^elßfreude

in die ersten Stunden zusasnen» darin herrscht die^Jj^e^e unge­

stört» und so lange nie das Hers erwärmt» dauert (Vs Glück«

Hennings’»

X*ll try for some wer Ide teknown» 
They oannot treat ms worse thanthis 
has done«

99. 1808« wandelbar iet einmal alles» und nur der Kreis in Hamburg und

HeumÜhlen und vorzugsweise Re Icarus IHub» zeigen eich büchst con- 

eervatlv - eie besitzen das Glück; und wollen ee dankbar festhalten» 

jedes Wechseln des Platzes erfüllt die Doktorin mit apprehensicn. 

Heanlnge wünschte sehr eine Versetzung - die kleinlichen Geschäfte! 

die niedrig gesinnten Menschen verleideten Ihm Ploen. Er schrieb 

schon im Februar an Ceoile» als das Amt Reinbek zu vergeben wart 

las mich verdriesst ist» dass deine Mutter keinen rechten Mut zur 

Sache hat. Der dürrste Boden» den sie einmal beührt hat» «Ird^i&r 

Freundlich» und sie trennt eich ungern von ihm« Zeh besitze nicht 

die Kunft» so um mich Blumen wachsen zu machen und werde mich 

freuen» ein geschütztes Thal zu finden» wo der Oetwind diejenigen» 

100« die ich hege» minder verletzt als auf meiner Terrasse in Ploen« 

Sonderbar genug kommt dieser letzte Grund immer mit zum Vor­

schein» wenn man einer Ortsveränderung die Rede ist«



100* klecncre wünschte nichts mehr» als immer in Ploen zu bleiben# 

aie war mit üllön Menschen im beeten Verhältnis» geliebt und be— 

schützt wie ihre Kinder von allen» die die kannten» und als sie 

das einmal schriftlich ausgesprochen hatte gager, ihren Mann» aut* 

^ortete Hennings ihr: kVerarg ee mir nicht» meine Liebe» es ist 

»ehrlich nicht meine Schuld, aber der Aufenthalt in Ploen ist 

meine Kauptkran kheit* Sobald ioh mich nur dem Ort nähere» über— 

f£llt mich eine unwillkürliche Schwermut» und alles wuo zu meine# 

Wirkungskreise gehört, hindert und stört mich» loh will lieber ganz 

verborgen leben, als so zwischen schlechten» dummen, nachlässige# 

Obern und Untern in der Mitte stehen»”

101* Und nun der Garten: "Gestern besuchte ich Lihme. Wir sasaen

oben in seiner hatte und übersahen seinen fruchtbaren Garten und 

die schone Gegend xeings umher« Alles wachet in seinem wohlge— 

schützten Garten mit grosser Ueppigkeit» Blumen standen zwiaehen 

den Gemüsen besonders Latyrus in starken Stauden» Wer so ruhig 

wirken kann» der lat ein glücklicher Mensch» je einfache? der Wil*» 

kungskreis ist» aeeto glücklicherlM

Ein andermal schildert Hannings Witzlebens Garten auf de? 

Terrasse« Der Baum des 8einigen machte Völkerwanderungen der 

Pflanzen notwendig» und sc wurden sie zu Witzlebens versetzt« Dort 

sagt, klebt der Platanus ein schönes Bild» ganz überhangt mit 

hineingewachsenen wilden Rosen und mit dem ^eitwartelaufenden 

Tirana über dem Aurikelzeetalle.

Sonst schlagt der Regen die Rosen nieder# die, für jugend- 

103* liehe Warme geschaffen» in. dieser greisenmäeeigen Witterung sieh 

nicht fricoh enthalten können* Nur in WAtalebene Garten in rt? 

Stadt steht alles ix* herrlichster Blüte, auch gleicht ®r einer 

Insel» auf der rings uüher den Winden der Zugang verwehrt ist



199t duzo ii hohe Bäum© und Planken« Wit siebene, beide Familien, waren

Hennings Laste Freunde^ ®* traf Bich aber auch hier so sonderbar# 

da.es dag beste Theil die fiat und die Zinder »aren, sc hatte Ele©* 

nore volle Genüge, Ehrend die Manner Hennings das nioht gewährte^ 

Jet»t war es das Arat Delnbek, »as erledigt war, und Hennings 

entßohloa» sich, dis Vorsetaung peraorxlioh zu suchen in dopen* 

hagen. Da» war nun seit 16 Jahren das erste 3hl - wunderbar wird 

90 dem vielgoprtlften Mann gewesen sein, doch scheint der Eindruck 

des Bieder sehens seiner früheren Freundc^jrersÜhnej^ auf sein Gemüt

w« gewirkt au haben. Ich kann keine näheren h'aohrlohtan von dieser 

Reiss mitteilsn, und wir haben nur den Rückschlag seiner Asuo øerung* 

en aus den Briefen der Doktorin, die spärlich genug sind?»

Die Doktorin predigt unermüdlich die Moral_der Taibe gegen 

den AdlerJüngling und schreibt ihm nach seiner Rüfbkkehr aus Copen* 

hagen nach Ploan»

Hamburg B.Hov. 1802'. loh hahj mich herzlich über deinen Brief ge­

freut, lieber Bruder, denn wann ich auch alle gelesen habe, die du 

von Copenhagen schriebst, so schwimmt immer ein kleiner Egoismus 

oben, aen ich in der Freundsclaft nicht unterdrücken kann'»

Dass du glücklich wieder bei den deinigen lobst, uns so viel 

näher biet, keine Gefahren ;æ bestehen hattest, das alles beruhigt 

mein Gefühl. loh kann kaum (lur^n denken, dass duJfc wieder '«øg willst 

und alles anders ansiohat ale i^h, die an keine Art»veränderune- 

104« mehr denken u^g und die Luft, worin meine Kinder aufblühten, wie 

Blumen, für kein feindliches Klima halten kannte. Wir wollen nicht 

darüber disserTiaren - es kommt doch alles wie Jas Fatum will, und 

wir Armen können mit aller Anstrengung under Schifflein nicht leit## 

sondern müssen es dem Winde überlassen, der in seine Segel bläst»



104* Dafür nehm®' lob -uch ,rit jedem Lafon vorlieb und sitze doch

Oft im Schatter, trüber Serge auf meinen fopha« Shin ängstigt mich 

St lachens Wochenbett, di« etündlic• ihre Entblutung erwartet» Morgo^ 

miss ich noch ein Fest zu Ehren des IS.Bruiuairs geben, der aller 

Freiheit ein Ende pachte, und dann werden die Zimmer für de?i neuoa 

Ankfaliug bereitet. Ich kann nioht eher ruhig sein, bis er da la+, 

obgleich nie letzte Zeit ganz leidlich hinging»

Deine Copenh gener Peiss hat dich also mit allem versöhnt# 

lieber Druder, dus ist ein reeller Gewinn, wenn es auch dar einzig« 

IGF» wäre, den du von dort zuyüokbrlngst, so ist cs schon genug. Vielleicht 

erreicht du mit Ernst deinen Zweck. sohimmelmann und Bernstorff sind 

eheliche Leute, die werden thun was als kennen, wenn nichts von Krcnjfc» 

prinzen eingewandt wird*

Du biet so vernünftig, lieber August, und hast alles in der Nähe 

gesehen, ich sollte mich nicht damit befassen, dir Pinwonüungen zu 

machen» Aber dooh muss loh dich bieten, lass dich nicht deinen 7/id##^ 

willen gegen Floen so weit treiben, dass du.elne stelle annimmot, m 

echleiShter ist, uni so mehr Aufwand dein© häuslichen Sorgen ^ernähre# 

wurde. Nichts wiegt schwerer4 als diese sorgen! Uie ungoheur viel gf 

hort jetzt zum Loben. Dagegen entschädigt weder dar beste Umgang, 

noch die herrlichsten Menschen!

Sophiens Brief war so Leiter, wi® ich es erwartete, auch der 

an Mulchen, woraus diese mir manches erzählt» loh ..erde den lieben 

106* Köchen antworten, sobald Stmoheu entbunden ist, und der Mutter, 

die mir nicht schrieb, word« ich heute noch schreiben, -..enns möglich 

ist. Die Zeit ist gewiss nicht verloren, die Sophie hier zubr achte!* 

Sie hat über viele® nachdenken und manches berichtigen gelernt, ^#



103, ihr fur^ ganze Leben gut sein «ird« Sie hü/; viel Sslbctänuigkait, 

aber sie wird sich jetzt weniger darauf verlassen, und so wird aus 

frühen Erfahrungen ein sehr liebenswürdiger øh rueter gedeihen» loh 

habe ihr Hers Immer weich, ihr Ohr offen gefunden, und eie wurde 

immer, offener und fröhlicher, wenn eie mir allein gegenübersass« S© 

werde ich einen Sonntag nie vergessen, wo wir beide allein vom Gälte®, 

zu Baue« blieben, Mochve 1.? gute Mädchen einst dun Uhm finden, dar 

sie zu lenken versteht and sie glücklich macht»

Donnerstag feism ,-jr ^øinus Mannas Geburtstag. Er ist Gottlob 

wohl und heiter. Mochte er es doch immer bleiben - ich nie die Zeit 

überleben, wo es anders sein kannte» loh kann so ruhig an meinen ^4 

1$T* denken, aber an keinen Verlust des Li obsten und Besten, was ich habe

das Vcraschen wäre so leicht, -renn man sein Tagewerk vollendet hat 

und nicht lange mehr entbehrt wird»

9,Eov,180?« Heute vird der Echuldiruotoz Curlict eii^führt • Ec wird 

für meinen Mann eine lange Sitzung, unter 2 Deden und Musik im Job»* 

neum. Indessen kann man sich den Zwang 7.0hl antdun, Gurlitt ist ein 

braver JUnn, voll Gelehrsamkeit ohne Pedanterie, und es ist wahr­

scheinlich, daso os mit der gesunkenen Schule unter seiner Leitung 

besser gehen werde« Cecile hat dir vielleicht sein sehr lesenswerte« 

Programm geschickt, eine fortgesetzte Abhandlung über den Ossian^ dl® 

er bei seinem Abschied von ELosterbergeu anfing» Die Vergleiche 

zwischen Oesians und Homere Luge, woher beide ihrs Dichtung nahmen* 

108*» ist oohr ir*t&rsßöant •

Der aatiriache Professor Meyer meint zwar, dergleichen den Ham­

burger Oberalten vorzutrugen wäre eine grossere Merkwürdigkeit al« 

die französische Devolution, Uns fiel cUs nicht so auf, weil' wir di« 

Oberalben längst als Hullen angesehen hatten»

Hit len Verhandlungen in Degensburg ist ein Stillstand ciugetr«-



108» ten, veranlasst durch des Kaisers Rat, der jetzt vorgiebt, In Paris 

alles fiber des Groseherzog von Toskana Entschädigungen zu arrangieren, 

und erst wenn er damit ertig ist, in das, was fiber die Reichsstädte 

beschlossen wird, willigen zu wollen« (8.Aug.l8oa war Bonaparte Kon­

sul auf Lebenszeit geworden und nun kehrten alle Ceremonien des al­

ten Hofes wieder)'* Mittlerweile reist Bonaparte in vier feuerfesten 

Kutschen« So helfen sich die regierenden Happter durch ihre selbst*” 

geschaffenen Hollen und bringen hinein wen eie können« Vergnügt und 

zufrieden ist keiner, der audhnur einen Funken Ehrlichkeit besitzt« 

Alle Reisenden, die aus Paris kommen, erzählen unglaubliche Dings'»

1WU Du kannst denken, dass loh nioht gern mit Reinhard von diesen

Dingen rede, was soll er dazu sagen?

Die'jetzige Reise des ersten Consuls ist ein rechtes erachat 

von adulatIonen. lass mich nur die lorte französisch schreiben, wenn 

Cadpe sie auch deutsch hat« so mochte ich sie doch nicht« Die Kauf­

leute zerbrechen sich die Kfipfe, ob Krieg, ob Friede? Graf Bernstorff 

und der Bischof haben hier Rat gepflogen, ob über wwe Haut oder 

ihre ist nioht bekannt geworden»

Stinohen und wir alle sind gesund'. Die kleine Sophie Reinhard 

plaudert unaufhörlich und setzt uns durch das, was sie schon mit 11 

Jahren weiss, oft in Verwunderung* Venn es so bis zu 16 Jahren fort­

ginge, wurde es zu viel werden« Vater und Mutter hängen mit herz-* 

Hoher Liebe an dem Kinde« Sie ist gutmutig, ohne alle Launen«

HO1» SO.Nov. 1802. loh versprach zwar, gleich zu schreiben, wenn Stinohen

entbunden wäre, aber nach dem ersten frohen Augenblick kamen so 

manche trübe, dass ich es gern Ceoile überlassen habe. Euch alles 

zu sagen, liebe Kinder, well sie es gewiss besser gethan hat als ich, 

die vielleicht zu sorglich ansqhe, was Folge von Stinohens geschwäch­

ten Nerven war« Nooh jetzt hat eie zu viel gethan und zu frfih Besuch



110» angenommen»

Sie hat wieder ein Fieber bekommen und Schmerzen in der Brust» 

Es wurde am Sonnabend der halbe Bathan in ihrem Zimmer gelesen - wo 

sie das Bett so Lon hatte wegbringen lassen» Sie war sogar gesinnt* 

mitzulesen. j^as wurde ihr nun zwar nioht erlaubt* aber auf meine 

Aongstliohkeit auoh nioht gehört* man blieb bis 10 Uhr beisammen* 

und in der Baoht bekam Stinohen statt Sohlaf ein Fieber* das auoh 

gestern wiedergekommen ist» Wir müssen uns jetzt ruhig halten und 

lllf» wieder gutzumaohen suchen* was leichtsinnig verdorben wurde» Das Kind 

ist gut» Ein schöner* herrlicher Junge* und wohl ihm und uns* dass ar 

eine gute Amme hat» ich kann dich nur aus dem Woohenzlmmer unterhalb 

tend lieber Bruder* und du Most gewiss teilnehmend* was meine ganze 

Seele beschäftigt» Wie selten kann man sich rein und ohne Sorge 

freuen» Wie wenige haben so leichte Wochenbetten wie Eleonore»

Jacobi schrieb mir vor einigen Wochen einen rechten Klagebrief* 

dass wir ihn alle vergässen* dass er Stinchens Biederkunft aus der 

Zeitung hätte erfahren müssen. Wenn er Baus an Haus mit dir» wie 

vordem mit Stolberg wohnte* so hättet Ihr beide es besser. Dio Er­

klärung iet doch sehr gut* das finden wir alle* und dass Jacobi sich 

, aus dieser staohlichten Sache nicht allein gesandt, sondern edel und 

.Ohne Sieh gu widersprechen gesogen hat'» Die Zelt versöhnt! sagt er* 

113» und so konnte er ja auch, ruhiger geworden* sogar Stolberg wiederZu­

sehen wünschen* wenn er auch in der Aufwallung dec ersten Augen­

blicks gesagt hatte: wir sehen uns nioht wieder« Und diese scheinbare 

Xnconsequenz ist mir lieber* als wenn er unversöhnlich gewesen wäre»

Dein Emil bekommt jetzt hoffentlich eine Stelle auf einem 

Comptoir* und da Bokelmann heute wiederkommt* will ioh nichts ver­

säumen* ihm unsern Wunsch* ihn nachher nach Cadlx zu bringen* ans



113« Herz iu lagen« Emil sagt» dass er Lust zur Handlung hat, er muse 

dann aber flüssig sein und nooh viel lernen',

Hamburg kommt gut weg, wenn alles so kommt wie es scheint« Der 

Elsflehter Zoll wird aber schon zurückgcgeben, wer weise war nooh 

mehr* Indessen kommt Matthiessen künftige Woche wieder, immer mit dem 

113* Elchkranz seiner .Bürgertugend umkränzt, auch wenn seine guten Ent­

würfe nicht geglückt waren*

In Frankreich sind jetzt viele Bankrotte» Hier brach gestern 

einer aus von 900,000 « Das junge paar hatte vor drei Wochen erst 

geheiratet, die Braut mit Juwelen bedeckt, sie wohnten in einem 

prächtigen Hause, möbliert wie es sein muss - nur nioht jlana, wenn 

man dem Bankrotte so nahe ist* Mein Gott, sagt Johanna, ich war neu- 

lioh mit ihr in derselben Doge in der Oomodie und dachte: wie können 

die Leute doch so alles haben und alles thun, und wir gar nichts und 

müssen alles an den vier Zipfeln zusammen nehmen, aber nun sehe ich 

wohl - * - Gottlob, dass Hermann nicht viel verlangt, sagte ich, sich 

sauer werden lässt und als ein rechtlicher Mensch durch die Welt kom­

men wdrdk

114*, 1805*_Im Frühling dieses Jahres starb Klopstook in seinem Hause In

der KÜnigstrasse!

Seit Hermann in dem Briefe Hot* 98 Victoria! rief, sind 4 Jahre 

verflossen, und das Glück, was er zu fassen glaubte, hat sich immer 

mehr zurückgezogen* Der Tod ihres Beschützers hatte die Firma in 

der Knospe ersticken sollen, statt dessen trat sie hoffnungsvoll 

hervor, und die Liebe täuschte sogar den vorsichtigen, schwarzae- 

henden Hermann damals über die drohenden Aspecten der Gegenwart, wel­

che sich, was den Handel a^betraf, jioht ein einziges Mal gelichtet 

haben!



114* In Innern des eigenen Bruses wohnte die Heiterkeit nicht* wel­

che die Hoffnung immer noch festhält* wenn auch alle« Immer dunkler 

su werden scheint« Johanna war sehr kränklich und hatte gleich in 

ersten Jahre hartnäckigen Magenkrampf* ein wirklich schreckllchee 

Uebel wohl geeignet* die gute Laune zu vernichten« Kinder hatte sie

11& nicht* und eo fiel es ihnen wenigstens von dieser Seite nicht so 

schwer* ihr Hauswesen eine Zeitlang nach Tonningen zu verlegen* was 

der leidige Krieg notwendig machte (180ö)« War In diesem Jahre der 

Friede mehr Schein* so war der Krieg immer Ernst* und die Verhält­

nisse verwickelten sich ins Unbegreifliche*. Die Feindschaft zwischen 

England und Bonaparte steigerte sich ins Tädliohe» es blieb kein 

Mittel unversucht» Ihn aus dem Wege zu räumen* und der General und 

Gonsul wehrte sich mit allen Mitteln und strafte zunächst die Englän­

der indem er Hannover besetzte und alle Engländer einziehen liess im 

Bereich seiner Staaten. Diese Besetzung Hannovers bedrohte Hamburgs 

Handel von neuem» es blieb nur ein Weg nach TSnnlngen Aber die Batten 

frei gegeben» da die Engländer die Elbe sperrten* und so verlegten 

Hermann und seine Freunde ihr junges Geschäft dahin* und es scheint 

116« mir» dass Frau Johanna dort das glücklichste Jahr ihres liebens ange­

bracht hat« Wattenbach konnte nicht_an Heiraten denken und dachte 

doch wohl sehr daran* eine eigene Häuslichkeit schien ihm der eiz> 

zig rettende Hafen In diesen Stürmen* und längst hatte sein Hera 

sich Oecile Hennings zugewandt» die ihn als den sichern Lebensfreund 

betrachtete« - Wir haben von diesem ganzen Winter gar keine Briefe» 

dagegen vom Sommer einen von Balchen an Marianne Pleeelng, der ei­

nige Andeutungen enthält. Die Freundin hatte eich nun auch verlobt» 

und so fährt Mulchen in ihrem Briefe forti 

Hamburg, 7«Juni 180h» Du bist eo ganz in die lage gekommen» die



117. deins» Geist und deinem Herzen am angemessensten war* o liebe Marian* 

ne* wie wenige können das mit dir s^gent Vie glücklich bist dut Je 

älter iah werde* je mehr ich Menschen und Verhältnisse kennen lerne* 

je mehr lerne ioh einaehen* dass die Befriedigung aller wünsche sel­

ten ist* und dass wir armen Geschöpfe nur zu oft an einem Joche 

schleppen* welches für unsere Kräfte zu schwer ist* Du warst bestimmt* 

eine seltene Ausnahme zu sein* geniesse dein Glück noch lange* du 

teure Marianne* und behalte das Andenken deiner Jugendfreundin treu 

und innig wie sie selber* - - Duise Busch ist ganz die alte* so lie­

benswürdig und launig wie ehedem* nur glaube ich nicht* dass sie eich 

verheiratet* und das ist schade* sie würde eine so liebe Hausmutter 

geworden sein* doch hat eie auch in vieler Hinsicht Hecht» ihre teure 

Unabhängigkeit um keinen Freie hinzugeben* In unserm Cirkel Ist seit 

deiner Abreise keine Veränderung vorgefallen* Eine Kindtaufe wird 

wohl bald statt finden* aber eine Heirat nioht» ich werde gewiss nioht 

den Anfang machen» ioh kann mich nicht entschliessen* nur meine Mn*

118'. de wegzugeben* wenn nioht auch mein Herz folgt* und diese# Ist bis 

jetzt nooh ungerührt von fremder Passion geblieben - loh glaube 

wohl* loh bin ein dummes Ding und handle vielleicht unweise und un­

vernünftig* äber dooh hoffe ich nioht unrecht* Unsere niedliche 

Cecile steht mit Hattenbach nooh auf demselben Punkt wie im vorigen 

Jahre* der Arme kann nooh nicht an Heiratsprojeote denken* die Zei­

ten für die Handlung sind gar zu schlimm* Ach* liebe Marianne* viel­

leicht haben wir in wenigen tagen die Franzosen in unsern ruhigen 

Mauern* Schon sagt man sie in Bremen* und auf der Post liegen Briefe 

an französische Offiziere* poste restante* Es wird also Ernst darauf* 

man muss mit Mut der Entwicklung entgegensehen und sich freuen* wenn 

nun das schwere zusammen tragen kann mit seinen Liebel«
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W« er unabhängig und sehr reich a»in und tonn thun war er will» Er will 

aber auf seinem Gute leben und nicht i® 4eT groBsen Welt gläsMB# 

daher FTau v« Rumohr bittet# Sophie einfach \®d für die HSusllohksit 

aus »uh ilden« Das Einriß, was in diesen 4 Jahren su furchten Mi# Mi 

der Wankelmut des leicht su leitenden# als© auch su verleitenden 

Rumohr# und dann die Anträge# die Sophie geoohehor vnd von l#r vorge- 

sogen werden kenntet«

Veber diene ganee Unterredung au schweizer, war der wiederholte 

Beschluss beider Eltern« Man wünscht Frau v. Rumohr ihre fechtet 

Marianne in Renalen au geben# und sie kamt nach Ploen in Henning» 

r&ue « Im september war Ceci le rum Besuch in Ploen # wieviel »feen 

sich die gohwactem su gegen gehabt haben« Es findet sieh «in kleiner 

Brief (8»Sept *1803) von flohen an GeoIla worin eie ihr erwählt# dass 

Reinhard und Kerner sieh in WeumRhlon getroffen haben# doch# sagt 

sied ging Kerner bald nach fische weg# um kein Aorgernis su geben# 

Stinoben wer gan» freundlich gegen ihn* *D« bittest dich fiber Rein­

harde Oalakleidung halb tod gelacht# eo besondere sah er darin aus?« 

Gegen mich ist der lange Mata immer noch maulend# der Himmel wag 

wissen warum ^«

Bann satat sie noch hinsu# dass Johanna ioner sehr leidend 

sei# dass gesebwur will weder von innen noch von aussen aufgaben'» 

Ach# kannte man doch ein Mittel finden# sic von innen und von aussen 

su curleren« Der arme Hermann erliegt unter der tost und ist u&- 

glføklich# weil eie |wser verdriesslich ist« Wittenbach let glføkHch 

in Visningen angekorøen'«

18SU 1b» Spätherbst dieses Jahres (1803) ist Sophie einige Wochen in

Schleswig suai Besuch gewesen.



12$. Auch Malohen sollte jetzt Herz und. Hand weggeben» Kerner, der

immer ihr Freund gewesen war und mit ihr auf allen Beinen Fahrten 

correepondiert hatte, begab eich nach Oopenhagen als Reinhard# nach 

fömburg kamen* Wahrscheinlich war er jetzt als Besuch in Ehmburg und 

traf zufällig mit Reinhard zusammen* Zn Kopenhagen, wo Kerner ärzt­

liche Studien trieb, traf er in seinem Beruf mit Paul scheel zusam­

men, dem Sohne der Itzehoer Familie, und seine Uebar zeugung, dass 

Scheel seine Freundin Malohen glücklich machen könne, führte diese 

Verbindung herbei* Gerade in diesem letzten Brief sohreibt sie, dass 

Scheels bei ihnen gewesen seien* Genau weise ich nicht, wann sie 

sich zuerst gesehen, nur soviel, dass Malohen ihren Zukünftigen frü- 

her nur einmal gesehen hatte* Dann ward eine Oorrespondenz zwieohen

196'* ihnen eingeleitet, und Kerner sagte ihr alles erdenkliche Gute zu 

seinem Lobe* Pas mag auch jß&r gewesen sein, aber wie ist es möglich 

dass einArzt sich über das andere täuscht» und noch viel mehr: wie 

ist es möglich, dass er es, wenn er sieh nicrtj&täuBOht®» seiner 

Freundin verschweigt• dass scheel furchtbar kränklich sei? Es wird 

darüber gesagt, dass diese Kränklichkeit von einer schlechten Amme 

herrÜhre - also war gl# da - man hielt ihn vielleicht für geheilt, 

bald nachher brach die Krankheit furchtbar aus, und als scheel in 

Hamburg 1806 ersohMn und sieh Malohen vorstellte, da war seine Er** 

soheinung so abschreckend, dass ihr armes Herz gewiss in allen 

Tiefen erbebte* Jetzt hatte aber ihre Pflegemutter den energischen 

Wunsch, Malohen verheiratet zu sehest* Man hatte es ihr gewiss sehr 

verdacht, dass sie Herm von Reinhold nicht wollte, und nun behan­

delte man diese Verbindung, als sei sie geschlossen* - scheel er­

schien ein Bild der Kränklichkeit, mit einem lahmen Arm, mit den



13F« Zügen toi der Bliese eine« Totenkopfes* und Elchen war sein» 

Braut# ohne dase eie «loh besinnen konnte# Mo das JUtum* unv«?a»id- 

llsh* unentrinnbar* kam dl» Verlobung über als« Wer kann es fass«nt 

Ob die Verlobung von Maløben früher oder später suetande kamals 

Gecilens* weise loh nioht« Wtsabach brauchte nur seine Bestøve 

su MM* iB ihr belle# Auge eu blicken» um alte Haahtgeflügsl des 

Zweifel» den Abschied su geben*und der Frühling spähte den Gesell* 

eoWten ohnehin ein EM» (1604)'« In KeumÜhlen kaufte »loh sueh 

dieses Band« Am S«£M sahrleb Vater Hennings folgende Bellen an Wt* 

tenbach: Mein# Beiütlmmung au Ihrer Verbindung mit ^iner Tochter* 

lS»t »loh in vönsohen auf für Ihr beiderseitiges Wohl» und in de» 

frohen Bewertung # dass au der Erfüllung alles beitragen wird* was in 

den Grenzen menschlicher Kräfte# edler Go fühle# Redlichkeit und _

1881 Vernunft liegt« Rehmen Sie also treulich an* w die Alten de^gfeu 

ts^llchs^ ^essn nannten* das UeberstrBmen de* vollen väterlichen 

Her»#»» in Gefühlen* die über uns selbst hinausgehen* und die wir als 

Gebet Gott glühend darbringen« * beeile strebte» wie immer in erreg» 

ton Momenten* zuerst nach Flora* nach Hause* «u den Eltern« Wtte»» 

bsgh geleitete sie den l^Mai au Pferde hin und beklagt * das» der 

schneidende Bind so scharf über die Beide geweht -und gewiss ErkÄl* 

tung gebracht habe« Dann haben wir einige Wachrichten dieser Belt 

durch seine Briefe voll Liebe* Sehnsucht und Glück« Er ist mit Ge­

schäften überhäuft* Hermann ist in To «Hinten* und Ale Geschäft» 

mehren sich ^etst so stark* das» all» drei Freunde unausgesetzt tu 

thun haben» Ernst Bösch war nur Seit schon verheiratet mit der 

eohünsn Jenny Smith» wohnt in Hamburg und TOrbindet daher mit belehr 

tlgkeit Stine Gcmptolrgesohäfte mit de» Genüge des häuslichen hebens* 

Wittenbach wünscht auch* so buM wie moglloh so weit tu »ein * es



189’» ist aber noch nicht gewiss# ob nicht auch fj^ Haushalt in Tönningern 

Anfängen muss« I» Laufe dieses Samern?» machen Hermann und Johanna 

©ins Badekur in Dnbber^a, xo dati BiM von Hormann gemalt ward# was 

wir i^ben»

Als Cecile zttrückkam# folgte ihr bald darauf ihr# Hutter und 

vor lebte mit den beiden kleinen Mädchen einige Monate in Heum&hlea» 

Herminge machte verschiedene Reisen# unter ander» musste er dem 

Kronprinzen aufwarten in Grav-ene tein und Luisenlurd# xmd ging auch 

nach Rundhoff'» Darauf werde ioh noch zurflckkoimnen# durum hier nur 

oSjfJäli-daes er Marianne Rumohr turÜckbrachte an ihre Mutter*

Auf diese Abwesenheit folgte eine Reise nach Travemünde#wo 

ISO» er mit Reinhards zusanmentraf # und dann begab er »ich nach Hsumüh- 

len# wo den 35»Aug« die Hochzeit dar beiden Cousinen gefeiert ward» 

Hattenbach hatte im Drange der GeschäfteJteyi was auf die Hochzeit 

Bezug hatte# eWic verabsäumt# dadurch w^rd der ersehnte Tag noch 

verzögert» Ke mussten Zeugen für ihn herbeigeeohafft werden (SchlS* 

ter und Bertheau stellen sich dazu) und zuletzt musste der wohlbe­

kannte KÜnigsbrlef alle übrigen Weitläufigkeiten beseitigend 

Verwandte hatte Wittenbach keine • nur seine Mutter# die Pa­

storin# war noch am Leben# und doch gewiss auch bei der Hochzeit an» 

wesend« Die Verwandten und Freunde der Bräute waren beiden gemeinsam# 

Hennings s-’t 6 blähenden Kindern waren ein seltenes JUmi lienbild 

(ich glaube Ernst Henning war in Lapdon und also nicht bei der Hbob- 

zit), Hievekings# Poels# Paulis# Reinhards# Buschs waren anwesend# 

151» auch Luise Bäsch hatte sieh zu dem Opfer ihrer Unabhängigkeit ent­

schlossen und hatte sich dem Professor Reinhard verlobt# vielleicht 

war sie schon verheiztet» Professor Reinhard war von OÜln nach 

Moskau berufen« Hennings sagt in einem Brietet In Travemünde sah ioh 

Reinharde jüngere Bohwester# die mit do» jungen Paar nach Moskau geht*



1E1. Reinhard «agte urr, ee ®.ei ein Opfer, was Bie Mad, Poel brächte» SM 

lächelte freilich» wenn man salt ihr sprach# aber ich glaubte la 

ihren Zu-jen ku sehen, wie nahe lächeln an Thronen grenzt»«

Ton dem ganzen Brautstände JP-lohen« weise ich leider gar nioht»» 

und tøs thut Mr wirklich leid» Tn einem der Briefe von Hennings er» 

zählt er, das« einige Herren aus Kopenhagen bei ihm den Mittag ge­

gessen hüben» Kan sprach von dem Ton in Kopenhagen und kam auf da* 

13#» Brautpaar Br, Achsel und. MaUhen und auf das für eie wichtige Pro­

blem, ob sie «loh d» gefallen würde. scheel hat# wie ioh büre, 

sohreibt Hennings, einen umfassenden Wirkungskreis und dadurch eine 

besueme Wohnung erhalten (er ward Arzt an einem Hospital)» Dies freut 

mich in doppelter KLnsloht. Scheel gehört zu den recht Hohen# soli­

den Männern, deren pcwlcs Kopenhagen viels hat, die das ihnen an- 

vertraute Geschäft ;ait Umsicht und Treue führen# und kein Wirkungs­

kreis Ist der Humanität näher und mithin interessanter als der »ei­

nige * nur im Ordnen des Ganzen fehlt, es in Kopenhagen an Energie# 

datør verfällt da* Arverwesen, daher leidet Herwegen immer Hungers­

not, tøtør wird ir den wesentlichen BadCrfnissen des Staat» nicht# 

besohaaft - In Arven- schul- und Krimi nalsachen - tøtør spielen wir 

eine erbärmliche Polle in tør Politik - tøtør sinken alle AutorltÄ- 

13#« ten de® ^ta^t? - aber, um wieder auf_j£Üg^2Ä #u körnen# so hoffe 

loh, tøes eie sich in häuslichem Wohlsein in Kopenhagen glücklich 

finden wird» Bae ist Immer die Hauptsache, uu« man als Zugabe von 

der Hatvr und an Metüsobenumgang wünschen muss# findet sich In Kopen­

hagen gewiss» Die sohÜnsten Gegenden sind freilich eine Melle van 

der Stadt entfernt» In vieler Hinsicht wird Malchen ihre Ideen erwei­

tert finden, und ihr Herz wird 3a nicht beengt werden« - - -



135. Und so feierten denn beide MÄdehen den Tag vereint in HeuaÄhlen 

der ihr glückliche» J^ewUeben absohlcss und als &vf ec ver- 

schiedeno Sühnen fuhrt3. Oeolle sog als Hausfrau in die Fuhlentwiete, 

Reimarus gegenüber - in dem unsres höflichen 3kuse& wo auch Tante 

Slice mit Dürtchen Domeier lauste. Mlotø$| die in Copsnhagen »le*

1#^» bald» trete aller Idesnerweitsrung» das herabakle®aeadste Heimweh 

empfand» rechnet es unter Ceci lens grosse Verwöge» dass eie jeden 

Augenblick die Pflegemutter Rsimarus und Sleveking er?»iahen und in 

den traulichen Kreis sich flüchten kann» wenn Qeachüfte den (Satten 

fern halten*

3u ruhigem, häuslichen Glücke waren beide ^he^jaare nicht einge­

segnet;» und viel Stürme waren vorübergegangen» als unsere Mutter den 

35.Äug’, in Ihrem kleinen Hotisenbuehe mit folgenden Worten gedachtet 

1854* Heute würde meine goldene Hochseit sein» wenn uein Hann lebte* 

Sine lange Pilgerfahrt, habe ich gemacht* viel Schweres und viel 

Freudige« erfahren» Gott aoi für alles gepriesen!

Sie fühlte eich müde und matt» als eie diese Sorte schrieb» und 

die Sonne des 35.August nahen ihre Haben Augen damals 1854 in 

Whulenhof mim letsten Mal'*

SkchtraE site J^hr 1800*

Aufseiohnung von Hennings» geschrieben in Rundhoff» den 31* 

Juli 1800.

Hennings war ult «einer Frau und Ernut nach Rundhoff gefahren! 

iujgAE£& ^ge also 13 Meilen. Hordweststurm brachte die rauhste 

Külte wd wirbelte Kolken von Staub auf . In EokemfSrde» wo das gute

Sston sehr langsam serviert ward» leiten die Pferde der Frau vWftu^ 

mehr» «loskßd&sta Henning« ab.Die Schönheit der Fluren» als eie 

Über die Schlei bei Missunde gesetzt» frappierte die Reisenden» BCOh



135« Malerte kein Knick den freien Bilak« eine Anmerkung boeart, dass 

bei der Wiederholung der Reise 1803 alle Felder eingekoppelt, alle 

Aussicht In den Wagen daduroh gehindert war«

136'* Trete der ermüdenden Reles war ®ß Hsitidu™ unsäglich c langer au 

schlafen als seiner Gewohnheit gøedes, bles halb aeoha Uhr. Allee um 

ihn herum war noch ruhig« als er pels Tagebuch oobrleb, dem wir diese 

Bachrichten verdanken. Ei' hab jetat in Rundhoff aw» ernten Hal Per­

sonen wieder« mit denen er und seine Frau vor 13 Jahren In Schleswig 

vertraulich gelebt. Die nähere Veranlassung auf Einladung der Frau 

v. Rumohr war das Eraiehungegoechäft ihres Sohnes *in dem Hannings 

Ihr auf eine Art an die Hand gegangen« dl» sie befriedigte9 * -
( 

(loh habe die Auedrføke deø Tagebuch» beiböhalten)'.

Ale ich die grosse Halle in Rundhoff betrat« schreibt Ren* 

ninge« dieses mit halb hervor«t<3banden Paulen durch swei Stockwerke 

gabende Oval, die &£§£££ des Hawes fibersah, die innere Hinrichtung 

kennen lernte und den Umfang des Gutes überdachte, als ich die Mut* 

13?'« ter dann mit nSttorHoher ESr&e von ihrer. Sohn reden härte« konnte 

loh nicht udhin, das frühe gewöhnen der Kinder au denselben Versagen 

der Glføksgiher mit der stillen Eingeschränktheit., der engen Wohnung 

und der elnfBeigen Lebensaart in einer Ploener Pension su vergleich» 

en. Fs lyt sehr schwer, dass ein Jüngling eine Bildung aonehne« die 

in -Hon Hingebungen und Eindrücken so sehr mit denen oontrastiert# 

die er in der Eltern Hause sieht, oder« uenn er nie annlmnt, dass 

er Gio später bewahre'.

Es klang sonderbar bel& Mittageesen, eiri prtulein v, Qualen au# 

einem der ersten adligen Jenaer, ^ns simpel yad. luller nennen au 

hBron. Ihre Schwester hat den Bohn des HtautcMn isters Grafen Revcnt- 

low geheiratet, der -1& Erbpächter auf den Gütern »eine» Vater» lebt*» 

Beide Schwäger sind also kleine Landwirts« über »ehr verschieden an



ISS* Rang* Müller besitzt altø Hufe in Angeln, ASSAM* ^^ kam &*d> 

Müller nicht mähr au tør Frau v» Rumohr, aus ^«^1^* ihren verneb- 

. asm Verwandten au begegnen* Sie htøte ihren Kinn in Ziel kennen ge­

lernt* Er studierte Medio in« eie »r sohoa Ccmvontualtn tøa Kloe­

ters Preets« Durch tøn jungen Grafen Holok ward Huller elagefStart» 

er und Christiane fangen. Eusuminnn in einem Conoort und getanen 

sich lieh* Die Heirat erforderte d^te Opfer oeiner Wleeoneohaft« 

Müller musst« aloh mit tøm adligen Fräulein slß lAndmann la. Angel» 

begraben1.

Ea lebte gleichfalls in Angeln noch eine Gräfin Ahlfeldt» ver- 

heiratete Mad. Soehueon« völlig al« Bäuerin, Ein Bruder dicaee Eso- 

huøen wohnte su der Seit in Ostergaard, war Seletøjer, Kupfer«teohar 

und Musik-Dilettant, mit ihm «pleite Erner eine Sonate von Mesart» 

W« Es folgt nun auf day allergennuste die Beschreibung von Rundhoff* 

Oetor^-rd* Esgrus* Leitmrok* Qeltingen* Überall tönt bøl Be­

schreibung tør Gärten und der hebeneweiao der Seufzer durch* y|g 

hpoh Heuanxhlen über allen stehe* uM wio man auoh in kleinen Dingen 

niamlo dieselben Ziele verfolge ^«B* finde aloh nirgend eine Ei— 

milienhunk sm Sitzen im Freien'*

Von Sohle ewig eilt Hemings dann in eine» ^ge Über XI öl 8M& 

Ploen, <~lÜökMllg, wieder zu Kauet su «ein. Denselben Huohmittag, 

SÖ*Juli 1800 fährt er mit »einen Kindern sr oh Perdoel* um die 01®- 

voking und Cecile überholen',

Duo Bäuo auf Pertøel wurde geheut - ein grosses Ikue, schreibt 

Henninga* das ioh ebenso schön bewehreiben körnte* atø Plialtø sein 

lAurentiuum, und da« gewiß« weit reisender in seinen von Ramf sehr 

14& schon geReichneton G-rter. Umgebungen liegen wird* t^ dis Buxbawb- 

wohnBrkeleien des Römers »lad, Sie kennen die ganze liebenswürdige 

Famille tør Bewohner« So viol wahre# Glück ist selten mit soviel 

Voraügliohkalten gepaart'.



140» Io li fuhr mit »«læn Kindern vwari w^oh Pinen suruek« Dis

Sleveking und Elise Hslmrua folgten uns et ne« ^jater, Wir brachten 

eins f»ohs Woche bei eilender zu. Dann begleiteten wir unsere 

Freunde naoh Eutin und brachten Aon Tag bei Jacobi au. Sie kernen 

den feinen Ton des Verfaseere des Woldemar. Sein Kupferstecher 

Sjgj^ hüt kein ähnliche» Bild von ihm geliefert. Gröger in lubek hat 

mit Silberstift eine kleine» niedliche Zeichnung geweht» dis mir 

reoht gefiel» nur U es echter» mit Cilberstlft cUs hoklgte eine» 

141« mageren und doch weichen Geeichtes ausaudy^cken* Ein von Strank 

hngef^ngenes Gemälde des lesend unter einer Elche siteenden Philo* 

eophen hatte auch nicht den Beifall der Familie»

Die liebliche Gracie* die über «Jacobi a ganaee lesen verbreitet 

ist* oontrastiert etwas «it Jen «Inder sanften Ton seiner Schwestern 

so harmonisch auch ihre inneren Saiten mit dorn Wseu ihres Bruders 

gestirnt sein m^gon. Clairs Clermont» Jacobis Tochter» ist eine 

JU^A^ft Trau* Sie war meine Waohburin bei Tische» aber ihre gasse 

Aufmerksamkeit fesselte Herr Joppen» ein junger Philosoph aus Lubek» 

Jesse?; hellen Kopf und philosophische Aufsätze Jucobi mir sehr rShmt» 

Seine Bomrkungon erhielten meine Nachbarin in stetem lachen# ohne 

dass loh cs witcig au finden vert'-cohte.» Jacobi«? Ikuo ist mit Ge* 

14ß» nÆldcn und Kupferstichen sehr unterhaltend gasolwuokt» doch hangen 

die chlorierten und ochuarson Kupferstiche sehr bunt untereinander# 

und die gleiche Mischung bietet die Wahl Jex GugenatÄndo• Jacobi 

hat eine unäehnllGüo und treff Hob geordnete Bibliothek. Ihre Ein» 

riohtung# sowie die Verteilung seiner Biwer verdankt or dem General 

Dumas# der dadurch (sowie die Bewohner von WitmoMt) ule eigene 

Kunst der Franzosen bewiesen hat# einen Kugomesenen Plats mit der 

grössten Fettigkeit sur grasten Bequemlichkeit einsurlohten« Es ist 

'nboh ein Emigrierter in Jacobis Hauee Vh»lerbo^c^ * ein Gelehrter#



142« der deutsch redet« Er lut ein p»^ Bogen frv,nso6iøou© Gedichte dru­

cken lassen« Er las uns eine ungedruckta Oda an das Glück vor« Saia 

Vorlesen brachte dem Gedicht keinen Vorteil# co war ailue still#

• als er au lesen aufh^rta« Haoh Tische ward der ^hlccsgarton dur»Ä-

143« gangen# der mit Jacobis Garten aucummonatösat * Bardili diente den

Philosophen am Gespött. Vanderbourg wusste einige stellen aufwendig# 

die frei Hoh lächerlich cohienon« Jacobi söhlcu der Philosophie das 

Verdienet ia^&)jJj$EX^^ iso Denken» beiaumoscen, loh klagte eie 

des XryeXflhraafl an« Jacobi sohlen au glauben, duas der herrschen!? 

Geist keine Ruhe habe# wenn er nicht imer weiter geht im Denken* loh 

glaube# ae ist uxa seine Ruhe gethan# wonnor nicht einsloht# dass er 

Grenøen hat# bei denen er stehen blüibon muse« - - -

let nicht Momnon d-s beste Symbol der Heneohheit? Siehe# da oitst 

er# dieser gehn der Morgendämmerung# ^Ueso dunkle Gestalt des Leidens# 

festgehafbaG mit den unbeweglichen FSsren an die niedere Ende# stuen 

und. gefühllos, bis der erste Strahl der Rönne# n^oh dam er sieh 

jU^äI# ihn trifft - dann erst redet der verschloßene dund, dann

144# erst funkelt cUs tote Augo# und die Brust hebt eich voll Leben und 

GXføk« So auch jg£# die Kinder einer ^«olfalhuftsn P&aaeruag# wjj 

Hw^phenl Heftet uns nicht alle» an die duxdle Erls, sind wir nicht 

blind «nd hart wie divaer Marmor# bis der Strahl aus einer andern ^ 

Welt# das üohiim&ernde Licht der Ewigkeit unsere Brust berührt und 

ihr Eupfinlu^ glatt?

Die VexwOÄXedr&heit# in der ich mit Jacobi stehe# h*t ein® oOlb* 

øame birkung« J^ocbi meint# da@o wenn m^n nicht denkt ao weit al» 

man käme# man bei positiven Vorschriften atehen bleiben, muss und 

daun intolerant wird# und doch ist auch ar überzeugt# dass man moh 

Reinbolds Plan über geaiasc sittliche GrundøSts® über® inkarner. und 

øde su festen Glaubensartikeln mohen JÉB&* lob glaubé dagegen#



144. dass mein Aberkennen dør Grengel, die wer Verstand, nioht über-

schreiten kann, mein bescheidenes ^tøhønbleiben vor dem Tempel der 

14B’. Wahrheit, jeden kühnen Frovlcr abhaiten muss, zu behaupten, er habe 

eie gefunden, er könne eie lehren. Ich kennebeine iJahrheit als Hof­

fen und Ahnen. Sie grub die Weisheit, die tür main Dasein gab, mir 

in das Herz, nicht tüt eiern trockenen Buohut^beu der menschlichen 

Lehre, sondern mit der FGÄmmenschrift dea Ursprungs, des göttlichen 

Funkens!-----

Von Ba^gg&ecn wurde gesprochen - dabei fiel mir Brinkmann» 

Ausspruch ein: "der ganze Mensch iet eine Lüget* loh wollte, dass 

Sie dieses Brinkmanns Briefe an die Sieveking lÄsenl Sr schildert 

Baggossen und Friederike Brux» sehr treffend und beschreibt seine 

Reise nach Copenhagen sehr unterhaltend. Er gehört zu den geborenen 

schonen Geintem, die Gefühl für das Schöne und Wärme des Hersens 

mit gesunder Vernunft verbinden. Bei mir war er nur einen flüchtigen 

Mittag. Bonstett&n hat mich in meiner Abwesenheit besuchen wollen 

und ich hätte ihn ^em gesehenl

14& Gerade in diesen Herbst fiel die ungeheure Sensation von

Stolbergs Uebertritt zur katholischen Kirche. Er zeigte den gesche­

henen Schritt schriftlich an, und die Freunde hatten Zelt, sieh auf 

das Wiedersehen Torzuberelten. Er kam nur nach Eutin zurück, um es 

dann gänzlich zu verlassen. Jacobi Äusserte sich sehr schroff, 

wellte Stolberg nicht Wiedersehen und that es doch* Der Schwager 

Witzleben sorgte sehr um die Kinder seiner Schwester Agnes - Menge 

sagt in "Stolbergs Leben" ganz einfach "der Vater müsse ja gewünscht 

haben, als Katholik die Kinder zu retten" - es war also begreiflich, 

dass Witzleben wünschte, die Kinder, namentlich die Aelteete Marie



14V» Agnes, von dem Vater zu entfernen. Stolberg e^^tex *«er mir »ei Sø . 

Kinder nimmt, der nimmt mir das Leben“, ^cr^uf Welchen erwidert## 

“Und wenn ich 03 könnt©, ich tb^te es. doch“ - so erzählt Hennings, 

der nicht begriff, “dank«, man «o alt-»erden kennte wie- Stolberg $D& 

noch nicht im Deinen gewesen «wir «it seinen Anolchten der höchsten 

Dinge*. - file Aufregung war sehr gre-es in dør; t-Musen Bel:&j*ntepk»eiM 

weit und breit, auch die Gräfin Catharina «eilte der. allverehrten 

Friedr. Leopold naohgeeogon werden, sie trat aber an der Solcelle 

zurück und nagte und schrieb: wsie könne keiner Kirche angeboren* 

die Cie heiligsten Stasilientiande trenne*•

Ilan wsiesjdae« Vohe der Allere Aisets unter den Freunden war# 

loh werde darüber nichts weiter sager, dw ich Vehs als Mensah nickt 

rag und bä in© Schriften in dieser Sachs mir unuberbrindlioh slå«!. 

Hönnings schützte Voh® sehr, aber ;M ssbilligte seine Leidenschaft­

lichkeit, und erkannte Stolberg edlere Hatur An dieser Stiche »ehr 

an. Wali ward Stolbergs Uebertritt dis (Jx^qho dw Auseinander- 

148$» fahrens des merkwürdiger. Eutiuer Kreise«• Voh« verliess 1803 IMtin 

^a^dwt £« 0 ££ h»Xt ainer Pension des Fürsten mah Jenö,« Von dort ist er 

1005 nach Heidelberg gekommen, der örooeharacg Kurl Friedrich von 

Baden hatte ihm ©in anBChnliahee Jahrgehalt geboten, nur um in 

Heidelberg, au leb^, und der Hochschule den Clans sdinøs Hamens 

zu leihen. Riar ißt Vohc den SO.M&rz 1836 .gestorben, einen Monat 

früher wie Henningn, im 75. Jahre.

Ewit-cken Jacobi und Henning» wurde der Verkehr viel regsamer, 

und die Lücke ^ar groee, als 1805 Jacobi de/n Rufe nach Manchen 

felgte und nun Putin aller, fremden Glahs verlor» Ee behielt noch 

die trauen Freunde R&iMngc für Henningo. Auch Ratessen ißt den 

h.Oat. 1836 gÄetcrben, und zwar in Hamburg, auf der Reise nach Co- 

penhugan, wie denn sein ganzes Leben ein« Wanderschaft ^ar«



149'. 1804'.

Es war tfAmhas anders geworden in den Bfuøora Tie im rus und gie- 

veking. Die Doktorin hatte viel verloren, als flehen nach Cope» 

‘hagen 203, eine erwachsene, gereifte Tochter war sie ihr gewesen# 

ihr Beistand im Hauswesen, die Begleiterin Ihres lynnes# wenn sie 

es nicht konnte, kurz alles wag so ein liebes# .gutes# kluges lesen 

In einem vielseitigen Hause Ist« Diese Lucke ward auch nioht wieder 

auegefSllt« Steh w^-ren Rein^rda in Hamburg. Darauf komme ioh noch 

im Zusammenhänge zurück# 30tst will ioh nur einen Brief von Hennings 

mitteilen über sein Zusammentreffen mit Reinharde in Travemünde, 

üeberhaupt sind die folgenden Mitteilungen aus Henning? Briefen ge* 

sohüpft, die Briefe der Doktorin versiegen jetzt mehr und mehr* Zn 

Ploen hatte man an fed. flmon, die von ihrem Bruder Wilhelm Bökel- 

IßO. mann zurück Ina Vaterhaus gebracht war, einen belebten und ange­

nehmen Umgang gewonnen. Sie zog im felgenden Winter g^ns naoh Bioen* 

Den 3.Juli unternchriec sie bei Hosens einen Kaufoontraot wegen 

einen EausOe, und d^nn reiste als auf «ine Zeitlang nach Rügen» Hs®- 

nin^e hüt sie zehr gebohltzt, doch klagt er im ersten Anfang de# 

Bekanntschaft, dass er mit dieser allgemein beliebten Reau nicht 

sympathislfiren komø# und fürchtet# dass SM> wie manche andere 

wÄhn®, mit XM immer nach Verstand laufen zu müssen# statt natürlich 

herzlich zu sein. Der Verstand# sagt er# hat selten etwas Mitteil#»* 

des und StopfTägliches und ermüdet bei den grössten Geistern# wie 

man das »eib^t einem Voltaire schuld gab (loh denke es ist da# rhe­

torische Reden gemeint) , dagegen ist er schön, wenn er der Racksl- 

trSgor der Herzlichkeit ist# die dann wie eine unexcohüpfliehe 

Quella guter Laune fortatrÜmt'.

1S1U In der ersten Hülfto des Juli macht Hennings eine Visitations*

. > reise nach. Gleschendorf und Curau mit seinem Wilhelm und Louie Simon.



151» Von Cmäu echiokt ar die Knuban nach LSbek, die dort ir.lt violer. 

Vergnügen die ganse Stadt besehen* ta. w ?ersda beeoh£ftigt, dl® 

Wälle absutragen und in SiMle^nge au verwandeln* Als er swrfbk* 

kehrte nach Ploen fand er Briefs und Geschenke von seiner Frau und 

seinen TSohtern aus HouaHhlen su «einem Geburtstage und Susa erat 

øioh 1® Dankerief besondere erfreut# weil «an auch an Tilhelffl viele# 

gecahickt hatte* was ihm Freude w&t®'*

Dann wird auu 10»Juli eine Reise angetroten naoh Luiaenlund, aber» 

mal« von Wilhsla begleitet«

In Lui øenlund sollte Kennings dein Kronprinsen auf warten und ee 

interessierte ihn ungaaein das Huaummeutreffer. mit Guldborg (ioh 

weiss nicht ob das noch der Vater ist oder der Sohn) und mit Bsr>» 

153« storff - dem drittem Minister dieses Damens• Von diesem sagt er;

"Bornatorff ist gans Nutur* und die hatur, wenn sie eloh so zeigt, 

ganz Adel? *► Sø entschied «ioh bei dieser Zusammenkunft, dasf; Srnst 

Hennings aus dem Mixitairdienst austreton sollte und Legationøse- 

cmtair in Dresden werden (»roh Dresden kan 2rnst nicht)* De# Wit­

ter konnte or noch vorher im v2t er Hohen Hause subringen» An 16'.

Juli fam lieb® 2usumenkunft statt - an, demselben lüge ward in 

Runuhoffs Ballen wie Höchste! t gefeiert,von Herm v. Ahlfeldt von 

Lindau, »inen reichen Witwer, alt der Ältesten Tochter der Frau v» 

Ruaohx, Juieo, welche ult Sophie Henning® in intime# Briefwechsel 

stund, Marianne Rimchr# Oie Schwester, naehhsrigo Mad*Bmsen, war 

seit stea vorhergehenden Bankier in Ploen bei Hennings gewesen, es ca# 

ihr der Tag der Hoohaeix nioht mitgeteilt, man schien ihrs Anwesen* 

heit nicht au wünschen, da Hennings nun gerade hinreio' e, nahm er 

sic ^it, ua ihr die Freude su motten, vnu ist sehr erfreut, als die 

. Mutter «la stean bei sieh behält»

ISS» Hennings schreibt aus Rundhoff an seins Frau 1» Deumuhlent 16,



IM« Juli 1804« Die ücohzelt von Luise lat also um 6 Uhr ^enä? ^øiWtf^i 

Al» loh um 10 Uhr vor Lui^enlunä ankam, «ah loh von der Feierlich­

keit hlchto wahr, alo den mit Sltwnfectone . beengter. Paal» Dor 

J^milienoirkel war wie gewöhnlich holm fhchte.fj&en v*'r sammelt und 

bestand aue der Frau v« Dehn, Fritze Hadem&nn unc ihrem gemahl und 

den beider. Ahlfeid.» von IdF.dr.u und von KBnigofÜrdo-.

Frau v. Rumohr hat den Plan, regen der nahe vou Lindau künftig 

den Mntw in Kiel au wohnen. Luise ist froh und auf Heden# eit hat 

mir viel freundschaftliches für Sophie gesagt und versprochen, ihr 

bald au &ohreiben',

30.Juli. Der Tag ist gestern sehr einsam vergangen, es war niemand 

hier al» die Frau v, TMderkoy und Comtesee Holök, die .n t Qualen 

verlobt ist. lach einem aäahtlichen Gewitter ist die Nacht Widder 

heiter geworden. loh habs der Frau v. Rumohr vorgdöser, was du mir 

IM« von ihrem Sehne geschrieben Mat, und ec acht cm ihr viel Vergnügen

. bu machen. Ueborha^t lat eie jetst mit ihrem Cohn sufrioder, eie 

hat ’^ber Gelegenheit» die Gefahr keimon au lernen# der ihn ein Auf­

schub von 2 Jahren auaeetst. Ihmohr hatte aloh eines jungen Münch­

hausen angenosEion und war in die Notwendigkeit gekommen, einen Bele!« 

diger desselben su fordern. Die ßaehe ist für diosne-l beigelegt* 

Auf DrÜllt wird jetzt gebaut, und künftigen Sårener wird da» Bava 

unter Dach »ein. Ahlfeldts (das junge Paar) »Ind gestern Morgen mah 

Oeatergarde gefahren. Der gestrige Tag war heiss, der Abend kühl, 

io Mbe auch erkältet und hatte keine Lust zum Aussehen, loh eaee 

dann mit Frau v. Dehn» die blind ist und darum nioht auogeht, 1» 

Gartensinmer und las ihr vor«

Am 34«Juli iot Henning» tonn um 6 Uhr morgens auegofähren und

um 8 Uhr abend» in Ploen gewesen*



155« In TravomSiile wp-r Hennings Im August« Fr fuhr mit geinem

Wilhelm, Sophie GuemariA und Hø cm v. Witzleben und her loht et an 

. «eine Freu in tteumuhlen»

15*Aug* 1304* Wir hatten einen .-jehr angenehmen varmen Tag, ein* 

grosse Seltenheit in TravodSnde* Reinhard wird dir erzählt töten# 

dass wir ubb Wiel gesehen und unsere Tipohexistsnz zuoanmange— 

werfen haben* Ein Lübeksoher Syndikus, der vermutlich <& war, wn 

den frans* Gesandten zu bakoinp limen tlerer, brachte alles für uns 

In Ordnung * auoh führte der Herr Syndikus die Frau Geeandtln und 

der Gesandte die Fr-.u Syndlka, so dass die beiden Staaten ZiSbek udd 

Frankreich die grössten HÄf llohkciten gegen einander beobachtetest* 

Hur war die frunzSeisohe Protection nooh umfassender, denn Rainhard 

gab den andern Ans an Sophie 0u9K<*F.n, die seitdem den Gesandten viel

166» • liebenowflrålgcr findet als eie geglaubt, doch war ør ea in der That# 

und man erkennt sehr bald in ihm den Win von Galat* Iet ea die 

Schuld der Politur, dass Süssere trübe Lioht ihr den Glane benimmtt 

Dio Materie iet dieselbe, nur eine kleine, wohlthStig« Reibung, und 

der Glane ist wieder da» * Witzleben war Sophie Guemanno Haohbar auf 

der andern Seite* Er war d^s memento meri ihrer etwaigen Eitelkeit, 

wie bei den Triumpfsugen der rSmiaohen Feldherren ule nebenhsrge» 

henden Spottredner. Sowie Reinhard mit ihr sprach, warf %itølobea . 

Brotkugeln auf ihren Taller* Wenn Sie dort einen Brocken bekomme», 

.Will ich Ihnen hier auoh einen geben, sagte er* Wir aasen wie ge- 

wohnlich, unter sehr rauschender üunik, Schinken, Dorsch und Kalbs» 

braten, sahen 130 Personen ^ gedrängt voller Tafal slusen u*ø*W* 

(alles wio noch jetax)^

167» Reinhards reisten ab in der hubeksehen Rtaatscquipage* schade

war co, d*æ Jacobi aein Versprachen nicht. erfüllte, nach Traven'Snde 

eu kommen * es ist Ärgerlich, dass Jacobi, der eo viel Geist hat.



^67« niohtvorgeoeen kann, da»* ar kränkelt» Reinhard, hatte dtroü ihn Ml 

AushSngobGgön olnor neuen Setetlsohen Thrift von Jean lUul bekom* 

men, welohes Pjlnhird rühmt®, obgleioh er treffend sagte: ee s ei bs* 

bannt, dass Jean Paul seine Diamanten in den Kehricht uerfe» Auch 

»ah ioh Qotavlu * ein Lustspiel in a Teilen von Tiek, bei Reimerei 

lie en, kennte .^ber nur blättern» Ke freute mich zu sehen, wie freu* 

dig die Pflanzungen des Badeortes anuachoen« In einigen JUhren wird 

eo reoht anmutig werden«

W« Von der Verandorung in Reinhards Lk^ halte Honnings einmal 

gesagt: Er lat freilich d*^vo^ue ueunlsr geworden, oder* von Pferd 

auf den .Essl'gestiegen, aber ich hoffe, er rechnet muht diploid» 

tisoh, eonlern iat froh, Aon Jupitor und reinen Blitzen frei su 

sein, und fuhrt Hoher wie Apoll ein Hlrtonlovsn, aie c^co er, wie 

Herkule« im Augi-ustall, GStterthaten thut«

Dor Aufenthalt Reinharde dauerte noch Mo End« 1306, vnd oh« 

ich weiter von ihnen rode, will loh das neu in unsere Familie hin* 

•introtsne'e Element dar Rumohr $£.1111110 elr^hrcn« Es iot uns allen 

in dem Qpkøl eo teuer geworden* da©« auch dia oraten Anfänge das 

graste Interesse verausnotzen können«

Rumehre«

löBk Frau v« Rumohr, goto« v«Dahn, .ar eine uorkwSjAlgu frau« Sie he* 

sasa .yaOjjfi^^^ Veratandeagabon und wandt® dieselben «um Studium 

der Mensohen und ihrer Hoheaehhoiton mit. oolöäea Erfolge an, dass 

als unbegrenzten Einfluss über dia jenten utøé, mit denen als lebtet 

Herr y« Rumohr iot sear reich gewesen, und MMerli^es seine* Miet 
Sin grosse® Vermögen, aber auch eine groede heberujuufga.’be in der



159* Erziehung und Leitung von 8 oder 9 Kindern. Uneer Onkel Gustel war 

der älteste Sohn* Frau v.Ahlfeldt die älteste Tochter. Die Disposi­

tionen* welche wegen des ältesten Sohnes getroffen waren* habe loh 

schon mitgeteilt* wie die Mutter es selbst an Bennings gesagt hatte* 

als er 1808 In Rundhoff »t«^kJ1 wusste dieser nioht* dass oje 

selbst Ale Bestimmungen in dem Testamente geaaoht hatte* welche 

den ältesten Sohn bis zum 34»Jahre abhängig liessen und seiner Mut- 

160. ter auf Lebensseit den Genuss von Rundhoff sicherten. Rumohrs Nei­

gung ging dahin* genau das zu thun* was sein angeborenes Reoht Im 

Leben gewesen wäre. Die Mutter hatte ihn selbst nach Ploen auf die 

Sohule gegeben* hatte seine Liebe für Sophie Hennings den Talismann 

genannt* der ihn durch die_heranwachsenden Jahre sicher geleitet 8 

und nun war er 30 Jahre* wäre mit 31 mündig gewesen* hätte nooh 

praktisch Landwirtschaft treiben* dann sein schönes Gut antreten 

und heiraten könnend

Statt dessen sollte er vier Jahre auf Universitäten zubrlngen* 

mit dem Glauben* ein sehr reichet junger Bann zu sein* und ohne 

Fachstudium. Xn Ploen ging er mit glänzenden Zeugnissen ab und so­

fort nach Güttingen. Im Herbst oder Unter 1805/04 ist Sophie* naob» 

dem sie Hamburg verlassen hatte* einige Wochen in Schleswig bei Frau 

v.Rumohr gewesen* und da ward der Bund auch zwischen ihnen besiegelt 

161. und Freundschaft geschlossen zwischen Sophie und Luise Rumohr* die 

eben mit Herm v. AhlfeIdt verheiratet war* als Hennings 1804 Im 

Juli In Rundhoff erschient

Damals scheint nooh kein Schatten aufgestiegen zu sein* wie er 

baldnachher In den Briefen durchbllokt'. Aus dem Lioht* welches 

später auf solche Lebensräteei fällt* weiss man Jel^ wohl* dass 

es der Frau v. R. vorteilhafter schien* ihren Sohn mit Luisens äl­

tester Stieftoohter zu verbinden* die sehr reich war* als mit Hen-



lei** #sge Tochter ohm Vermögen» 81« hatte die FoW verloren Sher te* 

ausgesprochene BSndnie mier junger Bergen« die e» nit ihrer Bin» 

willigung su ihren teuersten Berits gemacht hatte« und so «erd die 

Macht ter Intrigen als Mittel nun Begeh bonutst» Bei Sophiens SohBn- 

heit ter es nioht schwer» tetes# sur Bitersteht au gehalten« unter 

entern liebte ter tøteig dronstern eie n t Miteneehaft« Sophie geb

M& sieh in Brieten ter Freundin luiso Bit aller Arglosigkeit eiter 

reiten øoote Mn» die Verbindung Bit dem von Hemings jetat getoste» 

ton# studierenden jSngllng, war in ten Hinten einer klugen Mutter 

und einer klugen Schwester’* Bas Unkraut der MissveretÄndnisee hat 

sehen grossere Bings bewerkstelligt* Venn ich diese takeln Schatten 

mittelte* so ist es* un der reinen Monoohenseete ^otoj ein Dankte! 

su wetten« Mr war einer ter besten» vortrefflichsten Menschen durch 

sein ganses Beben» aber erst aus diesen Briefen habe loh die teoM 

weiter reinen Mebs und seiner lautern Rechtschaffenheit gans vor» 

stehen ternen« Bo ist bei seiner JUgend in Batellgen Verhältnissen 

wie ein tateM

ta den BitsuteAteMen Briefen» die nur einseitig verkanten 

sind« sieht nan» dass Henningd sehen eine VerSnterung In den Briefen

3S& ter trau v. Ruaohr wahrgeno»en hatte» ate sie dann eine kleine 

Reise nachte bis dicht vor £&&» ehte Hannings bestehen su wollend 

In taburg hatte mn jemand gesprochen» der Mitteilungen machte’* 

Santo Roinarus« ter diese Haltet gewiss besonders an Berson lag» 

efhrolbt an Sophie und an deren Mutter und sucht ten Grund in kleinen 

tebendtegen« glaubt naaentlteh» Iteu v# R* habe es übel genommen» 

dass Mariann# «urBekgebteOht werten sei von Hennings • Bo ist nach 

meiner Meinung sehr wu bedauern» dass eie nioht mehr Vertrauen in 

ihres Bruders Handlungsweise eotsto, sie ist vioHoleht au vorschieta



165. gewesen und hält sehr fest an der Idde» dass Hennings j^ schroft 

sei. Bach meiner Ansicht tritt das in den uns vorliegenden Confllo- 

ten nirgend hervor'»

Unsere gute Hutter Cedlle hatte in diesem ersten Jahr ihrer 

Ehe viel Sorge um die Geschwister»und an sie richten sich jetzt 

Mh Hennings Briefe» welche sein väterliches Herz ohne Hülle zei-

164. gen. Es war ja nicht allein diese Beunruhigung» welche zwar ihren 

guten Grund hatte» aber doch zu den sich verteilenden Gewittern 

gehörte» während ein anderes zum Ausbruch kam» von OecIle kommen 

gesehen» in Ploen unvermutet elnsohlagend in den friedlichen Fami­

lienkreis. Emil war 1? Jahr» als er 1805 auf Sieveklngs Comptoir 

käst (seine Beigang trieb ihn zum Militär) er war also nooh ein 

Junge» nioht sehr begabt» sehr ruhig» der beste Baussohn von der 

Veit» Xn Sieveklngs Hause auf genommen» von Verwandten umgeben» seine 

Schwester dort verheiratet» so deckte man nicht» dass er auf Abwege 

geraten konnte« Bachher stellte es sich heraus» dass die jungen 

Leute des Comptoirs ihn gleich mit in schlechte Gesellschaft ge­

nommen hatten» es dauerte aber Jahre» ehe das Verderben ans Licht kam» 

welches Ceoile Instinetiv fühlte und vielfach über den Bruder klagtet

165. Ein Brief von Hennings an Cecile Bottenbach in Angelegenheiten 

Rumohrs»

Ploen» ll'.Hov. 1804. So sehr loh auoh meiner Schwester ganze Denkungs­

art verehre und ihre grosse Liebe und Gute für Sophie erkenne» so 

hat mich doch ihr gestriger Brief an deine Mutter beinahe geärgert'» 

Worte können nichts gut machen» wenn sie nichts als Worte sind. 

Sohweigen verdirbt selten etwas und ist uge besonders anzuraten'. Es 

ist aber ein Unglück» dass nan in Hamburg zu ehrlich ist» um zu



160» schwelgen« wenn dos Hess voll ist« und doch kann jedes lost« wes 

meine Schwester sagt, schaden und keine »Steen* Sie irrt auch sehr« 

wem eie meint« dass eie die sechs besser kennt nie wir# oder dass 

Velber darüber besser urteilen als MÄnner* Sie kennt die Meho len» 

ge nickt genug# um su raten# sie ist nickt in dem Augenblicke da# 

wo eie raten kannte und wir gern ihren Bat hSren möchten - und wenn 

■an MM& weiss und dure haue nickte thun kam# als den Hingen 

IW* freien lauf su lassen« dann ist es unnßts« einen neuen Teil aus 

Bush Mob su liefern*

Ms J^M 08 helfen# al# Sophie befangener su machen als sie ist 

und sein adl« end der Mutter den Druck betrogener Freundschaft 

fehlen su machen?

VOrsuwerfen haben wir uns nichts * eo kam keine Tarnung fßr 

die Zukunft darin liegen« Sophie hat eine gute lehre der Erfahrung 

erhalten* sie muss Einsehen# dass jugendliche Freundschaft sw» 

bidenden VertKndoln der Empfindung sehr angenehm ist# aber wem 

man eich ihr Ohne versieht føer hisst sehr leicht sum Abgrund fført# 

dass dagegen das innigste Band «wischen Eltern und Kindern# und in» 

Sonderheit ein keine Ausnahme leidendes_Zutrauen »wischen Mutter 

und Tochter# nicht bloss das grføete Glføk« sondern auch der sicher* 

ste Wegweiser des bebens ist* Im grunde stehen für sie die suchen# 

wie sie immer gestanden haben’. Yen jeher ist nach der Abrede der 

167* Eltern alles auf die Ausdauer der GefShle der jungen beute bis su 

Rumohrs Volljährigkeit gesetst* Aendert g£ weine Gewinnung# so ist 

was auch die Veranlassung« £g& ein Beweis « dass auf ihn nie su 

rechnen# und Sophiens dlføk mit ihm immer Äusserst ungewiss war** 

Ist es auf £g& MU nicht bosser# die Entdeckung froh als spÄt su 

machen? •► * *

Deine Matter krKnkt das Benehmen derer# die bisher die traulich»



167* sten Freunde waren» &1 let noch nie in Empfindungen der Ehre 

und Anhänglichkeit betrogen worden« Iah habe darin solche Er­

fahrungen gemacht, dass mir die jetzige ein Spiel erscheint» und 

wünsche daher alles zu vermelden, was deiner Mutter das Herz ver­

gällen kannte« Sie und ihre Freunde müssen vielmehr Ihren Seelen» 

adel und Stele erwecken, der In dem Bewusstsein eines völlig tadel­

losen Benehmens den Innern Gleichmut erhält und eo erhaben weit

168’» über dem Angriff der nledem Gabale schwebt’.

Ioh kann dem Ideengange der Frau v. Rumohr in jedem ihrer 

Briefe folgen: es ist klar, dass sie vor Ihrer Reise n^ch Lindau 

nicht umgestimmt war, und dass sie erst In Lindau ganz nsueEnt- 

sahlüsee fasste» war sie fähig dazu bewogen su werden, so würde 

sie immer dmgamäss gehandelt haben, die läge machte gewen sein 

wie sie wollte, und hier konnte sie keine grosse Schwierigkeit 

finden, wenn die keine für sie war, die falsohsste und treulo­

seste Rolle von der Weit au spielen» Sie würde daher nicht dach 

Ploen gekommen sein, wenn wir auoh den ganzen Sommer da und 

Marianne Immer bei uns gewesen wäre» Sie würde Marianne haben ab- 

holen lassen, und der Bruch würde desto merklicher geworden sein» 

Das alles würde mit Gleisners! und Artigkeit haben bestehen kennen'»

Als deine Mutter naoh Heumühlen ging, wünschte ioh sehr, dass sie 

16W* Marianne mit dahin nehmen mSohte» Die Idee ward verworfen, weil 

es echian, dass Marianne sich gar nioht für den Oirkel von Heu- 

Mühlen passte. Als loh naoh Rundhoff reiste, wo die Hochzeit von 

Luise gefeiert ward, war es nioht nur natürlich, dass ioh ihr °r 

legenhelt verschaffte, die Ihrigen su sehen, ich glaubte, es zu 

JÉkdS&t-----

- - - auf alles, was positiv geschehen kann und könnte, 

glaube ioh so vorbereitet zu sein, dass es mich wundem wird, wenn 

ein Fall eintreten sollte, den loh nioht vorausgesehen und nicht



169« mit Superiorltät begegnen könnte*

Sebald loh Luisens Brief an Sophie las, traf mich wie ein 

Blitz* Bie Uebereeugung» dass nioht mehr die X£goU2Uroä*> aber 

leh gab nioht Luisen» sondern der Mutter, und in ihr nioht einmal 

ihrem Hersen« sondern einem Missverständnisse zu Sophiens Nachteil 

Schuld» von deren ünbehutsamkeit in Kleinigkeiten ioh immer Folgen 

170» gøfürchtet habe*

Ala dann 4 Höchen hingingen» ehe Luise Sophiens Brief be­

antwortete« litten meine Ahnungen keinen Zweifel mehr» sie ver­

stärkten nur meine Besorgnisse* Ehe ich daher deinen Brief erhielt» 

liebe Cecile» der den Schleier hob» der auf dem Gansen lag» schrieb 

ioh am vorigen Poettag an Luise wie an Sophiens Freundin» in der 

vollen Buhe dar Versicherung» dass ihr Harz sich nioht geändert 

habe» Dass ioh df^ Brief geeohrleben habe» ist mir sehr lieb* loh 

habe so ohne Verstellung« mit dem völligen Zutrauen in Luisens 

Rechtschaffenheit geeohrleben» ich habe sie zu einem offenen unbe­

fangenen Verfahren eingeladen» und hat sie noch Gefühl für Tugend 

und Furcht für Schande» ihr das Thor zur Rückkehr geöffnet*

Nooh Jetzt glaube ich nioht» dass sie fähig ist» mir eine 

Schwärze ihrer Seele zu entdecken» von der sie sieht» dass loh sie 

nicht einmal geahnt habe* Nooh jetzt» nach allem was loh weiss» 

ist es schwer zu glauben» dass Leute» die sich mir in die Arme 

171* geworfen haben» die ärgsten Verräter gegen mich werden konnten* 

Ich will nooh nioht an ihrer Rechtschaffenheit verzweifeln» will 

noch nicht das viele Gute» wag sie mir gezeigt haben» für verlo­

ren geben* Aber dben deshalb mässen wir suchen» eie gegen sloh 

selbst zu retten» und ihnen Zeit zur Besinnung und Wiederkehr zu 

lassen'*

Das können wir nur par un »ilence imperturbable• Durum 

wünsche loh» dass meine Schwester sich auch ein padlock an ihren



171. Mund, lege und an das Dintenfass# eo oft der Genius der Freundschaft 

ihr die volle Schale ine Hers giesst« Alles was wir sagen und thun# 

kann ist Et nur dazu dienen# die unrecht Handelnden eu swingen in 

ihrem Unrecht au beharren# oder schuldlos scheinen au wollen« Die 

dazu nötigen Anstrengungen kennen nur dazu dienen# neues Unrecht 

au wenden# aber das iet der JSU jedes Irregehendeni dem man den 

Rückweg ab sehne idet'» Ich wiederhole es» wir haben nicht mit ganz 

173» verdorbenen oder schlechten Menschen au thun# wir sind der Tugend 

das Zutrauen schuldig# dass sie es nie werden kennen und müssen 

den eigenen Gang ihres Gewissens nicht atüren« Vir müssen sie erhe­

ben und nioht erniedrigen»

Die Zeit will ihre Zeit haben# so wirkt sie viel» Vir kennen 

ihr ruhig freien häuf lassen« Es ist nicht au beaweifeln# dass Ahl- 

feldt seine Tochter an den Mann bringen will# und wenn Luise sich 

hat hlnrelseen lassen# eo wollen wir bei ihr denken: frailty thy 

name le Luisa« Bun noch ein Wort von der Mitteilung an Wattenbach» 

Ich habe nicht allein nichts dagegen# sondern ioh glaube# dass wer 

auch jemanden ein Geheimnis betraut# wissen muss» dass eine Frau 

nichts vor ihrem Mann# und eine Tochter nichts vor Ihrer Mutter 

geheimhalten darf# wenn beide eo sind wie sie sein müssen« Mit wen 

kann man zu einer reiferen Uaberlegung kommen# als mit denen# 

17ö. deren Herz und Verstand eins mit uns sind!

14.Nov«1804. - das einzige womit wir noch nicht im Reinen sind# 

ist die wahre Denkungsart Rumohrs« Vir haben keinen andern Dol- 
i 

metsoher seiner Gesinnungen als Steil# und der iet zu jung und uner­

fahren# um sich auf das Herz seines Freundes zu verstehend»

Sind die jungen Leute einander gewiss# so müssen die beider­

seitigen Eltern es auoh sein« Dahin lautet noch der Brief der Frau 

v»Rumohr«Oer Anlase zum Bruch soll nioht von ihnen# sondern von



172* Sophiens Hergtm und. Mangel an Liebe für Ruarohr kommen» Den Stein dee 

Anøtoøaeø wollen wir ihnen nicht in den Weg wälzen» übrigen» ken­

nen wir nichts thun al» das strengste Schweigen beobachten und die 

Irregehenden selbst zurückkommen su lassen» das werden sie hoffent­

lich.

sa.Hov. wenn Du meinen Brief gelesen haben wirst» liebe Ceoile» so 

174» weisst du venmitllch nicht &£$£> als was du schon wüsstest ehe du 

ihn erbrachst» und doch schreibe ioh dir hauptsächlich» um deins 

Phantasie su beruhigen» damit sie nicht da etwas suche wo nichts 

ist» ffm ist es oft» was wir mit MÜhe lernen müssen und wozu uns 

unser Streben führt. Das ist ein e Lehre» die wir besondere in un­

serer jetzigen lage brauchen» um uns wdder su tauschen noch su quä­

len. Beides taugt nicht» es vergiftet die Gegenwart» verbittert 

die Erinnerung vergangener Tage und untergrübt die Zukunft. Ein Rät­

sel ist irgendwo» abernes ist» kann kein Erraten Idsen»

Ton Luise habe ioh eine Antwort erhalten» in der nichts Befrem­

dendes ist» als dass sie nicht entfremdet. Du sollst allo Briefe se­

hen» wenn du su uns kommst - nach Hamburg wollen wir eie nicht 

schicken» um nicht immer neuen Stoff zum Grübeln zu geben. Das hilft 

nichts» und darum sind auch meiner Sohwoeter Briefe an Sophie ver­

kehrt. Was hilft das ewige Geklimper auf einer noch so guten Saite» 

175'. wenn man nicht die Empfindungen der Zuhürar in Einklang setzen kann?

Die Sache steht zur Entscheidung» und die Entscheidung hängt 

durchaus nicht von uns ab. Sophie h~t an Luise geschrieben» die 

edle Sprache eines wunden Herzens» herzlich für die Herzlichkeit» 

aber wer weiss welcher Missdeutung fähig?

Je mehr Sophie und wir alle uns die S^ohe aus dem sinne 

schlagen» um eo sicherer fahren wir. Sind wir betrogen» so wird die 

vorbereitende Ruhe uns um so weniger unsere J&ssung verlieren machet 

und wir werden von höherer Leitung annehmen» was ohne unser Zuthua



17ö« geschah# und was wir nicht Ändern konnten« Handels der junge Ru­

mohr wie er muss - nun so haben wir uns viele unnütze Grillen er- 

spart« loh wollte du könntest dap meiner Schwester begreiflloh 

machen und eie bewegen# Sophiens Ideen nicht In ein Labyrinth# 

sondern In frohe# heltee Gefilde zu führen# die sie im Frühling 

178» ihres Lebens leicht ergreifen wird« Das wo nicht einsame# doch 

einförmige Leben# was wir führen# ladet ohnehin genug zum Hirn­

spinnen ein# und nur dann sind von der Feme ansprechende Freunde 

wohlthätlg# wenn sie gefällige# den Gehst stärkende Abwechslung in 

diese Einförmigkeit mischen# und so die Euphrosyne unseres Lebens 

werden« loh habe einst die Philophrosyne im Genius gepredigt# 

damals gefiel der Aufsatz meiner Schwester# möge sie jetzt diese 

Gnsie des Lebens für uns sein, 

lüre es möglich# dass Rumohr sich irre leiten liesse# so 

weiss ich wahrlich nicht# was an ihA wäre« Du weisst jetzt# worin 

das w^hre blus Hohe Glüoj besteh## kann Sophie £g& nicht finden# 

so weiss ioh nioht zu schützen# was sie sonst mit Rumohr verlöre* 

177« Dass ioh aber eben darum auf das Aeusgerate interessiert bin# 

zu erfahren wie Rumohr denkt# dass loh# hat seine Seele nooh Kikegt 

nioht Festigkeit genug# eben darum wünsche# dass er nicht irre ge­

leitet werden möchte# dass Sophiens Erklärung in unverfälschter 

Reinheit zu ihm komme# £& ist natürlich und nur der Wunsch ihrer 

beiderseitigen Glückseligkeit« Eben darum wäre es gut# wenn ein 

anderer da wäre# den Schleier zu lüften# der über den Begebenheiten 

hängt * als der nooh zu jugendliche Emil - aber auch das Ist nioht 

zu ändern# darum nochmals: MQLqL,tø^u 

89«Nov« 1804« Du musst es Sophiens Zwttgefühl zu Gute halten# dass 

sie die Briefe nicht von sich lassen will« Im Greunde sind sie auch 

nur verschleiernd# jygJ^dl aufklärend# und unsere Neugierde muss mehr



1751» auf die Dinge* die kommen werden* gespannt sein* loh kann mir 

durohaue kein Urteil erlauben* und darum billige ich es nicht* dass 

meine Schwester so entschieden abspricht» Es hilft nichts* vorn Qe- 

sohehnen zu reden - das, was uns in der Welt das meiste Leiden 

schaaft* ist* dass wir mit allem unsern Rechte* mit aller Einsicht 

und Willenskraft die ungereimtesten Dinge nicht ändern können und 

gehen lassen müssen* bis die Zeit von selbst die Ungerechtigkeiten 

und die Unvernunft eineehen macht» So geht es mit den meisten 

Dingen der Welt* so ist es auch mit der Sperre der Wlbe gegangen'» 

Die Warren werden der Narrheit müde* die Weisheit bessert sie nichts 

Das war schon zu fite aus Sirachs zelten so* und Pitt hat diese leiten 

nicht verbessert» Wir sind in banger Erwartung wegen der Nachrichten 

aus Hamburg» Mochte ein lichter Sonnenstrahl durchdringen* und dann 

- wer vermag die Zukunft zu durohaohauen? Aber eben die Dunkelheit 

macht es schwor* die Last dar Gegenwart zu ertragen* Wir haben neu- 

179« lieh etwas sehr Schones in dem Taschenbuch der Lieben und Freund» 

schäft gelesen« Es ist von Bouterweck über Vittoria Colonna: pSie 

verstand die Kunst* in der Wirklichkeit ihre höchsten Ideale zu be­

friedigen»*

15»Dez« 1804 ward Napoleon zu m Kaiser gekrönt in Paris'»

Hennings sohreibt weiter ■an Oeoile:

loh kann nicht unterlassen* Poel meinen Glückwunsch zu sagen* 

dass er der Erste gewesen* dessen Zeitung im nSrdlichen deutsohland 

die glücklich beendete Kronungsfsierliohkeit bekannt macht» Es «r 

nicht moglioh* seinen Eifer schneller an den Tag zu legen» Kannst 

du mir nicht sagen* was flammes de Bengales sind? damit wir unsere 

Sohlossthürme damit erleuchten und wenigstens Fabrizius eie in 

einer Laterne sie vor seinem Herzen aushängen kann* das ewig für 

Napoleon glühte



ISO* 30 »Dez» Heut© feiern wir Luise ns Geburtstag (4 Jahr) Ale einen

prächtig auf Deputaten Tisch erhält, worauf ein ganger Tmnenbaum 

steht, den eine Fee mit der Macht begabt hat,>epfel, Zuokerp^ppen, 

VÜgel und goldene Fier, die wie so manches Glänzende unserer Zeit 

axifeeblaaen nind, au tragen» Hoch schläft alles« loh sitae allein 

bei meiner Lampe, doch bald wird die Freude losbreohen, yohon Bäte 

ioh Wilhelm, der im frohen Taumel, die Kleinen bu mir hereinfGhrt, 

wo eie erst frühstücken und dann im Cabinet den S^ubertisoh bogrüe- 

een sollen» Da ioh sonst nioht» au sagen habe, Bonaparte einmal 

Napoleon!eiert ist, und da» Glück der Welt, ihn »um Kaiser zu haben, 

dir von Poel so lebhaft in seiner Zeitung geschildert wird, dass ioh 

nichts hinzuzusetzen weiss, plaudre ioh dir von meinen Kindern vor* 

181* Vilhelm freut mich durch seine Fortschritte im Klavierspiel, er 

spielt den Marsch Bonapartes recht brav• Venn ioh ihn anhÜre, kann 

ioh nioht umhin au denken, dass, so rauh auch die Zeiten waren und 

so diamantenstrahlend auoh die jetzigen sind, doch die Gefühle, die 

die Marseilleise erweckte, besser waren, als die Apathie der Jetzt» 

seit*

Luise ist wirklich sehr niedlich, sie verr^th einen sehr reinen 

Verstand und ein liebendes Hera» In der Lust zu lernen ist sie uner­

müdet, und spielend geht ihr Unterrioht durch den ganzen Tag, so dass 

er für die Mutter und Sophie zum Spiel wird» Mit Wilhelm wird es mir 

nioht so gut, der iet wild und flüchtig und machte genie mässig er­

zogen werden, welches doch in unserer genis losen Zeit, wo Ploen an 

wenigsten die Geisterinsel ist, nicht» taugt*

IBM» Henriette ist g^nz das gute, gesetzte, kunstlose Wesen - Oie hat 

für Luise ein Paar Strümpfe gestrickt und wird einst eine saht ho­

merische Frau, jedoch keine Helena sein»

B'»jan» 180S» laiise hat eine grosse Freude über das ihr geschenkte



183. Kleid, gehabt« Sie verdient auch ganz «leine Liebe, da eie irner freund 

Hoher und liebender wird, ob sie gleich g^na in ihrer zwanglosen 

Unbefangenheit und dem unabhängigen kleinen Freiheitsinn fortwandelt 

- dieser selbetstrøbende Seiet ist auf eine th£tiga\Art vorwärts 

wirkend, und es ist lieblich zu sehen, wie sie emsig und allein bei 

einem Buche sitzt und sieh im Lesen übt, ohne sich duroh die Mei> 

schon und das Gerede um sie her irre rsaohen zu lassen*

Die Bildung der Mädchen ist weit leichter als der; Gleicht sinnigen 

IW* Knaben, wenigstens fasst Wilhelm tausend, Id een leichter ale einer* 

Ihm gaukelt alles vorüber, und nur mit Mühe heftet, sich sein Slick'* 

Wir haben einen andern Schullehrer in Ploen bekommen - Wanern, ein 

guter Mensch, nur zu schüchtern und blöde» Heute ^aben wir unsere 

SenntagegeSeilschaft und Ernestinens Geburtstagsfeier* Dur Herzog 

hat der Kälte wegen alle Gesellschaften aufgegeben, da ihn seine 

Leute dauern, die im Corridor frierend

Sophie hat einen sehr freundschaftlichen Brief von Luise Ahlfeldt 

erhalten, der das ganze Wesen noch sonderbarer macht*. Ich fange WB 

zu glauben, dass die Laune der Hutter Schuld an allem ist* Diese 

Frau ist unstSt und lat keine innere Ruhe» Sie macht sich Vorster 

lungen aus Grillen, die nicht leloht zu heben sind* So glaubte si£e 

ehemals sehr viel üebles von dem Geist und Herzen ihres Sohnes, 

184« und mein Zureden vermochte nicht, ihr Hut zu machen oder Zutrauen 

zu erwecken*

Im vorigen Sommer, am Hoohzaittage ihrer Tochter, sagte eir mir 

sehr viel Nachteiliges von ihrem Schwiegersohn, den doch Jedermann 

liebt und aohtet, und quält noch jetzt ihre Tochter mit der Be- 

hauptung, dass_aiese mit ihrem Naim nicht glücklich sei* Luise be­

klagt sich darüber gegen Sophie und versichert das Gegenteil* So



184. qi^lt di« Hutt«? al o li und ihre Kinder. Jet st lat dieser Däuoa deø 

Årgwøhns auf Sophie gefallen und Martert ihren Sohn* Dabei 14 »io 

gtl W tochgebend - lässt.geschehen - aber ihr böser Gelet verlässt 

eie nioht« Ke ist eine Gomütskrankhoitt 

ßO.ton^lOOö« Seit ein paar Sonntagen leben wir, als wenn alle Go* 

Helligkeit in Plocn auegeetorben wäre« Beute hat Doris sirøn sie alt 

sieh nach Perdoe 1 gesogen, wohin Rosen, an dec. die Reihe war, nach­

dem der Herrøg die Bühne geschlossen tot, ihr mit dem Herrn v. Vito 

lieh gefolgt lat. Sa ist aetode, dass Willich nicht mit der Btuto 

benkammer und seinen Badeanstalten auf Rågen reisen kann,veil denen 

so viel Interessantes erwählt wird, und in deren Mitte Deris ihn 

interessant gefunden tot. Ke ist bisweilen der toll, dass der tonn, 

der im Thun reich ist, im Sprechen arm erscheint * man tot nicht 

Immer Verstand wenn man will, sagt Marmontel_su tot* Mecker*

* • * der schwedische Hof Ist jetzt in Föhnen auf dem Gute des 

schwedischen Obrieten v« Bilmen, welches dieser von einem verstor­

benen Kammerjunker f*, Fineck geerbt tot«

18& Von daher stammt vielleicht der Scheiter des jotsigon Königs von 

Dänemark, Baren Blixen Fineoko, der Prinsose Auguste v. Hessen 

Cassel heiratete« Im März ward perdoel verkauft Wen dem algen Boketo 

rønn an tons tonnen« Bin grosser Bummer für alle freunde« Es war 

dort ein grosses, neues Haus Bebaut worden, von dem Hennings im 

Juli 1800 schreibt*



Die f ransos ieahe Zeitrechnung

dae Jahr fing an

31. Januar 1800 1 Äuviose

20 «Februar 1 Ventoee

22.Märe 1 Germlna1

31 «April 1 Flovfol

31.Mai 1 Praivial

30.Juni 1 Meeeider

30«Juli 1 Thermidor

19.August 1 Fructidor

33«September 1 Vendemiaire

2s.October 1 Brumaire

22.November 1 Frimaire

22.December 1 Nivose

1800 9 Jahr dxr Republik

1803 3«Aug. ward Bapoleon Bonaparte leben» länglicher Consul

IBM 16 «Mal Erbkaieer der Franzosen*
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muSSa

1805» Von dieseti 3aixron habe ich sehr wenig Briofo*^ttcnbacha 

stød gar nicht getrennt gowson, 03 ist das otøztøo Hbhr, wo kotø. 

etøstøer Brief von ^ttonbacho Iland sich findet* Hx» haben gele­

sen, wie die gute, eifrig® Doktortø nicht auf gCEttEatort wurde.

ihre Briefe in die Bumhrschc Spannung hinein au cchroiban, die in

der Hauptsache durch j m eigene» Stirne beschwichtigt wurde*

Steil» Bankrott brach aber aus, seine St&uldcm verrieten den gm®m

Mcrund, in dm ar gefaltøø, ©g nag sich viel Angst und Ktømr tø 

die Hom to mss^mdr&^fi^ von denen ich keine Brief© hdbe* 

Besorgnis»» hatten die Setøigm Hingst*

Maral schreibt Honnings an Cocilo: Ich finde, dass teen m*

soxn Jurgan Bauten ^tr su viel nadhsialit,und ihr eigene» Beste 

erfordert Strenge* Wim Bail so werden kEænto wio Conrad Roson! 

die nenachlichö Matur ist tröge, sie ms» nun Outen angosponit

wrdatuMlo w®ügc Beden haben eigene Spannkraft, und dasu gehört 

wohl nicht WH* Wrde nicht sSde ihn «u waruonl Cf, das» er un- 

verdarb®» bleiben kthntel

3h, da» var schwer tø Hamburg, aber es giebt naturen, dia 

k&mon mtertøuahan tø einen Pfuhl, dass inan sie fSr ver tøm 

hüt, und sie erhoben sich doch wieder und stød woMvorwundext 

aber nicht verdorben und nicht unheilbar* Ma die Katastrophe km 

weiss ich nicht, Bail km nach Hom tøs Vaterhaus, da» Vater 

ist dort gawaoon, um ihn au holm, die Bitter wusste da# Vorge- 

fallono nlciki*

nanatøgs schreib an Cecile Wttønbach:

8*April 180^* Wenn ich so wieder mit Bail unter dm Motøigon 

sitae, ibn wieder tø seiner vorigen Mnfachhoit sehe, geliebt von



2« Jedem, eben seinen ungosudhton Wesens halber, und nidh dann das 

ruhige Bild der Vergangenheit täuscht, fasst mich die Wirklichkeit 

wie etwas Unbegreifliches - es ist mir dann wie einem, das aus bo-

3* sRnftigendem Schlaf, darin der Traim ihm das Verlorene wiedorgab, 

au dem herben Gefühl seines Verlustes erwacht* Dieser Eindruck 

wird wohl nie in mir verlascht werden, ob ich. gleich hoffe, dass 

Emil noch einst gut und brav werden wird* Aber wie konnte er je 

aufhtfren, «ß zu öein?

Ich kann es mir und uns allen vergeben, dass wir so sicher 

bei Emil waren, wie war es m$glhdh?dle Bande nicht fest genug au 

glauben, die ihn an alles Gute, an wohlwollonde Diebe banden?

Ich suche jetzt durch thStigo Anwendung seines Geistes, die 

Notwendigkeit der Ausbildung ihm ins Bewusstsein zu bringen* 

Jochte es mir gelingen, ihn von der leeren Verwilderung seiner 

Idoon zu einem festen Blick zurSckzuführen, ibn zu bewogen, der 

Leitung eines treuen Etthrers zu folgen, und durch angestrengten 

Heiss die Selbstachtung wieder zu erringen!

4* Indoss ich für Emil sorge, hat Sophie zwei Briefe erhalten,

die mir das Glück anschaulich machen, das ich für Emil zu finden 

wünschte# Diese Briefe sind von Rumohr und Emst* Beide haben 

mich durch den darin herrschenden Ernst der Gesinnung und des Ge­

fühls innig erfreut# Rumohr ist so ganz wahr, rein und gut, glaubt 

so unbefangen an Rechtschaffenheit uni Tugend, dass man sieht, os 

soi unmöglich für ihn, die schöne Balin zu verlassen# Er verdicht, 

dass Sophiens volles Herz ihm antworte und ihn den Lolin finden 

lasse, don or begehrt «Wie glücklich werden beide sein!

Wenn Ernst iji dem Gleise bleibt, wori'j* or jetzt ist,wird 

auch er sein Ziel erreichen# Ich will ihn jetzt oino Kiste mit 

Buchom schicken (Ernst war als Legationsspcrotaii' nach London ge­

gangen)# Deine gute Mutter hat gestern eine Spazierfahrt in dos 

Herzogs Equipage gemacht (sie war recht krahk gewesen)* Dox’ Herzog



hatte o iiio gresso Weudø daran, 1113? dio son Dimst zu orzcugon» ^ 

so allos f_p.it für sia gaatimt ist» sollte os Sall #1# sein? Di 

Ansehung eoinor ^^ £3-® fåuttar noch ni chts» EBdkto si® auc& ni dit 

ohor etwas arfohrm, als his Ml ihr ialt reiner Stime sagos 

kann: iah hin gorettot, und icbjgas, auf ^^ ^S0 alias, alias zu 

verliere, was gut und. hoßltk&ond ißt» Doino lotter mos jetzt 

auf Olas gu to Art orfahran, dass Bail soina Wmung in Heiburg 

wechselt. Du wirst es ihr wohl auhri^sn kthns®, dass Berthes» 

wünsch©, Sali nUgö in Houao soinos Principals wohnen»

An UBsaro trofüichajßoltono Sieveking wollte idi heute 

sdhroihm und ihr i.igIbq gonso Dankbarkeit und V&rohrmg soigoa» 

Ich kann os erst spÄtor» ho in Hørs ist voll von miner Hteburger 

Wmsdo Güt©»

29»April 10o£: Du glaubst nicht» wich einm s& ltaon Brief Hunohr 

an Sophie seseferiohan hati Wca er ^g£dlö salige Wme, dio 

sounrøihcllQ Beinhalt seines gsum Wwss und Seiss in don gagen- 

v<rtigæi Augenblicken vorteilet, so miete die Wau v. Bunohr gar 

ha in r&ttorlichoe Gefühl haben, wm sie Sophia nicht ihre liebst© 

Souter normt» Aber wie s4^ ist a» audk, ©dam vorwurfsfreien, 

aus lau Unjuoll rotnor Gefühle, oho sie ra trüban Stron widern, 

scäiSpfaudon Jth&Llng zu betrachten, ihn Ätherisch rein© Düfte

athmu und dan Bulsschlag dar Wouda nie stoc&an zu schm* Seine

Sprach© ist di© gluhendo Leidenschaft da&J^ nicht dar

Bssütasio, ©in© alles belobend© Glut, nicht ssrs^randar Drang und

Sturu! Wsm je die Horgcnx^to ©Inas Xsbons schlS# wr, sc ist es

diora, «Ächte sie Kaaohr und Sophie su Hellas glSäklichan 

ftbront

Da JUli Jean die Bbc&richt, da.su Wax v» Bisse&r ihre E&wil« 

Mgung gÄbe, Bumhr dürfe Mch&elis di© U^lvorsitÄt Kiel begiehan» 

«BT gedankt baia Eintritt das Harbstae in Hoon zu soin« schrieb 

Hemings an Co eile»

da.su


7« ^Ährend als© Bunöhr» dør kein ao beginnendes» schßtzösadoz

løben in Kroiso dar Wiili© gekannt hatte» sø føst sein Ziel ver­

folgte» dan Xsltstexn in Auge und la Herzen» waren di® jwagæ Bäu— 

»Inga in oino gefährliche Ifølt hlrssusgestosss»» Jöm^pWooEÄrSaSDa» 

olm® BrfO&rmg w^d a^racter zu besitzen» das auf øln Ziol ge­

richtete g^rsMa wr ihnen nicht g^oban.SlQ traten aus desa .gø* 

nichertsn» st.I3.lm hesaø in dm getrübtem Stræa der Wlt - der ^3» 

do» mdorø w$dMtm> ÆMM at>W " da» Gof^bxliahø verdate 

Bildung uad feine Sitte» und sio befand»! sich la Strudel» øh® 

sio es wussten«

Ernst iot wohl noch anwosond gewesen bei der Hochzeit 

seiner Schwester» der erste Brief von IGarnoutli ist von 8.0at«1804 

der erste ms London» Portlandetreet» von 16,0«t. Sein Chef ist 

8« Graf Wiel» dar sich wenig m seine attaches kthsaorto - mn «laut 

and den Briefen» wie Ernst «ein» por*8alicho Molmswürdigkoit 

1&& Alle Herzen gæstet» Junga Xoute und Junga 'Baxam» ®r®ado und 

Eirßioinißcho» alles kamt 1ha entgegen» imd dm» Heixmeh der er­

sten Briefe erstirbt sehr bald in liebevollm Verlange»» von den 

Soiaigon Briefe zu bekamen» ohne den ^uweh zurück zUkahran. Bio 

Kehricht von Bails Verirrungen, ist ihm sehr nchExorzliab» or ho* 

greift os xi cht» doch hStto er Biils Hang sa Billard lazaor go- 

furchtet«

Sohr zu bCklagm ist es gewiss» dass Bail in dioselbön Vor- 

Mit nisse surBs&kchron moste. Es ist ein Brief von ihn an seine 

Schwester Cecils aus dieser Boit» von Blom ans» der die tiefste 

Bma athmt» und auch Ihre Antwort. B» f&alt ^sn wohl» ms fehlt« 

Hab ar die Vergehung ist caa einig» Sail direkt sein Schuldbe­

wusstsein idlt dm festen Vorsatz aus» Jetzt besser zu werden. 

Soin Vytcr habe ihm gasagt» wann or 00 fortf^tro» würde or Um ins



9» Ordb bringen« Dm Godaaakoa kann or al cht tragen, - aber 'føleæg 

sus SfeifmMBtando hat or al cht« und schon ala or snarst dahinkrø^, 

und bal Siavokii^ wohnend« dio Møgabung der BaMlirøwxhBltnisso 

hat tø # wr es ihn sa sc&WTj dia VerfShntog su widerstehen - jetzt 

wusste saa soina Vergehungen» ør mest o bøl Bortkom wohnen und 

sollte abwdhsalnd bol Had* Siaveking« bol Santo Winarus und bol 

WtWbwfcs ossoa - das mast o er als grosse Güte bo trachten und 

sollte strobm« die Anktusg aller Bekannten i#d Verwandten wieder 

sa JO^lW» ^a ar sänalicli verloren habe* %s half 00 Uso« das» 

nan in Briefen an soinon Vator Uni sohr entschuldlcto und nach­

sichtig beurteilt»? Um drückte das bromondo Schaagof$lhlt und 

war or verhör ungern la Wibarg« so ergriff Um je tat Vorsrøolf- 

lang*

10» 18<^« Witts August tromta sich Hessings abomal» von seiner

treue» Meosoro« welche nach Haaeiburs ging« ® Cecile in Wehen zu 

pflegen« Sic wohnte klein und 03g und heiss in dar Bihlcatwioto« 

Santo Elisa lag totkrank in ihren Zlraaorn und hatte nur Pflegerin 

eine Verwandte, Dürtchon Daadar, die niemand ausstdum konnte 

und für die Santa Elisa eins blinde Xiobo hatte« Die Susende sind 

wohl unhaltbar gewordon, unsere ScWoster Bsoline liess 4 Wehen 

auf sich wartest und da wurde Wolle uit Ihrer Mütter nach den 

imor rottenden Asyl Wusßhlan hinausgobracht, un sie in geau«*«® 

M^gcbung su bring æi«

Hemings Wireibi an sedne Brau von ELoan nach IToiwaf*Iilani 

^)«AugS Malgro $otre i^)atimc©f notre attonto a eto frustro m- 

coro ot nos werøs pour notre ediere Welle rodoublont« Ko n*en di# 

pos trop do b^en« ja t© pric« Je la croirais tror? bonno pour co



12« monde, cm il a’ya pressus que vide ©i 4»®«. Jesuis fort aiso 

grelle se seit eloigneo du spectaclo lugubre de sa taato mou- 

mate qui l’entourait Mae cesso daas sa demouro streit*; memo 

apres Varret decisif du valle qui toin.be sur saus le silenes qui 

sult, les troubles qu’occasionne 3a demiero haure d’we maurante 

auraient ete effrayant«

Is voila asiat esaat enviroaaee de ses «als los plus intimes, 

supres d’uae mere gul ae la gult te plus et prspares par les seins 

de la plus tendre amitie a des soins matemels plus doux encore 

gul l’attendmt« Buisse-t-ollc en jouir sans trouble et sans 

asertumet

22.September: le tableau de UeumEhlsn neme a ua revers qua je ao 

fixe pus sans pelse* I?etat de la pauvre Elise m^attendrit et mo

touche plus qus je se' puls ilo direl C*est au dola de l’ss^ressicnl 

15# Bas ist das lotste Vort über Saat e Elise« lok weiss den Bag

ihres Tode# nickt« Sio hatte die lotsten Wochen in Bewusstlosig­

keit gelegen und die Kriege besdhrSskte sich, darauf, sie be­

wachen zu lassen« Äusser BSrtdhen hatte sie als Geführten eines 

kleinen Hund, der ihre Stubejg£ verlies#. Boa war eines Ohges bei 

Reimarus bei Tisch®, als dieser kleine Hund ängstlich und verirrt 

hereislief - man versand gleich seine stumme Sprache« nA<&, Taste 

Elise ist tetr* - Wenn Hennings Verte vom 22«8opt« die Agonie aa- 

deuten, die dem Entschlafen vorhsrgingoa, so ist lire scheidende 

Seele vielleicht in Paulino gefahren, die am 24. Sept amber endlich 

gsbsrsä wurde» Sie hatte Rgc&t nl<& tigern über die Sohwell© de* 

loben# zu wollest, da# für sie sd dht freundlich war« In demselben, 

eben zitierten Briefe schreibt Hennings nobh: de que tu ma dis de 

notre atoable Cecile ne me Isises pas sans inquietude« J’esporo 

14« qus sos *mis Esimarus et Khmer usoront da taute pravoyamco pos-

toin.be


14« tibi*) «t que Je serai bientet ksuraux, rø te rovoyant ici avec 

taute la serenite ihm® petite grandios re watiit«#

Ala dann endlich, die sehnlich erwarteten Briefe gekommen sind, 

spricht sich die Freude in Ploss rührend aus:

Hous avoas eu hier nos let tres »pres cinq. heures dass l’apre# 

disse - J’etals sur la terrasse, la Ousmans y etait au sei, an 

publiant la præsi© re phrase de ta lettre, Sophie qui avait la 

fonatre ouvert® ost accourue et la premiere feuille do ta lettre 

a passe d*UÄ® mala a l’autre et y a etø lu® avec um coænmæ. trans* 

port« Xe Bus, les Besens, la veuve Gusrønn, la fielen neu# ost 

temøigne la part gu*ils y pressest« Boris Simon a eu wie lettre de 

Wittenbach, eile a passe 2a soire® d’hier avec nous, aocoapagnie® 

15« de es soeur et partage bien sincerement notre boaheir« Hon Jardin 

m’avait fourai deux belles roses, que J *ai Offertes a Doris« 

J*aurais ahao les placer dans les meins du bambiu. de Cecile, pour 

les presenter a sa mors«

Hack den Grundsat«: croire et sentir heureux delle qu’æa adme, 

c*est Vatr® - wünscht® Hennings, dass, seine Srau noch in Heu* 

suhlen blieb®, bi® Cecile sich ganz erholt habe« Ss war indiesor 

gel t no ch allerlei Nachr icht von Bumohr g eh amten, was ich nach- 

kolon muss« Srn v. Bimohr hatte ihr® Gründe, damals Hennings 

unerklärlich, ihren Sohn fern su halten« Hindern konnte sie seine 

Heirat nicht, so «idtte sie sie hlnaussuschiabtin« Jetzt hatte sie 

sich susgodaokt, er solle, statt nach Kiel noch auf ein Jahr nach 

Holdolberg. dieser gefährlichen 1^1 versitÄt für reiche Junge Baute, 

die gar kein wissenschaftliches Ziel haben« 

9«S®pt«18o? schrieb Hensings: si tu as vu la lettre de Bumohr a 

16. Sophie, tu auras vu que la mere du Jeune komm® lui a renouvelle la 

proposition draller a HeidelbergI - De confbien de vertue et da



16«

17.

18.

plaisirs allo se privc gratuitcoant» ^i*est es done <uø l*hame 

®ii saerifio a un fol er.t at Girant tout ao qua la nature noua offro 

dø plus s&crc et do plus deux? Ta ‘bravo jeuno høE*ae sent flotrlr 

dans son coaur løs sentinonts øswors sa mra * et cello ci paralt

preøqjie dømtureo dam aon opiniatrato#

Il rabiate et so flat to £U*un dølai d© 4*5 Jours æra la

soulo sulte døs nouvallos damrchaa do aa røre, uais voyunt la 

csndeur et l^lnoxporianco d*wa am ingønuo oux prisos avuc løs 

rusøs d*mø forne qjxi »o fait un jon do l*hæwtets et de Vamitlo 

jo cralns bæucoup ^*m ae lul dremo un piego ^a*il no pourxa 

pas evitør* Il ost daas iuie position bien cr Atiluo ot il n’a 

d’autras ø^sølls a prendrø ^tø da lul aeise» Co q,u*il y a da

vralasnt bosu, co gu^cn n© pant asses ostirør, ©•ost la puret®

(pil rogna toujours dans son asa» C •ost lo oalrø d*wia onde, aul no 

roflø^it ^us lo» rayons d*m ciol «arain»

Søn 22«Sopt. ist daan Bumchr nach Mom gnomen» ®m& dass

die Verlobung doclariort war, blich sie doch kein Gäheimlft, und

Sophie verlobte mit Ihm selige 2ago. Von Flom ging Maohr nach

Lindau, un weiter© Ito schlösse zu fassen» Dort überzeugte er sich, 

dass JBlfeldt ihm nicht entgegen war, und ausserdem sah r.san schon 

deutlich, dass dar drohende Krieg ©in Hindern!« werden wird für 

Aufklärung der 3fittarlic&m Absichten, Bm^hr mch Heidelberg zu

sdhidcon» Mn liess also die Dings sich von selbst antwickoln» In 

der Hauptsache bosaøs ni asand Mcht zu schaden, die Verlobten 

konnten nicht mehr getrennt werdan»

In Moen war ^tøsad des ganzem Somers sehr viol Unruho go* 

wo»m durch Bolsen dos Käna^eiMw und seiner G&ashlin. Hemings 

hatte zur ©our nach SravmBsde gamsst und auch soino Mnaar im 

Schloss für die Hørr schäft cm borøit halten* Jbtst hoffte ør, dass 

olles vorüber sei, und da Bw sm es erst rocht* Don ^»Oct« mldet



18» Mannings sotoar Smi, dass in dar komchdon Wehs d&a Bcglmnt da# 

Pylmrøa Eriodrich ritt einer Batterie Khndnan komm wrdo, und 

das« der Prins Christian Ala Oef das B^immtes und. soi®K Omo** 

ralstab Quaætiar auf dam Schloss® nskrm wüiden. Ms gab sehr 

viols Uhsuha la Aunsicht: Voila aa Mnsc anio comnc naus fait lo 

repos qu& naus dasirans tant, c^ao nax» asperans tou^ours atteia- 

dro o t <xuo nøus coirviööt si blcæuEleæsaro hatte mm auch kein© 

Buhe Bähr in ilauaShlen. Voila zwei Masato hatte Ihrs Abwosaahoit

15» gedauert, sio wtoto iwoh der Tsufo bol und gab Malin© ihre® 

USaam, dann eilte Bio noch ELoon zurÖdc« Henriette war mit ihr* 

während Sophie, Mlholm uad Suis® sich mit dm Wtor mf ihr® 

S^ckkalir fronten und sia mit allm mpftagen war Ihr Sroudo 

mchsn könnt a»

Xm Octubar war dio Schlacht bei l&m und AMäMdtt wo dl« 

Preussen, di® bis dahin gar keine Vorstellung von dor lischt dar 

fränkischen Arme hatten, so völlig geschlagen. wurden. Prius 

Muis fiel, uad Mall® wurde sis erst© preussisch® Stadt von da® 

Praiwoson clj^mömon, und von Mpolom £ Sago am Aufenthalt ga- 

viShlt. Xa Eo2g« dieser Mgobaahaiten wurden die Studont«® hinaus- 

gotriobon, uad die Profossoreri hat toi Mor otwas cs thim, noch 

irgend welchen Unterhalt. Dios Schichssl traf unter andern £&2£* 

XæA» dor ^ hinter mit seins? Prou nach Hamburg kaa und don W- 

ter dort bliob» Stcffoas Schrdogcrvatss^äö^ hatte oiso 

Schrift hörausgag^bo» (U3O6/O7), deren Vorfassor Graf Schl&bran- 

dorf in Mris war, und «Btssto eilig von Giebichonstoin flMchtan, u 

m sich dm Zem doæ Kaisers zu entziehst«



21* l^&swd i;? Äocn dia jungen Kamine;? gross wurden sind »udi 

in Oopmhagon viola Khutor liormgowadbaai* Dor vaaglUcklichc liSaig 

Ohri stisa lebte noch innor» ich finde kein Wrt van Han nakr bis 

®j sairm Tods* »er 18o8 erfolgte* Daher heisst sein Sahn, der 

ofTect.lv BegioroMft»» noch iamr der Kgcmarlng* Desman TÖtol Wie- 

dridh mrd der Erbprinz gosssaaifc, or hatte sich Mt eiser Winswsi 

von XlOc&lenl^J^j Schwerin voxsaßhlt» die sich, keines besonder# 

sittlichen Kufas su rtetaa hatte* I&i diaso aamolte sich eia 

blühendes Geschlecht von Kindom» dia æolir aüraaft haben als Caro­

line» JS&thildcns Kinder« HUllæiens Sagen erwies sich wisksm* Ob 

die BjtterJää&j^. oder jj^g^gestörbau ist» viol so ich nicht*, 

der Wbprina starb in Oktober 180J>» und da die Gipfln Äister in 

das Palais auf den toalimplata »u dm Sechtem sieht» sc ist es 

wahrscheinlich» dass sie versalet rarest* Es waren 2 ®k&ter da,

22* Charlotte und Tuliaae, der jlfegate Bruder hiess Pordinsad» und 

der lUtoßte Prins (Eiriotioa Jot st jy Ähre alt» ein schShor» lie- 

bwmßxdlgor Jährling» ist derselbe, di» jotst in Hoon erschien 

v.nd van dort nach GoponJugan berafm wurde» wilsein Wter ga- 

korben war*

M 28*$Sas*18o5 schreibt dar Prien mit breiten Sfrwarrmd 

an Hsaniag« von Oopoahngait nadi Plooni

Moin Versprochen «ufolga mt errichte ich Emm» mein lieber 

Herr Kæs^rherr, dass ich haute gegen Mittag liier asgekemoa 

hin* Ich habe eine durch dxs trübe fetter unaagonahm Heise ge­

habt» aber di® Wit® haben mir nicht Mag® aufgdhaltcn* Bei Arre®» 

ouasai kæ ich in 14' Stunden über m Posten, und bei Ih/borg gestern 

In M Stmdm* Selen Sie so gßtig, nelno Placner Prcuudo davon su 

bana^richtigm* Keiner wird lioffantlich. davon asroifoln, dass ich 

sio rocht sehr gern wiodavseho» aber erat muss Ich noine© Selmars

dar honte gr#uß®ja erneuert worden ist, mehr Überwunden haben*

ofTect.lv


&* SoscaxlavB haffø ich, dase si® und. Es*g Paille, Karr toift^ir, 

überzeugt sind, dass ich acis’ froh sein ward®, sic wieder Be­

weise Xiäinor Achtung gaber. ai kennen und Sie ai Saigon, v^o solår 

Bio goachBtst sind von

Christian Miodrich

Erins su S&røsasfc und 2Torm^«n5

Ckpoitegö« d« 2Ö«Bo#«lvO5«

2d diooor Belt wr der Brins verlobt Kilt »iai«r Cousine

von Mac&leahurg Söhwrin« Soina ifettar war dl» Scteostar des 

Harfsts Wuna von »daembur# - ist Jahr 1302 malitc dar Brins 

ciao Badoraiß© nit Boin^ Vater und beiden SaJwostam, und bal 

oinoa Bean alio in Budvzlgalust vorlloMe sich dor Erins in die 

ßchSß.0, coquotta Coualno, die viel Sltor tat als er« In Copaa- 

Jzaeaa war mn sehr wmifriedsg nit dar Vorbildung, d®r Kron-

24« prins wollt d saisc Btswilllgung nicht gobon, weil die nachher so 

bozüflhtigto Miasossin schon danals einan sehr schlochtoi Huf 

hatte. Ba ward Indosaon von J^äclonburg alles gotha«, m den 

Erinsæi au fwwln, der eigene Wt$r sogt væi der Prliiß®ßsin,or 

sei froh, den 2fcon los m wrdm« Als nm, wio oben orzSält, der 

l&bpria« oshretet«, und der Sete deshalb schleunig von Moen n&^ 

Gopox&agen reisen, rassst®, al# der Vator starb, der v®t seinen 

Kindern isa&r geliebt ward, und cs sich, sogleich imwsstollto, 

dass aoia Vam8g«n sehr gaseteßlort wrd durch, gros»*? Verluste in 

der Bate von London - du war os ein Trost, dass der Kra^prlnø don 

Briasan Christian sehr gütig azapfing und bahandolto« Soina und 

doa Vaters gcteldm übomate dar E8aig und aidharto den Brinssa 

eins aast^digo Apanage« Bio Bi^filligung äu der Verbindung, an 

dar dos Jurgen Bringen Hers hing, ward erteilt, und nit allea 

dioaaa Sognungaa SbaxhSaft, has der noch tiofa Trauer tragende

25« Sttagllng doch rocht glückselig na<& Moen au&cfc. Ali» dias ar gelt



Z% feltel nlr Detail g is drø Briefes, wie es dem M&t gafCMsSil, 

iw das ^gli<» Tøbas Tiff## ÖswÄti^öit ®fMft«rt» Des» 

1#^ wwntøe IM Mite. Mit Wagm m die öiw#» soch IMI^ Iw- 

rlÄÜfefee Zei^fe Jener Tssaclwenm Sag© tæd. gebe da» 'MM 

dioder via ioh w erhielt, sugleics äU Bemis dar frische des 

ßodteMca® SÖr Mo MnteScfco der JUgoad»

Brief der ^#© Sepkie »bäp gaste» fe BandMiff 6»Sopt»64i 

W&røad der galt, dam ise^se Bitter bei der Stenostas? ßocil« 

^ttøstete war, m ©io in kotern sa p£Ugi»i, mau sie niadesioas 

4 Wtem m fcßb te und aatete ©benso te&e blieb, vertrat leih 

in dør følt Mø BWHø dos Bramtem» (Mr eatetesB» dass Santo 

Worfel© di© Bæwt Burters «ar, wtetear Jetat ebm Messi «loder 

besm&ff, dias» Braut schäft wr altet boiaemt)»

#* Wter lobt» goss sohr gesellig und sah viel ßosollßteßft bad 

ölte * oei»© oft bis sur J^n^teMde sich. stoigorMe B»l£b&&olt 

tmt ^ ^ ^»&m Ätefm laewr * in tägliches loben und Wga^ 

Mt dm Monstern und mit dm SaMgm fBhlt® næn sur lieb© und 

^>&Mc*&«9&* di© ^mlßfalti^olt der Goeollateaft in Mem la* 

tørwatertø er alte und noch, to gsm an altet thailnteEion, viol 

.Tater als Mos bad Mr dør W1 war# Wtm war asbar altet wmlgsr 

llobmateMlg die Abend© w wir allein wem» San ward auf oläsaöl 

:M^<uartUrin^ es sollte «in Oordm ws Holstein gas®»

gen wrdes ß«s«ß die TranaoamiC!) V&tor ateialt oiaan Brief dos 

S^Äff tedstlm, worin darMOa-Mte anrøldat#» Mr Mttm 

etan gaatsm M%el dos Schlössos Ima* WO© Stubw Wte rædse» 

smtat aagd wnÄblisart» Dio sollten m ^Rr 12m etngoridhtet wrrden, 

27» 7^ d^s waad^tij^ &£&&»•

TMr Trlisa, sein MJutont, sein &føar, mH# Kfemmdlwffry 

alias vüxswtet» $mrUt sollt m imtorgebr&c&t w&ceu Wttor mr 

J# ifåesburg, da giRS ^ zur Mttsseistsrlai WLolm* ohaer tronen



■ fäs^f ^cp ÆOno^ wp gyn ^P^ <rs3 3W2& WÄW *^T«^?«^

-W ^Ta W^ W* wSny »^ds *tww «3>»t«mm? o«T« <mw 

©pr *Æ<os æn ©41»»«®^ &*wgw4MX «røt&est w ø^opKc^oq wfb twos

Ö$&SX *UTWÖ|#' £?□»£ - #3PJ»|<» SÖT^mäaar ip?» S*p *#W3 £BMV$2& *öi 

«jo tt©4 W &5TW «e *W4.©P4g3 ©t^T^S ^©TP æ^®* «TH JWröw 

o^^khi^öS w& xwm «*& L ^ * äW* $0 ^QTT ot<3#W5^W$

*røW ©Stosse a«^aT<’^^s^nx^W «w  ̂W»W ®»«?w sy«

4» w$ aas® ö«ä a^cry *rm tøn w?w w w ^>*nttwW ■a^«©

■ w& ^lE «4tw *» ^STM ^Wrørp *^4WWS® «T ««TF* ’WW 

$«s «rf^u Äpa, w$4t$£ j^^^I^ *^gn $p& äg w ®$®UT&

♦WT ^ «^? sanSærø 

tBsé^TK »TP ^«>-xijr:p'W «£©9?© «pes ^.iwr øwrø x©p *^qe*» 

s®*$£ ^ö^m rar? røa 2v;H^PTotS rasant tpr® læop a^r Æ?34Pæ

*0^®« 2rn^- 08 5®» W ^TPÆ^rrønoTT W* T’PTTPRPØÆa: •8*® w* 

^■HF^äP o« W >*W QT vW^ ’^s wrag aop * ©rwaa 4äö^TT

-4^a $T«WVWW -TOWA tT® swSWæEf^tø »TP W* *e^wcr

*p®sg wwf©s ä©a *$®WTiM 3CF8W x®TEM rør ^©g^sø^wn^ Ät«g *gg

Wn iwog røø8?«a w«j® ja® wp& ,»w ®T®- *«8W *0* <*W t^cw 

æ&p w$© wwx w •$w «w»*a»w *n^»<i ♦$»$»!« 0^0 

&®& w f##ÄJ?^®S mw «w* n©TT® wn W>WWP® wnrøtø» ^ rø 

4W^ ^W8 ©g wr ©$$«$ W *«lrä» ©w ^TW wæxsmo oT^öß

«$$GTT ^tS® lÆpi i«r 4S« ©gSiæ ©TS *«nfö ®Sfs^ ©jp ©4«^Tft o®oyp 

psn •Æsnogss^ »rna j©j^<^[ pm w$s^3 ©4Tt^9 hö^99 t®p?^s T^F

Og? WDI Tp©« *z^4^ö«g ©%^St© ©CEJ® ©44«( ©TS *MW* ©831 <m\

®öW*> $®& ^»3 ^’n7®^o$ *n^ ^r®c ß?s ♦«•#*» ©4s^bs m«c w?tg

p# s®a *^01 Jttpöaö ©4« Wkux *«$$#€ WT& tw ipT ®t» *©T» eVMx,r 

?m *®.^je®h sop uptt?n*vw& H«^ ^p ^r $n#»swi p^ «r#«m«Ä *^e



29* witt®a Gefühlen Mm und "blieb deck immer la Grenzen der fetaen 

Sitte, er hatte eise Braut, vad Sötte war mit Wilster verlobt* 

Die Boise des Prinzen rach. Copeshages machte eise Unterbrechung 

des fröhlichen Treibens, aber gestört ward es nickt. Als er za- 

zSckk ehrte, Wlater 18o5/o6, ätou&to Um die glücklichst® Zukuaft, 

und das lebet, was ihm so sehr gefallt» hatte, ward mit vermehr» 

ter Heiterkeit fortgesetzt* Eise eigene Küche ward im Winter 

für ihn eingerichtet, uae er blieb mittags für sich« Abends hatte 

er sich Vorbehalt es, bei uns zu sein, und da seine teiwesenheit 

viele prewde nach Hoon sog, war unser leben sehr angeregt und 

$$• gesellig« Eia grosser Leichtsinn, eine sorglose Heiterkeit be­

seelte die Jugend - man weiss, wie es besonder# der pria&i&rø 

fügend eigen ist, sich dem Lebensgenuss ganz hiazugebatR, Prina 

Christi«, rnaekte pluie et beau tamps im kleinen Sloan und war 

für den Unter das leitende Gestirn jener Kreise«

So weit die Xante Sophie Bumohr«

Bleser Winter erscheint im Bßekblick wie ein Abschnitt - in 

Hamburg waren die Schatt« wohl schon früher aufgezogen, da man 

dort den weitern Horizont hatte, und die Kaufleute so unmittel­

bar in ihren Geschiftet von allem berührt wurden, was in der Po» 

litlk verging«®!® Politik ward von Hapoleua, dem Kaiser der Pran» 

sosen, gelenkt, und so zitterte In Beimarus Hause alles heftig 

nach, was in Paris geschah und wie la oi&trisdher Leitung Beter- 

JI* hard berührte* Ehe wir zu diesen uns wenden, sind noch einige 

Briefe ml taut eilen, z*B* ein Brief von der Rektorin Balchen 

Scheel aus Gopenhagea*

Es sind viele Briefe von ihr vorhanden, aber das Material 

ist im Ganz« zu gross, wollten wir jedes einzelne geschieh la



$1« seiner abgesonderten Baha verfolgst, 00 würde «0 ermüden, ick 

halt« di® Bøgal fest, toi mitzuteilen, wø auf da» Ganz® Bezug hat, 

d.h. auf di® Hauptpersonen. la Malaka sø Briofan. fühlt inan di® 

gauze Verfügung deø schönen Bebens in Houmüklen, eie kannte es 

ja nicht aktørs, als wia von einem ganzen Krøls® vertrauter Men­

schen getragen zu sein, dl® sich einander ergfesten, daher nie 

einem Augenblick der ianem Einsamkeit oder gar Verlassenheit« 

Je tat war »ie g®}£r einsam, »ehr allatft und fehlte sich oft veo>

laøøen, daher da® tiefe Heimweh nach der Vergangenheit, ww» 

52. auch immer aufgehoben durch dl® Versicherung, dass Scheel ein 

edler, guter, liebevoller Bm sei, für den sie gern lebe, und 

mit dam sie glücklich leben würde, wenn nicht sein Beruf ihn's® 

viel von ihr entfern®, dass sie abends oft bis spBt in der Sacht 

ganz einsam, auf ihn harre» Man nahm sie freundlich, auf in vielen 

familie®, teils waren sie ihr jedoch Trend®, teile hivert® di® 

Entfernung der grossen Stadt Me, diejenigen die ihr lieb waren 

aufzueueben, wem es ihr danach ums Herz war» Die Baiser, in.

denen sie am liebstes war, in denen zuweilen ein Schimmer von 

Eouxßhlen über sie kamt, sind Kirstelas und Hiebuhre, und dann 

koj#t die GrBfia Munster nach Gopenlaagen und das ist eins gross® 

Trend®, well sie eine alt® Bekannta ist«

Eine unendliche Brauer atmet ein kleiner Brief, leid®? un­

datiert, jedenfalls von 16&5, well Dauls® BSsch, di® Professorin

>5» Reinhard in Montau, gestorben war im Ifochsnbett, nachdon ^ie 

eikem Khaboa, Deals Beinhart, das leben gegeben. Daise Büsch 

heiratete 18&J und ging mit Professor Reinhard nach Moskau«

Habe»ohreiblidh ward die "liebe, herrliche Boise" betrauert, 

welche von. den zugleich verheirateten Freundinnen zuerst ihr

; Geschick erfüllt hatte. Auch Hal eben hatte einen kleinen Hermann



33* ScfeMlj aber Isidor ward Ähre l&ittarfreudo durch Krashhalt des. 

Kind©» gotrübt« Dor Brief, den ich mit teile» wollte« lautet boi 

An Sophie Momirs 1h ELoen von Wichen Sch&sl«

Copenhac®!« 23.J&a«10o6*

- - da# ©s 4 etat rocht gorBuschroll bol Such Ist« glaube ich 

wc^ilg und rocht »ehr w^d© ich dir WÖaacßien, dass zu de® søge* 

nøbaam Bckarøtschaftm auch die intercssantsdor Kronprinzessin 

34» gehörte« Bl© sehr wird sie hier allgemein geliebt und goschMtst« 

Mas Christian kenne ich den Aeussem nach, welch®» ich sehr 

bftusch finde« auch ihm sagt mn viel Gutes nach* Seine Art« mit 

Baraon umaugohe^« soll gehr laicht sein« mehr als ungeniert« die 

Dæm eoinos Ut^aagB dBgen Megenhelt dazu geben« Bei der ©raten 

Ankunft in TraumSxausc »eine» Vitors ist er gehr geirrt gowe* 

een« Ein guter Vator war der Erbprinz« obgleich eia schwacher 

Hansch« Ich. sah Um e» parade liegen« wiche# Vexgaflgen wir un# 

durch stundenlange* Halten in dem s&JMJ&durtæ GadrSngo au 

teuer ex&auf ten« Dor nicht grd**» Prins war zusaamæsgeschrirapft 

au der ZSngo einer EU#« doch rächten «ich die U&gebiagæa rocht 

Hübsch und feierlich, sowie sein läichanbagMagBis«

V«a aalantt Kinde soll ich dir sagen« mine Soihie? Oh« ich 

35« kann die nur da# und da* nit WhäabsAt «g©a> dass nein Horscsum 

mine grosse« meine ©innige Woud© ist (dieser ist wieder gestor» 

hon« etwa 1 4bhr alt) • Xh^cho ich ihn an inich« so vergesse ich« 

was ml» Hera w&B&t um botrübt. zm#«sm Scheel und mlnm 

Söngea ist mine Wit, aus dieser heraus interessiert mich alias 

nur so obenhin« und wenig verlangt mich hinaus« m ihre bunten 

Beuden su teils»« Auch geschieht dies nur seltea»Schoel* Sian 

steht auch dm stilløw ÖUisliohon« und gewiss« müao Sophie, nur 

findet sdn wahres älficfc«



3Jf* SoW war es, dass ioh gerade am Witaehtsab^ einen

langen Brief von.Mam bekam, der mich sehr glücklich gemacht hat* 

Wir waren bei Kirsteins, wo grosser Kinder Jubel war« He der 

Brief Mam, gingen Scheel und ich in eine Sehe des Zimmers und 

hauten unsern ftihrøChtai gönn für uns* Auch einige niedliche 

Sache» hat man uns durch die Giffia Stanstor geschickt« Die Gräfin 

>6« Mønster ist mir eine gar liebe Erscheinung und ich fürchte, viel 

mähr wird sie für mich nicht sein künnon, da ihre Verhßltnisse bei 

Hofe ade so sehr binden, dass sie fast keine Stunde für sich, 

hab an wird« Sie scheint nicht froh über ihre veränderte Stellung 

und sprach mit BE&amsg von ihren freundsn, ihrer Åsta und ihrer 

Eigenen beschzüakten Existenz ist sie es wohl schuldig, dies 

Qpfor su bringen* Die beiden Prinzessinnen, Julians und Charlotte 

hatten ihr recht gut gefallen, audh rühmt man sie allgemein^ und 

wen« sie wirklich gut sind, muss es ihnen leicht werden, sich an 

ein so sanftes, liebliches Wesen wie die Gräfin Münster sagn." 

schliessen»

Da sie’ in des Prinzen Friedrich Palais wohnt auf dem Ama* 

lienplats, so wohnt sie nur wenig Schritte vo;x uns, sie wird mir 

also, so bald ich zu ihr kommen kann, es sagen lassen - ich habe 

57» schon einige angenehme Morgenstund®! bei ihr zugebracht» Sonst 

habe ich #ich an die Kirstein attaschiert, die eine so gute Brau 

und Butter ist, die armen Beute betten am ersten Weihnacht stage 

eine traurige Begebenheit: ihr ältester Kuabe von 11 Jahren 

drückte ein Gewehr los und erschoss eine alte TQjährige Eran, 

daAs sie gleich tot zur Erde fiel* Das Test ging darüber traurig 

hin für uns alle* Baujahrsabend hatten wir einige Pround© bei uns, 

14 Perso»en?die grösste Gesellschaft, die wir noch gehabt haben* 

In einem so ungeheuer teuer» Ort wie Kopenhagen kann man das audh



57» Xi i dit oft, okse reich zu sei»# Bst ick el» lfid.c3a.eii MLe, die richt

rasch iet, sich nicht zu benahman weise und sehr mittelmässig 

kocht, so kannst du danken, dass ich vollauf zu tlma hatte, und 

es gelang d«im auch sack Hutsch» Bis Geschäftigkeit liess- mich 

nicht zu mir salbst und. zu sehnsüchtigen Rückblick eia "beim Jakres- 

wechsol korBaen, auch waren die, die bei uns waren, betrübt Uber

$8» ihres Prouades Sixtøl Stod (der sich selbst getütet hatte!» Wir 

waren alle in der Stimmung, wo mau sich die Hund drückt und Iber 

die Stunde hinwegeilt, die das Jahr schliesst ” seine Erirøaruag- 

en folg oa uns in dar St Ille des Hersens» Wie alle fort waren, 

freuten Scheel und ich uns der traulichen Einsankeit» Er half 

mir die Servietten zuaSHuasalegaa und ich deckte den fisch ab» 

So leben wir ein ^usliches, glückliches, einfache# Bebest

Da# Bild, das du mir von Cecile ihrer RSuslichkeit ent­

wirfst, hat mich sehr gefreut» Wie eine freundliche Sonne ms# 

ihr #ch%tes, høieres Gesicht alles um eie herum erwärmen tcad. ^9- 

lebnt» Alle ihre Briefe sprechen ihre Zufriedenheit aus ♦ sie 
ist glücklich, alle ihre dusche sind erfüllt»

$9« Von der Kerners, erhalten wir noch immer ?cöine erfreuliches

Röhrichten, die Arme leidet beständig, er schreibt ganz mtlos»

Da hier noch eiazaal der Ham® dieses interessanten Manne# gé* 

naant wird, der jetzt Ce eilens Arzt ist, so schieb« ich den 

letztes Brief ein, den ich. von ihm habe«

Dr» Georg Kemer an Graf Schlabrendorf von Hamburg nach, Bari# 

(aus dem Archiv zu Breslau, undatiert, wohl 180?, oder bei Boia- 

hard# späterer Aawssaheit 1809)’»

Ich beaautze einen Courier, den der Minister Reinhard nach 

Baris sendet, um Ihnen, mein verehrter Breuad, diese Zeilen zu



39» schlicken» Bi tu» «oret seit an, und nur dir ch dritte Personen habe 

ich von Seit zu Zelt erfahren, dass Sie noch loben» Eß ist nicht 

gut* dass alte freunde auf die Art sich getrennt halten und eia

40» schlechtes Zeichen f$r die Zelt, darin wir lebw»

Von Oelsner weiss ich nichts-» Ebel hat mir dieses Jahr eia 

paaiEBtl geschrieben, er lebt in Frankfurt und hat mich manchmal 

durch sein© loi chtglaubigkei t in Erstaune» gesetzt» Baggessen 

sdhoarotsert in der Gøgond tob Prsaakfurt heran» Ws mich betrifft 

so “bis ich Iraner noch liier als Arzt, treibe Hediein und accouche» 

ment, besonders als Künstler» SO allein halte ich es aus in diesem 

nasskalt en Uorden, unter diesen msSkaltaa Hensch.®n»

Anbei hat mich der Senat von Breern zu seinem hiesigen Agoa- 

ten seit zwei Jahren gemacht, welche liebliche Eigenschaft jedoch 

mit dem koraaefeden Jahr ein Eads gewinnen wird, da uns eine neue 

Ordnung dor Linge bevor steht»

Ich ÄS^e nun 2 Htdahen, ein drittes ist gestorben, eis vier­

tes unterwegs. Keine Vraa trögt durch ihren grossen Verstand viel 

41» dazu bei, dass mir das Reben erträglich wird» Bi», werde» g^- uns 

denn endlich mal besuch.«#? Es ist unverzeihlich, dass 81® sich lat 

dise«n Paris so ganz und gor vorgraben» Behalte ich Leben und Ge­

sundheit und geht mein Vorrögen nicht unter Coatributioaen aller 

Art zum Teufel, so scheint mir kein anderes Kittel Übrig zu 

bleiben, als das# ich einen Spaziergang zu Ihnen mache, ich habe 

mir echo» eine Route ersonnen, die, besonders wenn wir eins» Au­

genblick Seefrieden bekoræ»», mich seinen und sicher nach Woak- 

redfifo briggen wird»

Reinhold hab® ich nun auch verloren, er ist nach Berit», 

als Minister des Oniga von Holland, versetzt worden»S4ejc5»heEi 

sich nicht.verstellen, wie schmerzhaft mir diese Trennung geworden



42» ist) ®r wå ich, soina und aste^ kleine Jteilis aacht®i nur «igi 

aus, es ist) al« hStto däh nick sur HSlfte aaputiert» seit ar 

fort Ist.

Von te M^^» ^«JU eta kaapa#, lobt der alt# Bo#»* 

rus noch. Ismr Mo ©las Mbgllng so mstor»

Bor Slovaklng.sche a&£el erhält sieh# SohUEacberB reunions, 

von don®R ick Xhæn oft sprach, sind grase unserer steigmdea Bot 

oiagegaagm, n&chdæi ølo volle 16 Jöhr bestanden hat tos«

Poel loht auch noch* und bal øeiafer Vona3goaslwiex>©ndma, 

boßchÄftigt or sich gaus mt awtiaor Kiadar EraLSJawg und Uhtar* 

richt, ea dm auch noch einig« &äd&ro ^ilaehcm. Asas v« }&&<&> 

Joteigo Wtem Boger, ist vor einig«» Bocäm liier gewesen und 

hat riicäi bosuoht. Hur Ihm Kiltes dl« Storawarta in Jaris besuche», 

ist aber »äch Hols t øln surUcSc, wa seinem Acker ai besorgen. 

WalolwB von beides basser war, weiss ich sicht, denn bei den Ar* 

4^. bolten auf den Aäker Icorast auch nicht viel heraus, da wogen dos

SoldatoKwaäB# die Arbeiter rar, und woge» den Secfcriog die Aus­

fuhr unsäglich ist. Jedes ms« «oh* Korn selbst frosssn. Hier geht 

es nicht besser, tfnser Pflaster ist wafruohtbar wie die Sandwthstoa 

Aegyptens, und wasoro Schiffe faulem in Hofes. Wer nicht setaug- 

galt ms« mit aller Tätigkeit beinahe krepiere», und. wir Hand­

werker u»d Kfinstler, oafla »omogociataurs, s&Mes den ondom 

borgen, wem uloht Geld, doch unser© Zeit und U&e, von der wir 

leben «outen. Hier habm 81 e, in wenig Iførte», da« Bild unserer 

sc^xmcksm äagwart.« Mrd di© ammft besser sein? 3U, denn sie 

bringt ids« auf jodesr SWÜL den Tod, dm leisten Mater in alle» 

teide$ und die Hachkowa mßgtm för sidh selbst sorge», sBchto 

raan ®gea, wann es M eht au sChjæarshaf t tgr», das Saud swisohss 

Vorgangosahoit, Gegenwart und Zcöcuaft su serroisoen, Erinnerung



44» rød Voraussicht alt Ässen ai treten, uxa mt den Äugosblick la 

bubl«risöh.GEi Briems »u ©cLwlgmu

loben Bio ^Khl, mahl verehrter Preuad» Idi ussäxi© Sie ult 

jener Isnæn ^ms rød Aufridtiglcait, dis i»« nie verlassen uad 

ulster treustes? Boglcitox- bir is-s Grab bloiban soll«

Komor»

^or Brief Ist whl gewiss von 1809» Allo Satan mal llscum in den 

Baploror. das Grafen sind entweder CTbcrralt (dann sind sie doch, 

noch su «3&tømeft> odør völlig wsgsschiaitteE..

45* Ich. kann nun, «in* da® Vorwurf au

fürchte», d’etro Chagrin, d© boudor. 

do matrer do l'temr, miner Kols 

as Bkein ©in Mel satzon»

Beiahard an Goethe 1807#

Sisse VeoMtrfe sind Beinhaid, vielfach gooacht worden, «Äu» 

rssd so inas «mltm &tf enthalte« in Hfcraburg» Kennings sagte i da« 

odle Zlotall war angelBufæ von der Süsseres, ^ttarwag, und wenn es 

such inaon noch so ©dal blieb, so varier es aadk aussen Gisas und 

Scb&aUsit* Bio Eltern hatte®, väs sic heiss bagohrtou: die Kinder 

sit 2 Sskeln lebten 2 volle Jahre in ihrer BKhs, aber die Trttbuag 

des ©dien M«t®lls trübte auch die Proude» I&t£i UrklKiieag braucht 

mn nicht weit au suchen. Einband war JJapoloonö Gesandter bei daa 

Ilh&s©st8dädft»StM^ wirten wie die naUcorxdcn Kulio behandelt uad

46. satm Ihren Bardel ruiniert, eile Becrote, welche Jagland schade®, 

sollt«», trafüK^^jäg, und alles wt geschah, ward für liauburg 

von Baiahard vermittelt* Die Aasichtsii hioxQbor liesse® sich ia 

sols®® oigenøtm Pauilioifi^ nicht mär siullcfchaltea, w 

stoeigan war ma bei Nimrus nicht gewohnt, und Bisc^ssionoa ar-



46» ^ugtæi Eitteskait* AnuaoidcEi scheint aß nirt dass dis Schuatea 

dasjaalge douWche Volk Blad, was die Qxasirø ao. walgstøa llctoj 

uad so wird dio Vorst lm®c loiditj^j wdih« Nichts wiiSct

abar schJUlicho®. tau? øikSlt ander 1» Htose wie Xfafrausdlic^ceit 

urd Vcrschioswshoit * und ich findo sit Wirer BotrUtelø, daas 

sutte Stiacliaa, dieson Mafiosi erfuhr * dis Mläe und Støbs £3$^» 

ten sich tømr nahr tøs Innere des Herzone und wi&<m sag radså 

Schsørz statt Baiohing nach aus son - das lat viotør dis alte, 

<♦ røvarstantøn® Geschieh ta»

Je ist trat dis Verseht odsnhait tør Schwa st om. sehr zu Hhgo» 

l&d. Sievoctøg MSM ^^ nicht varet tø^a^j^ vjät ^^ grosse, * 

soltaue Xigwrö&aft ihrer Idaho und tørswøfttø* 180J hatte Jfe- 

cobi von ihr an Joan Paul beschrieb» »ich kann dir nichts von 

dissam Wolha øag®i, weil Worte nur Allgemeines ausdrückon, und tø 

dieser Johanna alles PcrsÄalichkoit ist, Etø siarvollares, vor» 

stSadigsres, tøBtigores und stilleres, trerøros, fasteres und 

holdøoligerøs Wason ist mir in Steines loben noch nicht vorgckcaa- 

im* * dasselbe dxfi&tj£gg£ aus, der etwas von dieser ^rau angon 

will, es liegt ober tø tør gM^fe^ ihrer O&te, die wie Son- 

aarascäiote auf ihre Umgeh ng fällt, tøsø nm tøs gar nicht oft 

will * man lässt die Seme oben schotøen* Wie Botøhard sich zu 

j££ voihftlt, weiss ich nicht, wohl aber oraählt Eleonore tø etøor: 

48# ihre;’ Briofe an Hmatøgs, wltirasd dos J^snthaltos tø ITetnaßhlus, 

daøø dis iw^tørstehlich r?uto tæd liobo^siÆcdiga Kad*Sievcktøg 

die Aufgabe ttøernohnø, ihn bosser zu machen und setzt sia htøw 

«Elle rmwaira, 3*es suis øur®» Hy# do Vetoifo es lui st al 

un Jour 11 deviendra motøø raids, mtøs frodd, tu vereis come 

ncus l*atøørws tous» S’il et&it tonjours ®vee uae faw d*oa 

eoraotere doux et char&Mnt eomo notre «sie et <j,ui out la fomoto 

d.#axecutöT c® <d*eUe entraprøud, Jo na deute pas ^u*ell® ne prit



4l^< do lt(ütpirö su? lul, ot qu’cllo so fut au etat dd lul faire 

prcsdre dos Lt^aicras slus cffablsn et plus ooufoxwa au ton qui 

regne dasis la sodet®»*

Tct^t soll also sehen Stinöien Schuld sein ■ fef "beurteilt© 

.Sriiüams al# ^WLfiøUØi ^M^æib Ma die natürliche iKm® in 4 W 

grøÆtaMdb, wildio ^orderungm ihres ödsten und Harams unW» 

^* fTiodrigt blieben und wie verfrorene Slim a$f leies.

& einer Fcidara. Stelle spricht Leonora sich uedh scharfer 

aus,, in einer noiSzwÜrdigan Ärallolc swincLen dm ScSiwoatoiädM» 

002x1 Quelle dculeur ssntira nötro bem® Baisarus si olle wit 

scuffrir øen ssfaat ober io du æta le paus sensible, etra ml» 

Wrcnxse par l*home qu*aH® 1^ a choid, <u*öllo a cru d*atre 

lo seul digne de sa flllo, lo seul falt wur rætpllr la modale 

qru*eUe ©»etait fait de oolui qui devalt m >our eine 1® etwas* 

non de la vi© do cotto fllle al uaiqueomt ehe nie.

Je vels ccmo tous sas ads soroat separes l*do prodhöla, Je 

vol« corøs eette adaabls noro sera enbarraasee øur 1® c&Mx d*al» 

ler pasøer se# Jours de feto# avoc sm deux fille©, oom® sc» 

coeur la portera tmyours vers la pert® de Stiuchm, et oom© sa 

^» i^ieon lul dira eonblea le øajour de Wid&lm ast preferäbl® a 

teut autra. iv®# quelle pcino alle sera obligee do stavouer q^e 

sen nari# dont la satlsfactien lui ost sl Necessaire, trouve & 

TTewat&leB milles dkoses qpi lui ccHvieraiont preferablomont a 

celles quÜ treuvera chm ReirJiards.L^habitudo, ququel ft mt sg® 

*.oixs tesens tant, la sodet®, les fimr#, løs plantes quMl est 

had tue d© chercfeir teujours a la nas© $Læe, cu il los a re» ' 

trcwa cha<ue amae, la Mitte, au haut de la colllno, ou il tlwt 

æon petit sømsÜ pøndmt quo la ahrbarc Schaffnerin Mriaw® 

attond avec Vsxeellant diner <a*©13» lul prepare • enfln, qussft



>0» Je poaw a tout co gu*ob trouvo & JMoaßhlra» Jo m pari» su co# 

Kras et no cmcoia pas qu’o» peut otre amtest alHmrs * ei 

quölle l#itrara# do logisl

Pautotre d© toutes les diffioiltss a*cst cello ^ii falt 1# 

51» plus da pal»# a la laere» g^oiqu*ellc oct eaccra bira oletgara do 

»•avouar quelle 1© rwarguo« Åu Jardin do Esisbards o» ns trouvo 

qu© fauss© fraadaur, raideur, serioux boutadra* au llou gu»a 

Ifowsßhlon qu« a*y trouvo t*rat?l XL sie chagrlno, <u&aä Jo perao 

guc le bcodieur qu*©» y goutto rait st rarezaoat falt pour uoi»

So bringt ura in aller Uasaiuld dl# allcmildest Saale da» 

Bild wie oo war klar vor Äugen w d ßbaraougt nidU* dass ßleod 

die AblftECufosg EairMrcLs ein Höilnittsl Ora SchicScsalß sar> da# 

auch die Bitter ruhiger hirmahEa al# frChiero Trem&mgen. Es findet 

sich wn%st«a# kein KlagGtriof» 

(Sie Auslieferung Bhpper Tandy*«)

Bor oa^üscho QesdaÄftstilger Boabald hatte #«& die Aus* 

lief ernsig Bapper Tandy*# veraa3a#st# Jo tot landet®# 348 Bern UFrajas- 

snraa und hohe# he«a&tfln JtixabolcL auf und führten iha nach 3Uri#$ 

52» Diese Thai bisoMlligto Belahord laut, und die WLge war »eine 

Mtf eratoag von Haoburß« Wm miae Baten richtig ahad» ao ka» 

Bouriosma 5# prfDiliftg 18o5 ssadh Houburg und Mahards reist#» ab» 

Wtor den Schatt«# kaiserlicher Ungnade hoffte Reinhard, dora zaan 

ihn Jetat ciao ZoitliXig isiiriadea lassen werde, er t^ascSxte sich 

an Ehain assUksufen usd dort Giiusal maairuhs^f aber das gewährt« 

SapolcM» 3G1&.O1 Talkten nichtiEr war »och nicht la&ge in Bari# 

gwoBw« als er sum Éasldoitm in don t&klschra Dcsaaproviftsaa 

(18«^r# löö6| und äuu O-Meral ctaaairaair dar E^dolwarkÄltiiisra 

in dar Moldau ernannt und aach JM#y geschieht wrä#« In dar 

stlh&steR Sæwrhitse uiø^te die Boise gerecht wi#m &it j?suu und.



52« Kindera durch Usgrø, daa Banat, Siebenbürgen bis Jassy« Das Be­

dauern dos verschwundenen Tagebuchs von Stiiicben Über diasa Reiss, 

Mj* dessen, auch Goethe erwähnt* drüngt sich ialr iismer von neuem auf# 

Die Art, wie Reinhard sich den Ädichtra eines Generalkonsuls in 

diesen Gegondon gewachsen zeigte, erregte Talleyrwds grösste 

Bewunderung, der in seiner R#de in fier Academie folgendes über de* 

Beruf sagte, der Reinhard jetzt als Zeichen kaiserlicher Ungnade 

und Hochachtung gegeben tsar#

Xe« consul« smt daiia le cas d’a^ercar dans l’etondue de 

leur arrondisaenont vis a vis do leurs cwipatriote» de» fonctioas 

de juges, d*arbitros, de couciliateurs, souveat ils sont offioisr# 

de l’etat civil, ils rempliasent l’ea&loi da notairss, ^uelgusfol# 

celui d’administrateur, do la marine, 11s surveillent et coa« 

stat ent l’ctat «mitaire, ce sont esix, qui par leurs i’elatiua» 

habituelle», peuvent donner ua® Idee just© e# cmplete de la 

sAtuatiaa de comae^c®, de la navigation et de l’industrle partl» 

54. «siliere au pay® de leur residen co.

ITr. Rainhard atait parvenu a resoud.ro avec øurste et prompt 

titudo touos le» qiiestiona de ahange d’arbitragt-, de conversira 

de moHBÄis, de poid® ct de nie sures«

SÜr diese neue Stelle warm also ganz andere Eigenechafte* 

und eine Sülle neuer Kenntnis®« aStig, jgagizüjcäw 

und Reinhard machte tiefgehende Studien dec Rechte (des Seorechts 

vorzüglich) um schnell und sicher alle Tragen dw ^achsclrceLt^ 

der Müsse, de® Gewicht® zu iS»«*, und erfüllte seine Aufgabe, ohne 

das» »ich jenalc eine reclsmation erhoben hat gegen die Irfora»*» 

tionen^. di® er hab, :wd gegen die Urteile, di® er erliess« Seiue ** 

Berichte aus dieser Zeit galten, wie Herr v. Gagern sagt, im. franz- 

dabinett stets für Kustor nach Stil und Inhalt, sie haben dazu

resoud.ro


^ godiont, für ollo Zoltan dio Mio T&chtjtømit dioøor SføøtetSsor, 

in Bssteung auf W.ropa And saln Glsichgawiöit horvorsuhobon»

Kura, Bitøard war efe ai boden tander Aasäfes^rdigor Itest, ua 

nicht bedeuteter teapasmnng l®r ao in o Ksüfto ai bodSrfentBr 

haasto Hapolom - abor wo var ©Ino Bogioruag, dio 01* achten hana* 

ta? M bliob isalgro øller Uoborroduagon soiaor Sanilio in fraai* 

sBsisdhen Bimste, und erfüllte stets flüM ^ dllas gugg W#» 

sagt Talloyraad dam lo discours do l*acadmio, was ihm auf&cgobm 

ward« ^hor nahm or seine Inspirationen? SI® entsprangen aus 

«io øtaaSsai, tiefen und uahron Pflichtgefühl, wolchoø soino 

Hmdlungou. Miarrsobte# Han Wiss nicht genug, welche IStet und 

Kraft in disso Gefühl liegt. Mn Loben, wlOo gons der Pflicht 

gewillt ist» ist laicht vori Ihrgois an&loldot, diese Jäg^ßJÄ 

dos gf^^^li dar Rainhard durch sein gansca leben trau war, 

%♦ bosteuid in Hßtsrw^rfung unter die Bafohle der Rögiartujg, 1” nio 

teBteter WWub^olt und stra^ar WuføaftlgkMt In soinon Ba* 

richte, zotete. dies»» anganehn sein oder sstegoltef in iindurch* 

dringlicher Diøaretian# in einer B^elEdUsi^coit des Lohans, die 

Vårtenen und Adj^rteg horvorriaf und mit einer v^lrdovollon Bo* 

rpRsantatlon vq^WMan war«

Mo ^to^^h ^ Doctorin varan also wiador in Angst und

#^go an d^a fo^igo Bad gebunden» Stinchons Gosmölwit war er* 

S^StteW Mo/Ki^ör kle^ t&d wichs Ste^SSim hatte sie durch* 

sunadi^t idor -A^caitiialt auf diakon Posten dauerte mr ein halbes 

Jfebr» M ^rfOigMi die Kriogaex&lArung der Pforte gogan BusAted, 

und ein wltösd#dher- gßrst Bolgorut&l wt® dio Oewalttet, te 

fratM&Mo/choLi Geölten aufsuhdlm und ihn nach ICmiontschuh am 

j^iopo J^i ae^f^rm als russischen Oofaugonm» Bar Gonoral Mchol*



57« iw that es auf Anreizen des !Crit«»»M« Heise im tiefen Mater 

durch die Steppe» der Ukraine hildet« ein seltsames Gegenstück zu 

der Hinreise, und wähl begreift man, da» dar Aufenthalt in Garis» 

bad zur Erholung allen Mitgliedern dar »øllia sehr notwendig war* 

Kaiser Alexander hatte nioht sobald von der Unbesonnenheit des 

Ptørsten Dolgorucki gehört, als er Reinhard befreite und 1ha ehren­

voll nach Brody geleiten liess» Der Størst ward so ungnRdig empfan­

gen, dass er aus Sehrech und Aergor krank ward und starb» Zn Kre­

mentschuk war Reinhard Staatsgefangener in den Sladen des Torsten 

Kurakin, Gouverneur von Pultava» Von dort erhielt er seine BSsso 

zur Blickjahr»

Ms Stimmungen und die Vorstellungen der Doctorin tber Rein­

hards Reise sieht man aus dem folgenden Briefe der Doctorin an

$8» Marianne Blessing, jetzt Med* Boissonnot, in Petersburg mit ihrem 

Gatten lebend» Wie es scheint, wusste die Doctorin nur unvoll- 

llMg von der Gewaltthat Bescheid, welche den Weg durch Risslaad 

dictierte»

Bie' Doctor la Roimarus an Mad»3oissonet in Petersburg» 

Hamburg, d» ?»&n»18O7» Wbr Mitte es je denken k&anen, liebste 

Marianne (lassen Sie mir den Trost, Sie noch bei diesem töchter­

lichen Stoen zu nennen, da unsere Herzen, die so manche BerShruags 

punkte fanden, auch in einem zusainm®i treffen stønnen* der mir sehr 

tørørig ist, und wobei ich von Ihrer Broundsfhaft Bat und H&lfe 

suchet

Meine Tochter Reinhard, die Sie hier kannten und lieb hatten, 

wird vielleicht, ehe dieser Brief eintrifft, in Petersburg sein» 

Sie wollte von 3aeny nach. Lemberg gehen, nass mit ihrem Mann rød 

den Kindern schon im Reisowagen, als die russische Eskorte einem 

andern Weg Uber Russland einlonken liess«



52« Kb Jrw#j dør »i© »bfähren Mb, hat «ich beim russischen 

Ø^sul gøasu erkundigt und aur Antwort bekomme», dl« WastSnde 

machte» es nbtig, das* sie Wer Russland und Petersburg rach 

prasfcrelck musste». Da Petersburg saures# genannt ist, hoffe ich, 

dass Sie erfahr es kSssea, wenn St lachen mit ihren Kindern da ist, 

und sich, der aTtaen Herungeworfenen la eisern fremdes lande annehmen 

werden« Es war der Weg, den sie durch Polen zu Bekam gedachten, 

vielleicht gefährlicher als der durch eia Reich, wo der gute 

Alexander herrscht, der sich sie eine Vager echt igkeit su Schulden 

kommen liess, auch gewiss sd cht den Befehl zir Oew&ltthKtlgkeit 

gegen einen Gesandten gegeben haben wird« Das sagt sich meine Vor- 

sanft immer, eher das Mutterherz WerhBrt ihre Stimme, und ich vor* 

6o» gehe vor Angst, wenn leih mir die Kinder auf dieser weiten, gsfWr« 

liehen Reise so von allen verlassen denke« Vie werden die Kleinen 

frieren, wie wird Stinohen# schwache Gesundheit es Hbwrstdhcn« Cb 

»le Erlaubnis haben wird au schreiben, weiss loh nicht «Deswegen 

bitte ich Sie, liebe Ereundln, mir es wissen «u lassen,' wenn Sie 

etwas von ihnen gehört oder gesehen haben« Wenn Sie sie auch nioht 

gesehen haben, wen» Reinhards eilig durchreisen mussten, werden 

Sie doch vielleicht von der Begebenheit reden hBron und schreibe# 

uns gewiss auf altem Interesse, da eine schmerzlich bekümmerte 

Matter Sie darum aafleht«

Vas sie braucht wird' meine Christine gen Kiener so lieb an* 

nahmen als von Urne», deswegen bin ick auch ganz ruhig * haben Sie 

eich nur gefunden, so helfe» Sie ihr gewiss, ihr kleine# Reisenes 

61« sen wieder 1# Ordnung zu bringen, wenn auf den weites unwirtlichen 

Strøg«*» Wer Eta und Schnee,wohlalles zerrissen sein sollte, 

und sie einen neuen Einkauf bedarf « Mein Schn hat schon fW einen 

Kreditbrief gesorgt« Aber fSr Bat und freundliche tEhat muss ich 

sorgen, und deswegen wende loh mich an Sie, treue Marianne, die



61» mir, wow Sie nat sr uns labt øh, al» Ideal von Gø^lligkeit er* 

eahien* Weil leih nicht weiss, ob ich meiner Tochter schreibe» kann, 

SO bitte ich Sie, ihr dies zu ®rz5hlon«aurch. unsern gemeinscbaft* 

liehen Bekannten erhielt ich gestern die erste Hachrioht von 

ihrer Excortierung und von dem Wege, den sie Einschlägen müssen* 

Sei® Brief war vom 7»Dez« 8© »ehr der Brief uns in Schrecke» «atzt 

so geben wir doch Boruhigungagrändoa Gehör* Ich halte die Äugen 

zu, uu blind glauben zu können was man mir sagt, und rächte gern

62» dem Schicksal vertrau©», das wohl endlich aufräre» könnte, eines 

Bm wie Rainhard zu verfolge», der immer rechtschaffen und ehr* 

lieh war* Sagen Sie auch den Kindern, dass wir alle gesund sind, 

und dass mein guter Mann auch hier alles von der besten Seite an» 

sieht und recht kräftig am ei» Wiedersehen glaubt« Dam sagen Sie, 

unser Haus wir® so gross, dass alle Blatz darin hätten, deswegen, 

wes» der Mann »ch nach Braakreich rässt®, sollte sie mit den 

Kindern zu des Eltern kämm*»« Hier, in diesem Hause, l«i_j£l«ä^ 

den uns kein Eroberer nehmen kann« Hier kaan sie sich wieder er» 

holen von Bet und Gefahr« Von sich selbst, von Ihrem Man und 

Kindern rässen Sie mir auch. erzählen, liebe Mrianas* Von Sami 

Mb® ich wohl gehört, dass Sie glücklich sind und zufrieden leben, 

aber von Ihnen selbst hlre ich. es noch lieber« Hamburg war einst

6j* glHdklidh, nun leidet mit der sinkenden Handlung alles, und man 

sieht kein frohes Gesicht« Wird es noch einmal besser werden? So 

frage» Junga Beute wie Hl® • wir Alten gehen zu Grabe und haben 

wohl kein® Hoffnung, dass Verwüstet© wieder geordnet zu sehen« 

Höchte ich Hanen ein© Umarmung an meine Tochter auftrags^kösnen, 

gut® Marianne» Gott segne Sie und Ihres Mann und Ihre Kinder und 

gebe Hanen den Bohn Ihres guten Milons^ Hass Sie ihn fSr mich ^ 

die Kinder haben, weiss ich gewiss. Antworten Sie mir bald, darum 

bitte ich horzHdh und vergessen eine trostlos® Statten nicht*

Ihr® Sophie Reimarn» geb* Hennings«



64* Von dwiÄbea Datun finden «ich. folgende Zeilen von Henn ine«: 

8>ä»«1807: Es ist eine melancholische Zeit» in der man überall 

vaa Srsurigstea hBrtl Reinhard* Schicksal scheint mir indessen 

nicht so «chrecklich und machte, wenn men alle* bedankt» weil au 

*otøui Maten »eia* Er km Ja auf keine andere al* eine sehr an« 

sMndige Behandlung rechnen» und sein Schicksal ist jetat eine 

HataemMsWohe und verschafft ihm ein Bffentliehe* mtaresso, wo* 

gegen er» wäre er gleich, ssurückgskahrt» vielleicht seinem »igenoa 

Gest im überlassen worden wSre«

Mr haben hier einen Verlust erlitten» der mich tief schmorst 

unser guter Cron*torn ist gestern Sorgen nach, einem Schlaganfall 

von 24 Standen gestorben* Mr beweinen und vermissen ihn «Ohr* 

Mr waren so traulich miteinander« Wenn meine Schwester sich uw» 

glücklich, fühlt» waillhre Tochter mit den Ihrigen in einem ge* 

m&chliahoa Retssagen nach Moskau fdhrt, so lenke ihren Blick auf 

den MiWsawagen» der hier einen guten Musvater aus dem Kreise 

der Seinigen in* Grab führt*

6£« Bis Sühne haben dem Vater nicht mehr lebend angetroffeu# 

Deine Mutter wird die Mchrioht in Kiel küren» wo sie die Mäht 

bei Minstedts eingakehrt Ist* Ich erwarte sie heute Mchaittag« 

1S&7« Im Vebruar kamen Briefe» die Hasst tags Ansicht der Dinge be­

stätigten» E» freut mich» schreibt Hennings» dass meine Schwester 

etwas von Reinhards gekürt hat* Ms konnte gewiss sein» dass unter 

Ålesander keine andere al» eine sehr humane Behandlung statt* 

finden Würde«

Es müsste sich vieles eraShlen lassen von einer «eichen 

Helse» welche Strnpasea genug geboten haben Mrd,auch bei der W» 

nannten Behandlung« Heber Brag kamen sie im gemmer nach Carl*bad»wo 

wo Reinhard als Balsam für seine Wunden Goethes Mktamtsdhaft



66# machte und s©iaø Vreundschaft erhielt» Goethe hatte^jgo^^viel^ver- 

loren, den 9#Mai 1805 ww sein gros »ar Ereund Skiller gestorben, 

dm Soraner 18ø6 wirkten zierst erheiternd einige Vreuudosbesuche 

auf Iha, water andom sah er Jacobi wieder# Das Leben in Eutin 

war geschlossen, eia Ruf »ach Zacken brachte den Wandernden, »och 

einmal ia Bewegung, und eben jetzt war er auf der Beize dahin bo- 

griffen »da« Wiedersehen brachte Freude# aber auch Gähnern, naben 

dam liebere Han Vertrauen trat die geistige Differenz wieder her» 

vor, und so blieb die lÄcke • Goethe ward dann mehrmals sehr krank, 

und die politischen Ereignisse waren nicht dazu angethan, ihn in 

einen ruhigen, der Genesung forderlichen Zustand zu erhalten»

Im Sommer 18o6 besuchte Goethe zuerst, und tob da an regel- 

idtoslg den Sprudel des GarlZbades, wo er im folgenden Ähre mit 

6?» Reinhard zusammen traf# Dazwischen lag der Besuch BinoleciMiS in 

Weimar« Der Herzog hatte ein preussisches Armeecorps befehligt 

«Z& musste »ich nun den Rheinbünde anschl lassen - wir gehonjl.etzt 

so leicht Uber die Erzählung dieser Verhältnisse hin, welch© eine 

Welt von Sorgen und Kummer f#r jeden Einzelnen in sich schlossen - 

ich denke Ismer wieder an die naturwidrige Stellung, die Reinhard 

eiasahm, als Agent unseres Granne»» Er wurde in Karlsbad von 

Vielen mit Misstrauen angesehen, nur Goethe freute sich seiner 

Bekannt schäft ohne RGolchalt und tauschte mit dem deutschen Kuma 

seine wissenschaftlichen Interessen aus, wie er es so sehr be­

durfte# Rainhard lebte hier einen vollen, schSnen Monat und sam­

melte Brovision auf Jahre» lassen Sie mich, schreibt er an Goethe, 

(9*ÄHg»18O7) auch Ja der Entfernung noch denken, ich gehSre zu 

Ihnen,»0 werde ich mit dem Schämen und Guten im Zusammenhang

68» bleiben, und das leben wird ffir mich eine n neuen Reiz erhalten» 

dem er längst schon verloren hat# Hätte ich gewusst, fährt er



fort^^das»- Masche», doræs Illert vea mir anerkannt koch über dem 

meinigen stand, Bläh für mich und meine Schicksale interessierten, 

•©würde der gas es Gang meine# Belms eine ender# Bindung genarøen 

haben» Aber diese* Geheim! • verbarg mir die Kerne ei». Die Kation, 

unter der ich lobe, verbarg mit die Übrige BSlt, und Je tiefer 

ich fühlte* da«« ich ihr aldht angehÜrte, um so mehr verzweifolte 

Ich, ander«»© eigenem Grund und Bodem zu finden» Ich erschien 

mir im jedem Sänne als ein Bensch ohne Vaterland# Ich verachtete 

die güntigea Urteile Uber mich tiefer al« die ungünstigen, well 

ich je$s meist noch schiefer fand als diese* mit vermeinter Knab» 

hRagigkeit und la ewigem Kamt, dass die Benschen nicht sind wie sä 

sie sein soOtom, wollt ich handeln, und ULJfflftLaSaÄLA^^L. 

Gerecht ~ - •* tia* meinen Schicksal Jene bisarre Wendung gab, dar* 

Uber ms* ich sehnigen«

Rainhard wollte jetzt eine Zeitlang in Ruhe bleiben, es 

fehlte Ihn aber an einem Muse» Bin solches hatte er schon kaufen 

wollen, als er Hamhuis; verliess, Anfang des Samers 180£« Banal* 

kam er mit seiner Bamllie nach Güln» In Güls waren die Brüder 

Boisseree zu Hause, welche gerade gan* lebhaft mit Briodrlöh 

Schlegel und dessen Brau, die geschiedene Veit, geb» Dorothee 

Mendelsohn, verkehrten» Sulpice Boisser«« sollte Reinhard bekülf*» 

lieh sein, ein Gut in einer deutschen Provins des fransüsisekes 

Reiches zu erstehen# Schlegel begleitete die Gesellschaft auf 

einer Reiss zur Güt erben! chiigung am Rhein, bei Bonn, und Reinhards 

fronten sich beide sehr an der Behaart schäft des geist- und kennt** 

nisreiolis» Mannes» Mhn fand damals nicht das gewünschte Gut, aber 

das nachher freundschaftlich sich entwickelnde Verhältnis bahnte 

sich an» Bs war, sagt Boisseroe, eine merkwürdige und wöhlthuende 

Brscheinung# dass der Mann, der durch besondere Schicksale und



7Q, WrMnaste tø am hSheren frajasBaiscIian Staatsdienst g&csa» war, 

Mc^t'war o ins edle und lamme Bildung sich bewahrt hatte, sandel® 

»ucji die lebhafteste Theilnahme für deutsche Literatur und Ml* 

dung, £# seins eigesWliche schwäbische GemätlicMelt erhalte®. 

Mtø, Ww da ging BejuaMrd damals nach Aachen, und dann nach 

Pari,», Rechte er wolle» oder nichts so musste er sich dam nach 

Jassy schicke®, lassen, wodurch nur Zeit die ELÄne des Ankaufes 

am Ekel» surü^geschobaa wurden»

M© Schicksale gingen ihren Gang im deutschen Wterlande» Dl® 

71» Zünder wechselte» ihren Herrn wie man Kleider wechselt, und die 

Polgm der Spaltung und Krsisdriguag kam®» ismer erschreckender 

zum Vorgabeia» Der Guasch eines ihm zugehörigen Asyls ward daher 

dringender 1® Reinhard, und Boisserne ritt im lande herum und 

besah Güter * bei der so überraschend schnellen BHckkehr ward der 

Pla» weiter verfolgt, und jKUkealuat ward in Winter gekauft, Es 

ist dies ein vom Schlosse zu Brühl abhfedig«» Xusthaus, von einem 

zc&føsn Bwsk umgebe», mit fürstlichem Aufwand ausgestattet, chme 

das Mass und die Bequemlichkeit des Privatlebens zu überschreiten» 

Das köstliche Gebinde, mit seinen eingelegten PusSböden, marmor* 

non Kaminen, ^aadgomRldcn, eisernen Gittern und digl» mehr, ward 

durch diesen Kauf vor Zerstörung gerettet, andere Güter wurden 

auf Abbruch, verkauft*

72. Ausserdem kaufte Reinhard mit Boisser©* gænelaschAftllch 

da# kleine Gut Apolliaarlsberg oberhalb dem Siebengebirge, dessen 

GobSud« gen# verwüstet waren, und di® *1® wiedeiherstelle® weil* 

ten»

Im September musste er dennoch nach Barts reizen, obgleich er 

anfangs ves ZaHeyraaad autorisiert wr, die Bntscheidnng seines 

Geschicks am Rhein abzuwarte», Jetzt verlor Saileyraad, Prinz



72« von Barrøit, Am UlBiaterlw do« Auswärtigen uad ward mim Vic® 

Omi sie et cur befördert» W vamlaaeto die Keis®, welch« SW«! 

Støbte wegnahm, September und Octeber» während welcher Stiachea 

in CBln lebte» dann »och drei Monate mit ihrem Manne • la Stew 

^erger Kefe - w© er uns, sagt Boisser©«, mit «einer «ehr ausge* 

«eigneten Trau in kleinerem Kreis® oft Gelegenheit zu einer Geist 

73* und Geriet ansprechenden Unterhaltung bot*

Ben 10»Gct» 1807 schreibt Meinhard an Goethe* Meine Trau 

meldet mir» ei© habe den Kauf eine# Hause« zu Stande gebracht» die 

Gegend ist herrlich» das Haus» ehemalige« kleine« Jagdschloss des 

Kurfttrstoa. niedlich» von einem Gitter und einem Mik umgeben» Bas 

Gefßhl, Hausbesitzer zu sein» hat mich fröhlich. ergriffen und 

mein Schicksal bestimmt» Ks ist nun fest beschlossen» wenn es 

der Mile do« Schicksal« ist» dass ich noch wieder in die Beseel# 

meiner Stelle geschmiedet werden »oll, so soll wenigstens die 

Stråle mich suchen, nicht ich eie» Boch in keine mein© Zoute» 

Bfem sie glauben, dass ich die Traube verschmähe, weil sie hoch 

hingt, sagt mir doch mein Bewusstsein, es soi dangth weilst« 

herb ist»

74» Bach trag aus einem Briefe der Boetorla»

(Seite 51). Bumbold war e^g^t, der Kapper Sandys Auslieferung 

veranlasste, sondern Crawford. Bs war im Hovamber 17^8» Der eng* 

lieche Minister hatte schon Monate lang auf ihn lauem lassen» 

Bin kam Mpper $sady mit drei freunden an, Crawford hatte gleich 

Wind davon, weckte i# der Macht den Prater und verlangt© di® Ar* 

retiermg dar .Brea^e#, in einem Tose, der dem PrBtor die Msm* 

nanheit nahm» Br bat nur, bis den andern Morgen um 7 Uhr an warten 

Crawford war auf die Stunde da, hatte Pistolen» der Brokvcght



74» MiirøU såt* Stal Mt m wo&l ^i g^t, Moht HtøSieafTag^ 

Bjrøw Stød^v tøM«?« wm Wa frem#* Htøiatar, *»1» Offi* 

elrøWpatsnt auctu Der Irl&stør grif? awh *atøm Btøtctm* 4«? 

Broøtvo^t wart ås *u Botø*« ia*Btø*£tøt «W wo® war* Mus 

dlø Ewmaowm usd sagtest am BMtor, «io 2Ätt»s di« Offiziere 

dar SspnKUk airutisrea tørns* Ba stastøa in wahroa Slam« tø* 

Wrts dl« tøtøm aa Borg«» ^m Wsicfcta am Sfegossaist^r ves 

Sima» * tø^tømtøatø fxw*8sl®c& rød moiata, *** tø di* BøpubliSc 

Matøm k&aø) wem al* Bm*dh arrattørt wrtø* Ha» tøe&tø tøm 

tø* GaM^t rod Tsrtø^gtø, tøtø tø? tøt ®1^ ßlöioßi wr*RE2sotø 

soltø« Mm ist dar KMrøm tø tie? støgtø^toMa* tø** Ma M <Sit 

Stø WMh tø* WtøM*.
Bo tørdefotot &* Iføetcstø 13ø$* M« tøftøtøHg tø* røgtøsetøsk 

OascÆftrttrite&r» BuMstø Itø tørc& di© Wm ***** Mstøt tønit 

*$<& tø Vörbiaduac stoMat?}

75* Kaxswaa Baiaarrø ea Witøatøtø*

IWtøxx®* 19»tøg*18O6« tøttø ^atøm* dl* $tø$* tø tør ^li tøs 

&Bdk*t*a Grad tør Vorwlrrw «srMtøt au tøtøm* Mm» Got »i<&t 

&&&** und IRmdar tlmt#Bo tøt Bom$azte btøaa» Støsm usiøxfeaaar» 

tør GoMetar to* gwaa Suro#**

Srna* II Mt j^følldh. dl« tøttt^øtø EfcUsoxfcroao *tøtørgolc<t 

tø*Mm tøm «Hör WsrtøtøtøMfitøtoit wm wo& ølfe* rød Gsmdtøfc* 

eU^msrøssom wortø* »tød, Mtøtø »uö& tøtø*t mad Støa* #tør tørød 

g«^a*^ rø *idk dm ^xiMw Mt ^B*toM<tø m ox&g&tmu tøgogsai 

»iaht o* tø ^rouaøm tø altøtøtøgtøtm Oratø krlegorisdLi ku% 

rød wrøa sm røsimt* daa* dar SMtør dm Korns t* tøtotøgtøl dorefe 

Tallsyrrød tøa nousst l&trotrøgaplrø. Mt tøm Botøutoa* das* dåres 

- .køtø Utal au tømme* *el9 varsolagt hat * tøs* tør Stød&tøxoh tø



7$, «#^«a Zorn entbrannt ist und dam Bea?» vom X» Horet laarte Dinge

gesagt - Um sogar Mim Kragoa genommen u»d aus der Mr gsschmi#- 

sw habest #011$ so ist der Krieg wohl gewiss, da Bapoleo» schwer­

lich die Bede uni dl® HSstung verseifet, was» cm sich auch «st^ 

schlösse, alle Westphäliecäieu 3s#it*QBg«a zu Gunsten frwsSsiscb* 

ér priuze» abzutreten und Bagover au Baglaad su gebea» Zu disser 

vor zwölf elton, tage kamt aas noch, dass es mit des ITeapolit^arm 

zwischen pra^k reich und Bag laud hapert, dass Lauderdale seia® 

M#s® schon erhalten haben soll, das# der Herr Jacobi Klock am 

g&aaäbend hier voa London aagckoames ist - und w®kb du dir die# 

alles betrautest, so wirst du gest Shea, dass es eia Chaos ist, 

durch da# ms® nicht zu schauen vermag, Bie AussSkæsig wische® 

Schwede® und Preusse® echo int scho® vor der 5MJr za sein, da der 

Herr v« Krusemarck nach Greifswald geschickt worden ist, und der 

?$♦ Olig we Schwede® gewiss die Head zu allem bietet, was gegen 

Hragkreich ist» Vom der Ankunft des Herrn v, Oubril la Petersburg 

weiss man «och nichts.

Vom Misch ist wieder kels Brief da, und sonst passiert im 

Handel wenig oder nichts Mach war mit seiaer freu 1® London), 

Bas S^niager Btablis wärmt wird verabredetest»»*«* "^ dieses 

Messt# aufgehoben u»d das® liquidiert»

Bola Brief kommt sæbes, und loh sehe, das* du am Sørøtag hier 

eia treffe® wirst« L^ger bleibst du doch gewiss nicht weg, da 

der Teufel wie««» kß»n was passiert, usd zwei dass immer besser 

wissen al# einer, was m thua ist»

Dein H«B»imarus, 

Wfcteabaeh. war damals la Pio®*, wo alle Jahre die Eltern besucht 

wurden. Ms Bblkea ZOgm sich schwarz und sckwHrgar um den Hord» 

host zusammen, und Schatten deckte® die Geigfiter der Handeltraibaj»-



79* de®^ w fe MU^m ruht® der SæsaøKa^Mfe. no<&. friedlich w^ dar 

is M&XlHe^nrotasxcfc j?k«ic*«ä®i CMigsrøi wal 'b^^gMßt« £&$ Mit or* 

æmiim a©r Mwitömr* dl« Homi $Bfeam w^esM&tea »»^t^^ 1» 

Mslæa Am tørø»ø 18q6 varlagta der ICroi^ifea setøms Mo^teat 

Mdt MM* na dos ibgdlMBMitflsa sÄhar «a &«&u ])oø vårMhafte Asus 

inciter© fTaibæi la ^o«mr Si&lossa * dar rrcexprlnn Wa arfønlK® 

daMn rnd Wsat® dæm Min :&rfeam førland Jom äM* ab^mds 

Mt Uæx m Htewfeß» vM mte dort s#Mn Wr* Mr ^mk» dam mT 

dm hlslsasa g^bw 29tea$9», Kteaews- tøMte^ '«af d^ g^hte 3fcl»* 

Stuhl, Sophie, Wie sdk^cerd, SM s«£«Hltb<W» \^^ s o In ar

Suito stand«; in. Jenner Mittn» ihre Wmmb* fe d^r H&sd* mir »te®* 

Miags »«tato steh, M<M wit væn Maø^ æa.tføx&t * da erdl^eto

#B» e® Mc& eft» dau»# di® WHer> wlcM mW& e&m' .|3ar #t»l<fc#MB 

Mia Maate, ihr® SteMaautel f&JLte M<3M» .^ tosR-^rte^ schell 

nater dea BUush,®!« aaifssuhoMa - d&ß rechte- «la 4odh j-ahtc w* 

Irøfe wd die Sachter Sophie flåter du hrau^ßt ^ uix^t ®; 

ßtri<£«u - Ich wiæs aMr sii&t, ah w^ (j^wastter £tøm 

'.Axøteg a^momør. Mt * alo Mt Mr d«£ •*■*^^^^^^^11 ^^* "XJi a^ æ#Mt 

eraftblt, Mø i<& Mt W in KoperMgæa w$r u^. wir dem feuw 

Christi«! in Sougojs^ral wiadcrsahc^/M®M^Ä^^^^ atJStaate 

dch lS?criIxriaasan gewiss saÄdiger g^és ^ewi#g^ der dæn auch 

öfters Mett K1<»1 nässte, auch la JtegclogaEihöltda der S$h®«» Das 

j>hm w# al« (MteLiecMrte» £& jføffigtei^:u$m^^ 

Tegati<ms»ecr®tiUr sur m ©IMateM, ;w^®taa<Mmt&^^ Mm 

ÜqU1c& sddtø» Miss Wxzpan faaste ato sc ste&^JMgaag au tøs* 

dass »i© «lieh IM vasaohte, mit ^JtsMlUgö^ ihrs? Gsoasmtte?^

81» dar tady SiteearMO, derm WsSfcoa öl« atftm wllts^ »M$w Vor-
hlMw^ riaokU es tatite*&jc#MUL& i^^^irsrt f^r imt# 1$

- ^Ä^S®^wte JetM m Wlteat^ w fsfeM® Mcht«^ Sftid«^.’ Köln©#



81# GlödcM, «# wihrend seine Braut fest und treu Ihre* Willen au«» 

sprach, ihm# mit dar Eiavdlliguüß der alte® Brau ganchar Jöu®f ge» 

klafft« Graf Wedel ward abberufea« Boa Gebrauche gemäss musst© 

Ernst Hessings jetzt als charge dSaffaires ein trete® - man er» 

klirte ihn statt dessen tSr^EUÜätö ^^ berief Mst aus Lissabon 

su diesem Bosten« Es war der dringende Wunsch, dasubleibe», der 

Ernst bestirnte als Legations«®erotair bei Bist zu fungieren, und 

gewiss konnte er mit dieser Wendung der Biege sehr zufrieden »eia* 

Bas leben mit Met musste für Ust sehr nützlich seins w»d ^a» Bees, 

4» der nun folgende» kritische» Zeit seine Warnungen ungehBrt

82« verhalle» zu sehe» und für die Besultate der in Copenhagen be» 

gasenen Wiler verantwortlich gemacht zu werden, traf nun Bist« 

Hennings wrd søar leider pecustör so ungSastig gestellt, und die 

Aussicht auf die ganz nahe scheinende Verbindung mit Miss Beppen, 

ward durch dieselben UmatSaade vereitelt« Ich we^e das im Zuaam- 

menhaag« mit teilen, hier W^rde es den Baden zu sehr zerreissen« 

Graf Bernstorff schrieb an Hensings, um seine Zufriedenheit mit 

Ernst aussudrtøen: L’envoi de Mr” Bist a Losdres fait u» tert 

reel a la reputation de Mr* votre fils • fZr den er denn auch, alle 

zu thus versprach, um dieses Utrecht zu mildem - aber die Um» 

stinde zerstörten wohl mehr als^d^jw guten Absichten«

töferend eine Reih© geselliger Preude» mit Sanz und Spiel da* 

leben der Hoener Gesellschaft vc* Ereude zu Brauds trug, war Hen» 

8j« »lag« von Sorge um «eine Kinder erfüllt und immer wachMm»wo etwa*

flir sie zu thun war. Der Bund zwischen Sophie und Rumohr ward nur 

durch ihre eigene Treue festgelaalten« Brau v« Rumohr entwickelte 

einen Julianischen Character in Uebe und Hass - man versteht 

di© Motivs des einen und des andern nicht, aber stets strebt sie 

zu Gunsten des eine» auf Koste» des andern, und unser Baar stand



8J« Måder ganz au? der Schattenseite de« Hum« Bea 20•Juli schrieb 

Hwisgø an O eilet

18o6« Bumohr ist accäi bei uns in Hees* Er siebt beut« Abrød zu 

seiner ünniuttor,<iie jetzt erst eiainal den Einfall bafcommen Mt* 

das« er das Studiere« «eia Mesen k^røte« Xaerøseduenter, ver­

änderlicher als diese Brau habe ich noch Niemand gefunden* Die 

jungen Leute hoffen Gutes von die«er Annäherung der Matter und 

des Sakaes* Meins Erfahrung hat mich noch nie Gutes aus bBser Go- 

84» slstuuag fliessen neben lasseB, und da sie mir, auf meine AnnShe-

ru#g, einen auf lauter vorÄtslidieu iSgrø beruhenden, abstossen­

den Brief antwortete, und auf meine Einladung, nach Blom zu 

kamen, nach Brests gehen und dann urkehre«. kennte, würde es 

i&Briaht «eia, ihr gute Gesinnungen suzutrauen» Aber die tagend 

ist zutrauoad und wUrdo bei einer neapolitanischen Mad*Toffsna. 

(Glftmischorkt) soupieren, wann sie freundlich elnladen liesse?

Im Monat 3bni wird die Vermahlung des Bringen Christian mit 

der Prinzess Charlotte vor Mecklenburg gewesen sein« Von seinem 

' Abschiode in Eloon und TraredBnde haben v .eie erslhit, und die

Erinnorung daran wird noch, bei den Alton lebendig, wenn man sie 

darauf bringt« So erzielte Santo Sophie Bumohr davon, und røser 

Gokel Mlhelw Hennings in Wicflisburg, rød so hat mir vor Mhrrø

1& Sahel Bumohr von diesem Tag© orzahlt« Bor Brins war 4Mm allen 
ein jugendlicher, ganz vertrauter Breond - der Abschied, der ihn 

seinem Glücke entgegenfShren sollte, ward ihm schwer, weilsein 

Herz an Zotte Bosen hing, røst well er glücklich gewesen war« Die 

Ahnung Überschattet® ihn unbewusst, dass dies rein menschliche 

Jugendgldcäc «p nicht wiedexkehre» la zwei liegen begleitete die

Geselle ckaft; den Prinzen nach TravonSsde« Rosea« und Hemings 

nebst mehreren Offizieren * der Prins «ass mit Lotte Bosss auf 

eism Stuhl des Eurrøgrøs* Sehen morgen«, als die Musik am Ahr



85« schied spielte, Hatto or høiwe ThrSse« gewlat * es war raå»r* 

s&Baos Wetter, cm tafelte in der WLscrraalhlø • nacchhar la 

Eravørrttnd® bei offenen Tenet em as. der See - der Prinz konnte und 

wollte nickt aufbrecken - da« Sofa!ff lag segalfertig » Iraser 

«ass man noch bei Tische, immer fing der Prins das Lied wieder 

86« an: Wir sitzen so traulich bei sammen und haben einander so lieb« 

Endlid?, wsste er sich losreiss«, all# begleiteten IM an das 

Strand, und nun kam die rührende Absdal ©dsscan©, welche alle, 

auch den alten Herrn Bissen* dSaischer lliaisterro«ident in ZÄbeck 

wein« machte« Der Prins hielt lette Hosen lange in seinen 

Armen, aber alle andern Damas bekamen auch ihr Hicil, und die 

jungen Herren brachten ihn hinüber au die Mecklenburger Büste uni 

weine Äbsdhiedsgrüsaa noch zurück«

MM würdigt diese jugendliche l&idmsc&aftlichkeit erst 

recht, wem man kürt, dass der Prinz bald darauf (glMch nach dor 

B^#j. Mgt meine Quoll#} einen langem Pri^f von mehreren Bogen 

an Botto Bosen schrieb, lebendig sein Glück schildernd an der 

Seite seiner Charlotte - seine Jugendliebe that m$ das mildere 

Gewand der Freundschaft an, die sich w so besser erhalt« konnte, 

als Botte Bosen Jetzt Hochzeit nackte Mt dem Shjort^fMlster« 

87» 1806, Im September kam das prinzlic he Mbar nach Moen« >ie

mittlere Etage des Schlosses, mit vielen ä#r sonst -.Hennings sage» 

hörigen Zimmer, wurde nua für die Beeidens le# Prinz« borge» 

richtet, ein ganzer Hofstaat kam aus Sfcpeah&g«« ^^ Prins neigte 

seine Ankunft mit folgenden Zeil« w

Mein Herr Kama» zherrt

Soeben beschäftig® ich mich, di# letzt« Zeilen zu schreiben, 

die ich nach Picea, versenden ka#n«Es ist, um moin© Ankunft dort 

auzuzoig«. Wir reisoa den 26• von Schwerin nach Ißbck, d« 27«



87*. #ß^» 10 W1 von S&< Sböj? #si®wä #& Bö®>

>1» Ma»Ä frsut ol^t Hu? »és WWrlsnd «a Mtrotm* 

Von Moon wa£ ä&mx dortigofå MW^tMlt vaxwrlc&t sie M<i viol 

Gutos» Maeatos?« frnxt Mø sldh* Ihrs Woilio &wm M lamas# 

88* von tow CB® wd GsXSlll^fcoit idi gwlss M cM suriM MM 

Stern Item» Ma ^utm Fasano, <1* Sia Mr .sm 18* toa^bwtot 

Mm# MM oij? nauo Bowoito Ihrer wrWu tosiw^e® ^®cw Mr# 

WLc&ø aufs toMesto goscKtst wstos toi Xhzoaa. fmmtoilllgm 

teistiau j&toto&fe*

BMwfgMafft» d* gl*W#*18@$*

Sofeo hagwa ^pOOu^-m ass XMo Walli® und au W<*8ta^* , 

teMr ®Wr w?m n©öh fsl^m&a Milm s^a^<® an Wmi®g#> 

>G*3UM 18©$ Mdwig^taM* Win lloWr Korr teassmaml

Bwfet horslic&mi W& fgr £1# ^3MtoJ# als Ma uM Ma 

Xhatø® ulr UM dm gfö&l&ftstaEi ^©i^Ms mim» Mbm® gawlgt 

MW&» Mas©# ßl® allo Wort© Mrø Ms? wofel Mo ^teMs^saft# dl® 

loh Ml Är^-^möfäWi MW# wb dar S$räUciäc®it Hirsr Ctofte® 

^9» Støsrøigt Mltm* Mw® WM !«& Me# Mo w^wsm* XW $fcss 

miaam Ww^i um'Ma rafcxMm Wöaäm wr^o^M# uM dma©c& MM 

Mo Wim å^^^^® gwwmt ^^teSÄkmj.

W* X<& gaslww j erbst das GlSÆc dor rMastm Woudas dus?c&. al© 

Mito Maw mtosr oæw&ls# sbar 1!®? dl® M^røs^ m oMb® 
XWuM® io 10m ist sein Base® Mo'TOmt&lesMB« Stats MM Ma 

Ms? die 0®e^aöW$t€® a©Ä&fi Ml&sMltmf. Msäc& Matos' di® Wauto 

MMn tw% oiÄ Mt M® all® Mstogr valtet m to^m» XmMWMb 

Mbm M® äio W<»mtocM£tf MW taw> Sö?a MWm wM Milos? 

wM® Doris Støm wcM WrglKi w sstem ®to*M«* Mn a^toiw 

Mtor wo M*0U ist wb itøWæa totlort*

Mn g?*S0U wlmäs Moltm. dl® WrsHM&aftm IMm Bfeuætg in



$£t das gejdrikfctø Hocaj rølaW 8i& sti don fwterliokstai Snpfaag b 

bereitet hatte» Bi© Prinzessin, æhreibt Sollte Hernings* sah 

s^hr Idtbsch, sus rød. mcht© sich, røgsmte amutig9 der Brias «ar 

røbosÆirølblich liobonswürdig* Br hatte ®io bol dar Hmd gefasst 

rød ging. Mi ihr ha gmasan Krøls© lw®> rød sowie er don Wm 

rømte, wusste sie schon genau BssäteM rød wusste jaden etwas 

Ar^mohass rød Hübsches sa sagen, cs war gawiss keteor, dar es 

dm Abend nicht von dan hfibachæi Baar© 'bosaubart war* Bi© Stadt 

war iliuminlort, mtee Huttor und ich waten olngoladon Mi der 

Brlnrøso durch di« Stadt au fahren • der Prina ging sx tlxss© Mi

den Horm. Bolder schon in Wgm “bol disser Wart verlor dio

acäiüno Prfeaosste teros 1 $»mh»,» © in unsosn Augen. Bl© Mit© dl©

dumstan, j^fdeutigston Schars© Mi ihren Hofdamu, ereilt©
soviel indosonto Anocdotc^ dass uns schon das oanso ü&soa klar

91* ward* ober der Prins blieb verliebt rød vorKLandat*

Bl© Prlnsosste fasste ein tendr® für sich, Scan schm norgong

au Mr» wm ich noch in Botte lag rød mähte sich rocht lustig 

(Sie Wünschte sie aur Hofdam) das ward aber bald coupiort durch 

noiho oiges^ Verheiratung und fast fronte ich nicht da# w so 

ontwotete Ploan ai verlassen.

So Wit di© AufrøicSiarøgco der Ssdte Sophio Rumohr.

Sur Selt diaeoe Kipf&UGö des priazlic&m Paares in BLom war 

asaohr auch Moder dort, der nun alias dransotete, die SisMlli" 

grøg solaor Mitter au sein or Vo^Mdrøg Mt Sojhio «ax orla^m* 

Eitrio*® G^s^B| Ihtrlgu©, mcäit -auch or Mt Mlfsldts stem 1te* 

sShnrøgsplan. teuiao Ahlfoldt soli Bo#tio m<& Blnuau eialadont 

Herøtegs ate nach Kiol bringest rød Ahlfoldts ste von da ßbholan. 

Iføch Xindau Mil dann Prau v.Rrøahr komaut »ich Mt Sophte aus»' 

øSlmon rød si© nit sich nach lirødhoff nahmn. Honnings mtet* ate



p2» iÆsso øl<& auf ein© obmao scSmSdd BoZ^mllunc gefasst mähen* 

vris lltr Brief gwasaa ist» indessen. gltfbt BuEJähr» dass seine Hol«» 

rat von, ihrer naahglöbigkölt ab^ggt und so geht sie gloidhssci 

dem Schrockon der Wen* und naxanaSraliau nit; d«a Uxt der Bisho 

entgegen» Bs scheint Wit» als hab« nas JÄrc&en dort weiter ge* 

spielt» als Mtte Diebe wd SchBöhoit» Bhödmld nad ritterlicher 

HUt also gute Wo am Bolsted gwæææon» Jedenfalls ist Hornings 

aufs Höchste Sborrasoht» als «durch «Barbaro Voit o ttung dar 

Bralgnisao* dioJ^ggjA_s^«£^^rj£atW^^ 

i&tøKtø&arø*

Dan $1«Dqs» «Wil® Mr roism» sc hralbt Hornings an (Maile 

hoi dar Brau v. Bssacto logieren» ms walil gar waaxsam wl so 

froh» so froh sein» uns ai sähen» unsere harallcho Wouda dar 

9$« ganæn odhLasfdgar Welt mr ScS^ trog®!» røldh oin schwor Bund 

dar Soelant Das basta ist» dass Sophia und Hmohr gl&Sclldh Eilt* 

alxmdar sein wordm» Sie halm alias was dam gö&8rt - nicht vor* 

fHogcædos Kou ß Maron der Geffthl©» sondern dauernd© BSxmo und 

Kraft der Blähe» wie eie aus achten Hersen kamt»

Gastern ÅbæM ward in unsern hSusliehaa Kreiß© viel gegen die 

Poesie der Diab® gebrochen und AMBE ihr die Dab^SEihlloßo^ dar 

Bnpfiudiuag von <alnm AuwsoMon vargosogan» dar bald in Gefahr 

sein Mrd» dmi Hagostolson baigosÄhlt su worden. Der Briiis behaupt 

tote» do®» ar uia soaw pootiadi gewesm sei» und die Prineossin 

sagte» dass or gerade ihre Sttasng getroffon ha^e«

Sophia Mt» glaube ich» auch koinai BanaumaOiswuue» Banohr 

viollaicht etXÄ» aohr» Sollte ar nidii so goaSgeaii sein Mo die 

Wisieaate, a© hoffe iah wenigstens» dass Sopiiio Ihn dam Gasähmcäic 

sm Sonetten nicht verleiden Mrd und durch alles» was Sass® ia 

94* Amidans aQrtol webt» das Stoff dam liofexn» Hur sorrisi» nur 

pardotte, ober doch Boson» welche iSngar dau<mi als dio wahren 

Glßdtelldh wem 3 io unsern Wg bestreuen»



Hø war sehr glücklich, das» Sophie i» Verlobung declariert 

werden konnte, »1» erregte allgemeines Aufsehen durch ihre -Sek^* 

holt, rød das Begehrest, sie zur Hofdame zu haben fiel damit auch, 

zu Boden» Der Prinz hatte schon von Schwerin «n Doris Simon ge* 

schrieben rød sie gebet«», sich fræ^ndschaftlich der Brinzessin, 

zu widme» - er wollte geflissentlich die Besseln der Etikette 

zerbrechen^#» Prinzeßein zerbradh sie auf ei«® andere Art, sie 

achtete nicht Anstand noch Sitte und liess nur ihre Taugum walten, 

welche Aeu»sorung es eiro r wilden, gemeinen Katar waren , und nur zu 

oft Ausbrføhe unbezwinglicher Heftigkeit veranlassten» Als Hof» 

dame kam die GrSfi» Wedel aus Bioen und wohnte Ksgere Zeit bei 

Hennings, eine sanfte, liebwswärdige Dame, welche während der 

Hochzeit »reise die kleine» Hennings tgglich bei sich hatte»

Sonderbar muss uns diese Hoch«eitreiße orschelnen»^lle^ mit 

Emil u$i Sophie muss die Mitter sie aa tret ent Hennings hatte s&oa 

am 2ß»Dez» geschrieben, ar leide so sehr an Gicht schmerzen, dass 

er noch nicht wisse, ob er die Sour nach Schleswig werde mitmachrø 

können * "geht es nicht, so nass sahn mt sich darin finden, wer 

Wels», wozu es gut ist •• viel Braud a errørte ich la Schleswig 

nicht» Es ist traurig, bei der Verheiratung eiser Tochter sich 

das sagen zu mässe», aber es ist der Ball - - -

Und nun war es wirklich so gakanmm, der Gichtschmerz im 

Bøin verrøgte 1km die freie Bewegung, rød so sehen wir Hennings am 

Sylvesteraibend lßo6 rød in den ersten Tagen des vorhÄagniirvollen. 

3hkres 1307 einsam Im seinen Stuben auf dem Bioener Schlösse» 

Einsam, aber »1 cht allein, wmrogt von einem fremdartig an Get&omel 

Die Prinzessin hatte eine Hssquarade veraastalt et» ^^ sehr mack» 

vördig, denn die Prinzessin rør la intercssaaten Umständen, und 

die ZoitumstBade waren so tragisch wie möglich, gerade fär Wcly



96» teg*E8 Btaad "bevor, däss das groialiewgllche Paar seid Laad, ver- 

lassen, sollte, die Eriazoua Christian freute sich, dass sie dis 

Haö*richt zu spXt bekam, um ihres Ball Absagen zu müssen, Bia 

wollte das Vergangen in vollen 2$gem geniessen und liess sich 

nicht darin stBrett*M ^l»Lez» (1806) war Eleonore mit der brdut- 

liehen Tochter und mit Emil abgereist - seiner Gewohnheit gomSsß

97* schrieb Hönnings schon abends an seine Pruu, Ehrend das fröhlich© 

Treiben ihn joden Augenblick unterbrach»

Hemings war im Juli 18o6 60 Jfchre alt geworden* Die Glück­

wünsche hatte er Condolenzdc&reibea genannt» "Wenn man 6® Jahre al 

ist» sagt ,er «sind Glückwünsche Beileidsbezeigungen und die Ge­

burtstagsfeier "but the rshearsei of cse”» funerals* (Worte des 

Lord Oastlaregh) • Jetzt sitzt er allein an seinem Schreibtisch. - 

alle Augenblicke klopft es an die Thür - Masksa gucken herein * 

seine Kinder prBsentieren sich ia ihren Ve&leiduagsB, und unten 

remitiert« und verteilte man Verso, die der einsame Philosoph zu 

Ehrer, der Prinzessin gedichtet hatte»

Er schreibt: KBmsliug verlasst mi& eben, um die Schul- 

meisterscene zu sehen, zu der 'Wilhelm und Jette 2 Bündel Sicher 

geschürt haben, den sie auf dm Bücken und Wilhelm zugleich ©iae 

$8» Wdor im Munde tragen» Ler Halliggtauaz ist gut gegangen» Lie 

Prinzessin ist in ihrem røg ©stellten Tanze durch das ihr zag©* 

sungeno Lied angenehm fiberrascht worden» Edu Koch mit vielen 

Küchenzetteln hat seine Bolle vcrzSgliaä. gespielt (das war der 

Prinz selber) - die Comtesse Wedel guckt eben herein und hat ihre 

Liobo^sBÜrdi^oit unter eine abscheuliche Jesuitenoasko versteckt 

Die Kinder haben ihre Sache gut gmacht, sagt sie»

Wilhelm ist jetzt ar.® eis'.am Mohren ein weiaMr^TurbeutrSgor

geworden.



9^» l»3Ma*l@07t Also Mßdwosi otø nrøø Jähr, du© ©albet fSr was, ist 

røsem klotø sm. Kretøc, aeitwi uM uacraartot gosw? tø m&cftarlcd 

Osstsliaa Auftritt* Ma lUbllctato ist Soiftio w# fer amtøs«- 

Diese Mit s ich fast, isdö&a die andern vordborfLicgon und M& sur 

di# Bjftaltung dos Oo^obonæB wQas<ften lassen» Hier weis* ich* das« 

du gilt mir ttberotøatfcEafet und da# Sbwaaaa uasQrer Shge sd c&t mit 

99« dm immf^rllah der Md© eatmeftso^dm HtøMitm Mass Hapoloca 

vcuFtestøtø sØdttoM* ^chte Soiftio tø dar Hougostaltu^ ihres 

Xdbms uM du tø Gleis© do» altm dauerndes Bafel wsd Mf^iadto* 

Mit ftødoaT la der Hatør Mt der Stum auegotobt nit den alten 

Jahr, und salbst tø Hordon naisor Aussicht glSaat nir der 'Nieder« 

sc£iutø des ScwsBltøht s ms Mitøror Duft wtgegm< ErOgt die 

AuMcht. nicht* so wirst du rMt Malterer $tteaog tø Schleswig. htø* 

etøfsftrea* und es wird das* wi maa otøs glllcklltøs Vosbodsutu^g 

semit tø deiner Seele mtsttøøssj

0, der B^t der IWüadlicökolt * von den erstes klarøa Ma« 

toxtøgm sa Ms m don iMiMtøgsllkftala der JUe®«!! Da komt es 

gerade ®z mir Mer®tø * immrø Mides, kleinen Sßdcßior, die tør 3MIM 

9<ti ÄhhQlas, geacSÄftig ersSWLöad, ras sie gosteru ges^e® uad 

VXk 'bbfitøw&tet uad wm sie sidh erfreut käbem» Der Prtøs smetøt tø 

der reisttø ItøstigMit der Støoad gesdhwebt usd Wend© aa der 

Weude selbst g^wdm m Mim» M© Mile des KoeM Mt er uslt 

gg£ ©tøss Sitas Weihes wl diese nit atøøø Mmtødfcæ» wr» 

tmsdht» Dio Mtørøssin trat stuft tø verschiedenen Mllæi auf* 1xh> 

gleitet Jsdaaanl tø ©tøer &mHcften voa Doris Støosu Das Gsaa» Mat 

bis halb 6 Uhr seifert, wai alla stimen tørtø Ufeoretø« tøs© es 

Wbscfe wad gut gaoætøat gewam. »Mrd nm aach 100 5Mhrm noch 

von diasor Jtøs^teratø sprødho®? fragt© der Trtøa» Mrtø Btøm» 

»Das kamt darauf m, ob gl© van sich ßpredhxm nacSim* kWniglicfto



100* Hoheit® aatvortoto sie * uad bald genug hatte -saa von ms andøm 

au «predmu

Hoaaiag« Maæ&m mrea aur BaadMff gerichtet« Bor Hoc&- 

seiustac brach an« Meder sehen Mr Hansings oiasaa schrolbcKad ætf 

Minor Stube»

KXU ^«^wlW* Mo» ist also der A^egim de# fßr Sophi®» und durch 

sie fÄrstt80 wichtigou Togos« Dass ich 5a noiaor oivsansii 

Stille getasis bei daa houtigea Beete gegas^Rrtiß bla und nit volles 

Wtcrhorsm wSHscko« daas Bmc&r uaä Sophie ihr ä&&& iauorad be* 

g^adm d^ea« w£ dass ich so gæra MX dieses frohes Aussichten 

vormilq« ims ich dir Mt eia paar Porten sogen« wsi Gleich 

Worte in der Gö»<öÄftigkoit do# Mutigen Tage# leicht su viel 

wr&cm kSmos*

Wöa nus# Waätllch 00 wie ich an die {^rMriahö dos Schiefe* 

gale durch unsere sc^featm Hoffiæoagm geWShat »eis, m o# godul* 

dig sä ertrugen» 4 MM cingoke#cort in misoa Møkst m sitson 

und 3d cht Wro feæsXlctæ 3md» herzlich au teilen» ^ ist sie« 

Moffo ich« JatM gma in Sclil®«aig« Mr froum uns m der Smæ« 

die den ITobol s© rtoilt« via &&»tcn Menschen die gense nit Wbal 

vörSßnoii wllw? Ich will ’mieffitest# Mixte nur um ISurwie des* 

102» Mm md bin aichor« dass sie m dich wt So^ie Mroeht* Ms# 

dieser Brief Wi dir esdeomt^ verdau I&s&hr usd Sophie værbisdsa 

selat la Hoon Mtto nm als IMchwahm das postes noch ednøs 

gr©a#®a Scbrocis:« £& dar W&t vm 3» auf dm 4»^t» M^æi die 

M^aossin Mhgtfe« ms Hcrøtings au eism origiteli^ Tadol dar 

cutter Batur vormlassto: dia Sator« sagt er« lest es vm&öhrt 

aingoridatat« das« sie Jusgcoa« morffchrmoB« loichtsisaigm 

SchSnen auferiost hat» Mitter m wsdm« sie sollte Millo« alte 

Wtronsm dag& gmeosm habon» Dio HofS&mgoa der PrlÆiaoøsin war* 

dm dioaual noch ai sht serM&t« sie mr sehr leidenschaftlich



102« ræd äftite nichts Udle«, daher auch auf Gegensatz der Iktnren mit 

Hearings solir bald Aergoraisso ein traten u»d Ahne! tung tob jhrer. 

Seite, dem Hemings Urteil exitgogaakam* Hw wurde durch diese* 

mssvorhültaiss der letzte Beiz des Lob saß in Ploen genommen* Sie 

lOJ• katten nicht sehr Ihre Freiheit und im Semrasr nicht mehr do G®* 

nuøs des Zimmer», dessen Tft&re® auf die Terrasse gingen* Es «ar 

ein Vorzimmer der Prinzessin geworden* I» alle» drang der kleine 

Hof ein, welcher von einem rohen Geist regiert bald unerträglich 

ward*

8*Jtea*18O7* Mit Cronstem» Tode ward ihrem Kreise der edelste 

Bround genommen - es wer bei der Rückkehr von Sandhoff, dass 

Eleonore die erschütternde Maöiricht in Kiel empfing* Bia Brief, 

den Hennings bald nach Harex1 Rückkehr an Co alle schrieb, enthalt 

noch folgende, bittera Worte: das» Sophie erst zum Erühjahr za uns 

kamt, hat deine Mutter dir wohl geschrieben* Die Erou v. Rumohr lau 

sich wieder gezeigt wie sie ist* Maa kaan nickt zagen toxi dar 

schlecktest Seite, denn sie hat keine gute* Wie Hob ist es mir 

nun, nicht bei der Hcdtu sit gewesen za icin* Aber, dass es so 

104» weit kommen konnte, aase ich mich darüber freuen muss, dass ist 

doch, wohl das Traurigste der Art, das sich, denken lasst. Und dies 

bloss aus feiger nachgiebig'eit der Guten* Ich mochte gern mich 

dagegen setzen, aber meine BomuMmgen würden vergeblich sein, da 

ich jetzt die Gutes gegen mich habe® würde, uad immer »Hein 

stehen zu mÜsss®, macht sehr gleichgültig.Kann man etwas StSxfcero# 

sagen, als dass eine Erau, die 20,000 Revenuen hat, nicht An­

stalt macke» will, dass ihr Bit ost ar Schn und rschtsRcsigar Mit* 

erbe des väterliche® Vermöge®» für seine ®mu saft in die Witwe®** 

kaseo setzen k®w, und dass dar Boka siel* dabei beruhigt und

dass auch ich schweigen muss?



104*

M*

106.

Muti o g macht mich daa nicht* Aber da ich. nichts al» ErbÄsar 

lichkeitaa uasd Unger« imthoit an gehe, wird mir daß Leben oft zur 

laet, wat ich verlasse eg gern* Es ist traurig, wio allo meine 

JbgendtrRume vereitelt sind und wie gie ^Lssoston Freuden ver­

giftet werden* Von Emst muss ich auch fürchten, waig gute Hach- 

ridht an za erhalten, ich hatte ihn so innig um sein Zutrauen 

geboten, aber es ist ein herzlose» Zeitalter*

Eg fohlte Ronnies an dem Schlüssel zu de» Leben«eSta©ln der 

Gegenwart ~ jetzt ist ein Licht üborjy^ avfgegangen, was nun 

large sehe# Vergangenheit ist* Der Reichtum, den Eran v*Ewackhr 

besitzen sollte, \^ar bereits vera^iwøEdet, und für solch® 2weckef 

wie Hcnnisgs jetzt verlangte, schaffte sie kein Gold» Da# Recht, 

über ihres Manis s Vermögen allein zu disponieren, hat sie sich 

verschafft, der sterbende Vater^jrollto^^ dorn Rocht der Sühne 

vorgreife», er ißt aber lange sterbend gawe»«^Einmal im R?nltz 

des Vermag®»« durch ein Testament, was den Kltoste» Sohn seiner 

Rechte beraubte und eoir ganzes Lobes stempelte, führte sie die 

GuldgeschSfte sus dæi Gesichtspunkt des Geniisses, und gehen 

jetzt sind die Rev^uen schwerlich vorhanden geweson* Der reiche 

Erb© Rumohr war ach? Lobels^ ein amer, sorgaabolaßteter P&nn* 

und was Töhl am merkwürdigste». ist, «eia® Mutter, di® ihn und 

seinen ältesten Sohn überlebte, und deren schlechte Verwaltung 

des Vermögens alle ihre Zeitgenossen kannten, erhielt sich biß 

zu ihrem Tode in einer Verohrungsstollwig und beherrschte unbe­

dingt ihre Umgebung» Sie bosase die Klugheit dos Haushälter« im 

Svangslium* Den sie beherrschen konnte, der hatte es gut bei ihr, 

sie verstand es meisterhaft, jedem bei sich daß zu gaben, was ihm 

angenehm- war* Sie schmeichelte jeder Eitelkeit und ken^ © jede 

Schwficho, aber sie hatte auch eine Gabe der vielseitigstem, ein-



106# goihrøåsto, icmWsK'alastaü llitorbaltufcg* wiche die Ifiw 

wusiörta: tsuæg# Bs sie #dm sagte* w so sagoaolau* dass m& 0» 

3^« glahbte, uns sm euch. noch so gut waste* dass sie sicht ihrs 

wlarc Molnusg sagte« *@1$ sehr Qiu UÄSthibgigsT Geist* der Ihr 

rödörstaad* #|^y Wau: ausidei wr* Hast sich dn&as und 5^ 

W^< sii* «gutes Tsr&fctats« alt Kassings - die Xateressw 

atanim sich ^iMg eatg^ao» «ad jede schere Maßiaht in die &&&■• 

veödÖtsisw iwtsio sie aufs Susßorsta nehmen# daher sie disie* 

ale<3u hasste, dis eia H&4it au habos glaubten* nit ihr von Oleson 

Aigelcgo^citcB su S&0&& und Opfer fSr ihrs Kinder von ihr or« 

wrtetrø^

i&rm Einfluss sehr uatorvrorf  oa, aber ^jLlckllch la ihrer 

©igoma Bolsh&li W Hebe, lebten die Juagcm Bnadärs la Ona 

wuan Häuso i» Éafållt« Ma Bemch in Woon* der M Meier W» 

schlag Bähr leicht gewm «Sro* drøfte erst- la April sMWIMö» 

Ith «ein» Mchi* ob dar Wter sie Wklta& erst dans varhuiratat 

wlodergaaahM Mt»

1G8» ^feaa m eiam solchen Charaotor, wie die Wau v« Bwaohr Ihn 

b&s&M* dnrda lange #ahre in saiaon KUScub^öh gesehen. hat* so 

giebt es viel ai des^co^^^^^ so klar gesosstes Wreoht 00 Wiüg 

MdersWd findet« OMff«« .̂ des Wl^h ^ssti^oit uasOß^OT 

Mrt dos Mietens sown so '^|^ li^ &æ<3fe wa sSsoto 

z es erst 0$^ ‘®®m ßl® ^^& 2&w&«n diwtm« W f^ne* gute 

Hstur ihres Sc&mo w ihr sd <&t gemshus^ ^or wio kernten alle 

^^^^äJMiÄ g^sheko^ lassen* wa- da &e&<&@M& ist* ttee dass 

nur M»o# ihr eatge^^trat? ^rjeo^æbero^tigit Bs eriaaort . 

aa I&polsc®* dos^m W&e das Iferecht in so viel grSsserom. Stil 

ausftthrto* und w 4næM sagtet J*al tou^ours rsaurq,uö ®*o öoem 

les plus puiéssnts sent dans uns tolla sti^mr vis & vis do 1’oep« 

pereur, aua jorais üs n*esent preadro l’lnltiatiw d*uao chose*



10?# <mx Wi jwvoiaat $£91$uo difficulto (Mahard aa Goethe)# Mk» 
ss® aiaht ete&al mgtf etwas æusorsgea« w» den S£dhtig®i ualicb 

005x1 %ta&£b ^ ^^ <Ma ‘Øldorætmd jaføLioh? Sm so ek&t Mrd sm 

Batetad« Wsti^teit v^fepdigsa, mit der ar sich freilich de* 2«m 

tø* Baiser» mmg9 aber aBQteaino Achtum erwarte* Bei der Wter 

insa 3&hroatag dar Schlacht 'M Sm® schrieb Beteäftrd: S& WteM 

deutscher Souvarains steht; uab<æ®xkt in daa godriagt«®# ehror* 

bteMgea H&ltes!

120# 3& Gagasuata ® dar Sx^iegsrmtter Wbea wir volle Golo*

gsaköit, neastegö als «tot» opferbereit«®. Vater käme® au lex®®# 

Mb mtoorßlläketer Kwaar kwa jM doch durch Mae Ocp» ’^m' 

Gottlob» OUsc dam es stem wrlorm Bi gebe» hatte# Sa rør rocht 

su Wlage«* dam 2äa|l 9®’> Sasfturg Bxrüctaau^öte# Schoa ole dimm 

die Hocä&MItereis© nach Schleswig mit Maor Sutter nachte» als 

BMtes bestrør JrøuaSt bcsrø&bu rø®> dam setes tego 4ha nieder* 

drøfte * li^ die Wtter miss Waagen# gcmuMe so hüte «r 

vielte Acht Ma Wrs ^leichtert» 4 eist dieoato dis Ih'fi&iTuaß, dis 

sr oinaal gomackt dasu ihot g&a£ll<& au vsradklissöoa# Geoile# dlo 

iBssar m uad f^r dis BrSdar sorgte» s chrieb mrneado Briefe

^ ^^ W^W aidkt witgoteiife mrMi j^ mim wr» &w Sali 

sich || dj^Ukoder Lugo ■boüisdwt# B® Mat Wamings m» &m vo® 

E&aburg ^odMMdmsa# Maser will alles tlaaa» jade Gnlegoshait ar* 

121« groifaa» wa Bail eine bassere Aussicht au or&C&røit aber J&a jätet 

aus dæa Gasd<ft nehEisu» daria er Ist» wa 1ha in Ploeu bei sich 

bi behaltaafwo er $&Ä& ^ ^^ Mt* astet fltf will er nicht# 

^Gerade 14 l^arsä&E^^ mm m außdauors wl ateht te 2Mt» 

loM^sit alias aui^ebea*# Es ist auch vou vorsdhisdonen Schrift* 

toa dis Eada# die vor«tdkt wrdsa - ee ist» sagt Ssaategs* aickli#



111« usiraiBUcht ßcbliab<| tun Ml lit o lac onder o JWi an tø-ag«»»; d$S 

Ulto hat viele rø(Mou«0s® gfe^r» xm wies sibar ni^i, w® 

ma -«&!«#*» la wK&/an as sleb gerede bofiadet, run sufww^® 

is# es speist» dass ^iosaals audgcsnacSit mrd» wm nm ifør ^^, 

aaklojafie« 20 &hre war ar aus sit wad aoo^ auf dm Ccssptoir vm 

Borthosu» auch jet#» in Jamar 1807 dEacto er ^f selam W#m 

zuiMch, æc8i #Mm#S dauerte salsa ftactølorøs Etagen ril t der 

ku«m» #a®-S£ÄJ411äAäu£ss& »««^ &2B **** u ~

113* dloflm gærøm Kreis®» dass Bhttmbaöi und solae Wwø»a« tuaeraßd« 

1&& warm nit MadteMMasge^» Ms wird im sich wm selb# 

sae^>» aber es war wx&sbwfø es 4 st eia giss#« ^hr vergasgas* 

okao Ms# aas eine ^ur erhielt» erst la ^tasxar I808 brachts #f 

Brief tob Soll salbst die Suade» dass er ft^rø^te^KJ^^U. 

sei» was er auch sols. Xobelaag geHUWi Ist«

Hayaiisga Stow war i#m&r»£b3£ch wd blieb uatßrlidh #r 

gmd fø j&BAaii» salære dM TbgewissÉseit dauerte« Er schrieb aa 

Cecil##

4«Z&r# 1307« Ws deiner Htxttar w# saalscm Sæwr wssag ic& sdcM 

äu rede»», wl was aic^ an mlstm $u31i ist daas- doln Brief m 

wsig Maeigm e»WUt» dass i<& xldxt dm geriestes. Estscfelus# 

zu fasern vexaag« ^Uto Bau förtgsga<agwi salat ^ä® ®^® ^^ ®® 

ale& ærftticzulasrøs * Mfife» ^®r ^^ især so liebevoll Wsssdslis 

115» W< ^1® ^^ ^ia Wtor^ra gosoigt Wiel IO» Wmb usd Vor*

zwoKluag habea Xkg. i& sei» er wrlassmm tego m 3odoa &£$£§€&$» 

wem eilte er # c&t su nir?

Bedser Matter habe ich Jetzt alles erÄlt» das Vargawgsrø 

mi Ms GugeswÄrtlgö« Bie kosate Jgfgjk ihr solche Tksfeea wtEds»* 

sm mohe»* Bio einzigo 3äspfl»äu^ die er uir zu es&arøtaa gogsb«, 

ist sein Bedauern» sich sicht salbst fortbelfm zu hbw® uad ^ir



115» iEiæ? Geld zu kosten» Uri mir diese Beschwerde, di© ick gern trug, 

aaizuRehmen, hat er nagenden Kurmor auf Eltara und Geschwister gc- 

hÄufb»

5»üSrz, da der Wind günstig ist, hat Emil vielleicht sähe® elite 

Gelegenheit zum Absegeln gefunden nach Mgland, dem musste nur 

Emst benachrichtigt werden» Essn ich an Ernst denke, ist mir# 

auch wie eia Dolchstich» Sela Stillschweigen licet mich alle» 

fürchtoa und aluaen» KÖnnto ich doch di® Backegöttia versöhnen! * 

114» Ws hat sie so gogen mich aufgebracht?! Es war auch. hier die Klip»

po, an. der so xæacho junge Leut© scheitern - Éail konnte auskoia- 

mau, wenn er stress ordentlich war, er stand aber inmitten reicher' 

junger Loute in der grossen Stadt und war wohl sicht ordentlich 

• er erhielt Geld zum Bezahlen, seiner Bech^ungcs, und diese 

waren nickt bezahlt» Hensings berichtigte diese Schulden sogleich, 

und schrieb an Co olle:

8»USr« 1807» 0, bitte Bail sich mir vertraut, wie gern bitte ich 

dieses Leichtsinn gut gemacht, jetzt hat or mich la eiasn Gisa 

gestürzt, gegen den die grösste Armut e. n labsal wire« Ich sah 

jetzt einen. Wog vor mir, auf dem, wom ich noch einige Jahr® ruhig 

fcrtwaudels kaufte, alle meine Asgeleg®aheitcn ■berichtigt werde#; 

sollten, um die Meinigen ohne Sorgen ai hinterlassen» Und aus LIm 

ich von meiner Höke tiofor als je kerabgestörat» Wie oft, wes# 

ich meine Ereundcchait»ideal® sdhwinden, meine Hine firs Gute 

115» vereitelt, mein Streben ohamSchtig, und nein Vertrauen betrogest

sah, sagt®' ich zu mir selbBt:wj^fehlt nur noch., das# deis.® Kin­

der dir Grm oder Schande machen, und jetzt ist es aut dem einen 

gewiss u#d mit d<i andern? - Möchte Emil diesen Brief le seh kö»- 

non und sich in meine Arme werfen, mochte von Ernst unsere ua* 

glückliche Ahnung abgowemdet werden!



115» Kfcaa ick etwas tlrr., ao sags es, Ila sir.no vergebens, Verlag* 

jetzt Hamburg richt, meine Liebs, vielleicht kannst du^Lort etwa* 

wi£ken, Hier lat nichts zu thun als zu duldea, Leh® wohl, ebI»^ 

Liebe - eo wo^ al® eg im Leiden möglich ist, Die Erde ist wohl 

zwa Lcidcix gemacht, Hier habe® wir auch eis Paar, da# beim Aa* 

schale, der grBsstaa Glückseligkeit aus nicn seihet sein Elend 

høréusw#lzt,D6r Prise bewohnt Jetzt unsere Hildarøtube, well die

Priaze.es ihrer Entbindusg outgegeaMsht* Harn Umgehung sind lauter 

missvergnügte Gesichter,

116* 12,Mürz. Die Art uæd Wei so, wie ia Hamburg über Bail, geurteilt 

wird, iet oi»a kleine Lirdcrmug des Kummers, iföchte Exil dies TTr» 

teil verdicae» uæd durch seine Rückkehr berw^are^. Sockle bietet 

Ihm eia Eimer bei sich an, deine Kutter hat ihr geantwortet, 

dass ich ihn fürs Erste unter meiner Leitung "behalten wollte, da«* 

aber da der Polge, wenn Rumohr wlbstadig wird, er vielleicht 

«la® Laædstelle für Emil fi'sdesi würde,wo er redlich fortke^iea 

kBwo*

’ Mit der Leitung war» aber vorbei» Diese Seile» deute» »Gok 

des Vaters Glauber. M, dass Emil wieder ’zurlka^ebrachi werden 

würde, Er kam. aber nicht, uad wie gesagt, maa hatte wirklich 

keine Spur vo:* ihm, sr bedurfte die Schule des Unglück«, uni «Idi 

selbst wieder zu finden und hat seitdem, zur Genüge gezeigt, da#« 

117* Stoff zu einem tüchtigen Mwxschen la ihm. war, Dor Pri* z Christ las» 

nahm ss^r bei lau diesem Kummer, auch, er Latte Emil gor», Bein Go» 

nett war zur Zeit durch, die grosse Hoffnung boweg^ Vater zu werdest 

ein junger, leicht t&iaiger Vater, I» ««in er Prinzessin kam der 

Dianen immer mehr zu Page, und «xi» ihrer Leidosschaftliclikcit 

scSiadete sie selbst ihrer Gesundheit uæd zerstörte ihr und dos 

Prinzen Glück» Im April kam sie Bieder mit einem grossen, sqHSäsm

Priaze.es


117# SsgboSe dar &Luich audb dar Geburt starb»

iu dl© am &wii karnap WtteOa&s wd lißiad&rn «u ßlbldher 

Za£t *um$aau.cü dar Mtera^ di© klo!»© W&te mr mit do%al» le# 

røw? dar ©Mai^»- Sr&öt# dar für dio gebmgtm Sitars möglich wr# 

mad dar ©q^oiterud wirkte, sm sprac& si ah Shor di® Ise© der &&» 

der du» uaa di© Suix; ult Ihrem loiso& W&d&L oritsoimldlgto# Wfe* 

tot© is# aaruhigto»

Biaser Bw<& la Bioen giabt ©Saml «tetKr #1»M Brief dm? 

118» Saat© itøiwdms wd ai^a aadero# wldko dl© .tage der 'Hege is 

iSSaburg. #**cbeullcii sacSseu»

Qo3©jc81 liörtiox hatt® Barøever 1» Besitz generøm taeft röc&t© 

Ulf di© ^»sofftBdte» Um musste ^AuquartiarusgaSAÄtm trag©«* wd 

aller Vorkohr mit S^.md war auf da* Stresste untersagt»

B#öf dor Doctor la*. Iteimrus aas Cooil® WHsaiMcSi la ^cm» 

Etebu^g# d» g8»^rll 1W» BicJi Woge^ deiner kl®luöu ScxMe M* 

©Mar zu. boruhigta# Wb© do eil?, schreib® M* dir# wmsglaidh 

©Illg# dock »4Mi Z<& habe sie alle Tage ^s#m# «1© lat sc 

i#mt®r sad gesuad# dass du diefc dar«» fraaaa etbde&l# M géat&a» 

©la© witlMufls© t&Wredösag mit meiæa ^b^egei geiwM# wfeel j^ 

mir dOGA di© MføMe s^lm# d®m si® wr froh uM fröuadlic^#j^ 

laxurvösd und dadorstr&Töoad» So komt er wokl frailiaU durt& #^| 

Wlé# u»d j^ tüut m&L# ac^oa &fø sich in die Ärigo zu *^1&sb 

113» wd weihli(& freuudli<& wd artig au ©eia«

taiom; ’Bapagei katte dl© Doetorla au* Spmi«^ «um Qoao^g^. er*» 

Ixultm» ^r *©11 groaw Wrnde li^zau^t Wm# al* er Ginat spa« 

uisc& redea Ät*. Ua’borhaaipt war er klug uad gelehrig» W katt©

, gelewt# tBiscSiead £hel£<& mit der Slime der Doctoria H&lc^m &£ 

ruf©^ uaä oft soll die^ au* dm abens Sto<& heru»terg«eilt seia^ 

rasiert duroh dem Huf des Btpagela» So ess^Mt läalcäten» 5&>c^tor# 

SöjpM© Scka©l*«F»rB> »



119* lJal»e Bæao ißt ©i&c vortrafj^Licke Person, dis aickt« vage»» 

iragt taut# såo ist alle 5&g© Mi deiaor Kleiaefc in diasoa tøxr* 

llate; Votto? öusgevosm» &u<& gestern ia unr^ws Gartea* Ba&føa 

dia Kleine stun tøa arstaa. 2stø bis m doiao? .KncSdcuuTt, ae J&ttoa 

vir Miklich rüg jegliches r^rcssoa ysjRt&t«» Ira Uehjä MM ge« 

sctøuext, gmalt um ao «a &æm Sspfaag galtst, al® oft der

12Ö< Kaiaar eliutahaa sollte; noch sieht es braun ruä» oft*® rotøMtøjfe 

wartøa wall (tøm ag hakamt saoeh swi tø#trl<&#) ^«tøs Itø »Mtø 

Xsh kiiaa dia also auch dio ^arsichoru^ geben* tøtø deiae T®uW 

æistertøft fleissig sitø utø sich sok? ertøntlidb aufiØktøf» 8tø* 

aacSid-æi, lod dir via ete W«us£mi Sisckaid gegeben Mt» møs itø 

au 41 vosEC&ta® verdau, li abe KiMæ, dwch Wcskritßtte» tos Støb* 

woran 141 so viol «tø Mer^lick tøstø* Tho mduaM do isto liebes 

Mt oxi^, <md wie last du sio baltø ge^isdoa? Ss siad eaglistø® 

Jføgio" ^t&omaaj Akutes, el o giio ^adåridiitm von Em«t gabtøt^ 

liab«^ M tiitø Tial tø&r sis Sall bausrukigt* 3M»» ^2£ «Mit tøse&~ 

scklßgau uad els roc&t oi’tøstilgår JSeasch. vln^ bia' !<&, tøtøt&b 

ttbrøwrgt» voll er ross. ÅsXte^ druuf getø&t, sich. dur<&arbditøa tø 

vpXUq vild do ok licbar alias tssgen als saitøn n ^am so4x sahr 

otf orlsgc#*. (BUr laitør Mt ei^m so .grosser, FbCteuaglKÄl#®# tøtø

121> auc£i dia i^atøi^ro^ Åiwsbm tø^røa Ms ala ^^Sö^t^^^ ^ ^^^^^^^^^^^^^^^KÖ^^^^^^^^ 

Mrd or au4i MdUt vardau, tøm die ®sglfcd©r kaaese-a niefetj MB 

batta eiaen M.M va& ©tsars O^flsier tør Xaglon gosetbas^ tør 

ssgtil ’M? JcOasæi ao<2i var 6 Vockan alehi ciscoscMÆXt witøg* 

vad ais Obrist ^ttø atr? 3 Vodtøa Wltøb« liittlarweile ist tør 

Bbisar vou &æ&cæic& nit allm Uartig« Saute kamt l^sctøll £§^ 

Brsaæa uad dia gests© E&sbata viotør liier, tøtøogas auch MB gtø* 

ter® Abond Åbadhiod tøtø utø f^r® Var^ovla^tiaran sorg«# msste* 

Vat tøs Scgiwda®. ist jfcggggBtø Mc&ts nahr ar orwettø* ^33>jB& 

alt tøa Esglltetøra iw>W ®1M> dl® tøs ^»1© vat Sa&mtø S&lM



121t wie er es verirrt leiste, das Kccnand^ der gaaaen Armee £01»* 

wollten» Her nus noch zweifeln will, dass es anders werden wird, 

als es war, der hat ei»o dicke Haut# Stiackor. schrieb «war, «3# 

122* ob sie Präs bald verlassen: wollten:, weil, es dort bei der wrer*» 

kennbare» Sti-wu»" kein angesohr»» Lobeu tåre, wollte» sie gleich 

naoh Harlshnd gener. - aber sack. de::-, ncuataa ITachr Ickten wird wtål 

Reiseln ult Oesterreich bleiben» Davon will uaser Horma-m nickts 

wissen, der ir seinem Bunde treuer ist wie die ander»♦ Da hast 

du meine ireuigkoiter»

29 »April 1807. Morgen triaget des gut an .Tubolvaters Gesundheit! 

Gott erhalte &ja vm«, er ist zwar diese Hackt vor Kraske» ge» 

weckt, euch jetzt schon u§. 8 Uhr ausgeholt, aber doch recht Euat» 

ter» Ick gehe heute Horgan auf des kleinem Arlanens Gesundheit 

iu’d Geburtstag nach HouisIUilen» Kä.nation war »dho» Schultag da, 

kräftiges» Sonntag gekem eie alle hinaus und wir zu Mittag»

'tausend Grosse deinen Eltern. urd deinem Ifettcabach» Heute 

123« hHren wir schon von Euch, vw. dor kleinen Paulino und ihrer erst®# 

grosse®. Beine» Ist dein- Schwester So^io da, so giob ihr eistet. 

Kus» von mir» Os’kel Krabbe 12sst grü.sse», er hat mir einen recht 

freajtös&iaftlich^^ Brief geschrieben m mich wegen Reinhard# su 

bosahiga»» S»RøimaruB»

Hermann Reimarn s an Hattenbach 1» Piotrn»

Hamburg, l»Hai 1807» Heute nur »och einige Horta, lio; er Wtto»» 

bach, da ich dich, so Gott will, Soaxtug wieder sehe, wie es mir 

dein gestriger Brief sagt»

Heines Vater« Pest iet i» joder Ei»flieht froh, gefeiert, die 

so flilganciae Thoilnalmo rHhrte ihn sehr» Ei»© Hongs Gedichte, 

Bacher uad Geschehe anderer Art sind auch aiagegaagoa» Ebeling» 

Gedicht, Voits Euch und Poels Rocæasio» desselben seichHAa siel:



124* darunter aus.

Døteo Sophie ist volikomsa wohl, sie kernt tSglidi öuWör 

an ms öder au meteor Hutter«

Bteauartloruoaig haben wir gast am bekomm« Wtoy sowohl wie 

^^«^ wehstem gut« Karl® m saisu Mr haben je tat viel» Eruppm, 

basessers aber viola OasadarEm Mar.

Es folgt dæm oteo lange GcschichtG vor der Insolen« deø frans 

Birscäafills gegen dm dSniscbm Offizier Bernstorff} damit s^Oieas 

dieser Brief, und an 4.W& schreibt schon Wttonbach von Buaburg 

aus an seine Brau uodi Bloem.

Gestern Abend vor sieben Wr bin ick Mor glücklich ^xgö- 

kasEjes* snateø liebe Trau, JtetgsnSbEi war die Boise nicht, aber wie 

du siehst schnall genug« Ser Mad heulte gewaltig über die Heide, 

und da ms mir in Sogebarg riet, keinen Ghalsastuhl an nohnan, 

125« Anden sie gewöhnlich sehr stossen, so hatte ich alle Kleidung 

aMg» uh M da etwas wen at erhalten« Die Msrscia&s besm* 

dar# war ich bald genötigt aus den Kaffer au aehma. Hinter 

Aschbörg hörte olles GrSa auf, der volle Mater ruhte noch auf 

den Gefilden, bloss hie und da ein paar gx^he Stadholboorb&BCh© - 

selbst dicht vor Hamburg ist es kaum so gr^ wie in Blom«

M Bum Sted ich alles in der bestem Qrdm^g«- von aussen 

strahlte mir Wroits der Glans der gelblichen, 2Ms an^egsa«

Dio kleine Sophie ist so gesund uad mater, das# idh sie 

kaaa wiederorkaanto, sie hat etem so hellen, gasebsuteta Blick in 

diesen wenig Ssgm bckoaøm, dass du dich wundem wirst« Homann 

und Jehans waren in iJounShlen wd bliolm da, wil latster# Kopf* 

wh b^m. Wia und. BUpa km®n; horte und bM dwm Mba Mi dm 

Stand sugsbracfet« Bxpa hat eteo gosaltiga B^go von Gonchssdcm ho* 

komm, unter andern etee Wse von Mussspaht mit einer te ichrift



126« auf døm Piedestal, die sehr aÄ ist. Damit du dir eine Idee 

Mche® kansst, errötete ick dir, dass der Wert aller Oe schenke 

über 2000 beträgt* Der Tag des Teste»* sowie der Hachtag sind 

festlich, 'begangen werde«* Jedermann hat ehrlich und herzlich teil« 

genommosu.UBi Mams Trends vollkommen zu mache«, war auch ei» 

Brief v® Stinchen erschiess« - sie geht gleich »ach Karlsbad* 

weil es ihr nachher nicht gut möglich, sei« machte, da man ast der 

Xangsamkeit, wie die Visite» Ja Prag erwidert werde», meike» kann, 

dass es für einen französischen Maister dort «loht recht geheuer 

Ist»

’ la Lottbek hat Voght eia Bosquet de Palmyra angelegt* Elas 

auf gestellte Tafel vaiküadigt diese» Stenen, wollen eine wte Bo««

127» rleaae’a SBehtem führt* Dd kannst denke», dass diese Anstalt 

Stoff zum Sprechen giebt* Geatam, d* 5*Mai, bi» ich nach Heu« 

röhlen gegangen, habe in Altena Paulis besucht und habe auf viele 

Trage» antworten rönnen» Ma» hat es für ratsam gefunden, dass ich 

an Ernst schreibe und durch lösch Antwort fordern lass», dies 

soll mit morgender Post geschähe»* In Neuröhlen ist unser Zimmer 

bereit* Äusser unsern Bett steht eine Wiege darin für Sophie und 

ei» unbändiger Korb für Paulin©* Mache es ihr nur begreiflich, 

dass ßl«:' auf das Wiegen in der Telge Versieht leisten muss» 

12«MA 1807* Mein© süsse, liebe Trau, was ich dir als Weui^eit 

su schreiben' dachte, dass Marschall Brune zum Befehlshaber einer 

Armee von 60000 Man» ernannt ist, die sich in Mecklenburg und an 

der Elbe sammel» soll und ihr Hauptquartier in Schwerin haben soll 

128* steht sähen #n der Zeitung* I» Tolga dieser Einrichtung ist

uneer Binquairtierter heute Morgen absaarschiert»

Das webe Mädchen ist gekörnte», ich habe ihre Kochtalente 

sicht' auf die Probe stelle» kennen, denn ich esse immer bei Jo«



128» taxa, ada lassest mich t Sglich zu sich 'bittes« Johanna hat leider 

ihres Zufall wiedorgéhabt« Dr. Veit hat ihr Mittel gegeben, nach 

denen es besser geworden ist - Gott gebe, dass sie es bleibt« Un­

sere Amme ist nach wie vor vortrefflich, das Kind gedeiht sicht- 

barlich unter ihrer Pflege, sie hat in diese# Wehs# merkwürdig 

sich he rau Sg ©macht«

Von Büsch ist gestern ein Brief vom 5«Msd« Brast hat sei# 

Versprechen, ihn zu besuchen nicht erfüllt« ■Wahrscheinlich will 

er erst Antwort von Bernstorff erwarten, eh® er sich irgend ge- 

manden erklärt«

129? ——

Ms» sieht aus diesen Briefen, wie das lieben weiterfloss in 

Hamburg, Altona, ReumShlon und ^Lottbek«Wie c^akbiw würden alle 

das viele Gute, was ihr Leben bot, genossen haben, wenn nicht die 

drohende Kriogsfurie das QesoMift * die Pulsader des Hamburger 

lebe## - stoben gemacht hätte«

Steffens waren in Hanburg und belebten die Gesellschaft. Bl® 

Eit ein konnten damalas den Gedanken an eine längere Trennung noch 

nicht ertragen, Ebtteabach kam zu Pfingsten nach Bodkhorn und 

Ploen u#d holte seine Brau ab« Er Susserte scherzend dl® Besorg­

nis, sie würde vom hohen Schloss, Wo sie mit Prinzen u#d Prin­

zessen umgegaagen sei, nicht wieder zurückkehren wollen in ihr 

Zusehen - es mochte auch trotz seiner glänzenden neuen Barbe 

eng genug sein so mitten in Hamburg, und tröstlich winkte ihr 

das Zimmer, was gütige Hinde in Meumühlon ihr bereitet hatten« 

3JO« In dem dortigen Kreise könnte sie ohne Heidan das Ploensr Beben 

zurückdenken, aus dessen wunderlicher Prinzenopisode wir noch 

einige Briefe zu lesen haben«



UG* && ZøMtrmiuagaa des Sussora lebeai ‘bildete» eiaea gross«» 

(tøntrast nit Hø»iags Stimog* Er war natürlich sehr mit seinen 

^m beaMftigt, von Emil war keine Spur zu erlaagea, und die 

Ehude, die vo» Emst km, war nicht befriedigt.« Sais.® gecuniSren 

Verhältnisse wäre» sehr ungünstig gestellt, da er auf seinen Vünsc 

da geblieben war, und seine Verbindung mit Miss Peppe» hatte Hat 

doch in Ausgaben gestürzt, auf deren abschüssiger Baha er da im- 

_ mar grossere Verlegenheiten geriet - da# hatte man endlich er- 

fahre» und ihm ward geholfen sowohl durch seinen Vater, als durch 

den Kronprinzen, aber seine Verbindung ward gestört durch die sich 

jetzt bald entwickelnden, politische» Ereignisse - durch die KWa- 

151» strophs des Elottoaraubes 1» Kopenhagen, und das sdhføe hßddken, 

die Ernst Henning» schwärmerisch liebte, starb an der Auszehrung«

Hennings an Ceci la Attenbach« - Briefauszüge«

4«Tu# 1807« Venn meine beiden Sühne meinest Bat und inständige» 

Bitten Gebär gegeben hätten und ihrem Versprechen getreu gebliebo» 

wäre», sich immer za baulich aa mich au wenden, so werden sie sich 

nicht ins Unglück gestürzt und mir nicht einen unheilbaren Kummer 

zugezogen haben« Auch jetzt noch scheint das, was ich Emst ge­

schrieben habe, keinen Eindruck auf ihn zu machen* Er geht seine» 

«igra« Wg, seine Inge scheint mir nichts weniger als verzweifelt 

Mit Seit »ad Vernunft muss ormit Ehren herauSkomon*

Bass du, meine Liebe, soviel Sorge hast um deine kleine So­

phie betrübt mich sehr. (Kaun war Cecile nach Hause gekommen, so 

132« ward die Kleine am Zahnen totkrark« Es ist die einzige von uns, 

die eine frænde Ahne hatte« Sie war »ur 1 Jahr jünger als Baulins 

u»d starb sehr bald«) Solltest du das Unglück haben, sie beweinen 

zu müssen, so denke,’ dass es Thr&aen giebt, die noch bitterer 

»lad als die um eine zu früh gefallene Blume fliesse»« Hägost du



152» lade 3sea dieses herbes Tro stes si dat l»d&ifea» Wir leben la unsern 

WintørzimEier und geniessen die Somerfreuden wie Gefangene, die 

man zuweilen aus ddm Kerker lässt, und datør nichts als Unzufrie­

denheit sum Lokp«

11 «Juni 1807» Dein Kummer im das Leides deiner kleinen Sophie, 

meine liebe Cecils, betrübt uns sehr lebhaft, und wie lebhaft 

ruft es mir die Erinnerung zurück, wie einst deine Bitter um ihren 

Säugling Emst sorgte, wie sein Stöhnen ihr ia Gitres und Hers 

drang - mein Schmerz war damals sehr gross M ich gab ihm eine# 

133« tøffel Arznei nadh dem andern, bis endlich die Lebenskraft wieder» 

kehrte - und wenn ich diesen Schmerz mit dorn gegenwärtige# ver­

gleiche! meine beiden Sühne tot tør mich - sie haben sieh, nichts - 

mir a2J££ getütet! tør mich sind sie nicht mehr Ktsder» ^^ ®^® 

bin ich nicht mehr Vater - nur dap, was in ihrer Existenz uz- 

^MM<*«^ theilön sie mir mit und lassen mich as tøhlen« 

Und sind das# i# der ganzen Katar, in der ganze# leit keine Freu­

den, Steine Trostgründs mehr, an die man sich halten, durch die 

man noch dm Leiden lächeln kann? Eie interessant schienen mir dis 

Briefe, die von den jungen Gronsterns an ihre Eltern von Heidel­

berg aus geschrieben worden sind« Auch diese haben ihren Elter# 

Kummer gemacht, aber sie vertøsøen ihn bloss dadurch, dass sie 

nie aufhüra», gh»e zu sein*

134* Glaube indes* M ckt, tøabe, dass es mich kränkt, dass Bitten- 

badh zuerst einen Brief von Ernst erhalten hat» Ich war so froh, 

dass Emst geschrieben hat und danke mit deiner Mitter Ektten- \ 

bach tør seine wirksam© Ereundscöaaft. Ernsts Unglück war nur 

Verlegenheit, Verlegenheit, die aus Unüberlegtheit floss und ihn 

1# das grösste Unglück hitte størzen kännea, aber ehe es noch so 

weit seng kam, verwandelte er sie in ein wahres Unglück tør die



134» Soialgcsi tildan os? toa allo Mittel bonohm, Han au helfen« Es 

folgt noch eine Aufloina^orrøtaung, wie das Gold, wae der Kroer- 

prins Usa aurøahlm Haas, durch Bißt, Büseh. und WttMesrøSK var» 

ml tot werden rønto, dmit alles la Qr^røg gebracht werde«

2öa Schlüße dos Brief os helsot o#« Hr -habm heute oinm 

Bosueh la Eutin vor, am BBB&htgø au øelu^«

Satla wc inzwischen seiner gr8sst«$ 1bhø|Btø beraubt, JacoH 

135« mr nit seinen Soirøoe torsi mch IsBndhen e®røg<m,\VQhB røg næh 

Hoidelhorg» Am Somtsg, Mhrt Krønings fort, warW die Bringe 

belå Prinsen und rølsc^ndurch bei ua»« Ble Iføhoitc^ haben einige 

Bawdtcnirw alt Kasdk gamcht und so Strå 'MIM®c^e Freude vergo*
C- 

rølluctøftet* Mir bleibt nickt einz»! aefc^ Gartmterrasrø übrig, 

weil, wem ich nldht alt den Kelaigæa ustten seis usd Mob. den Säg 

über sufMlt® kam, mir der Genuas grø<;wtrøg®a wird (di® Bein* 

rørø brøsigt® da# (^twstoor al» Wraimer Mr ihre Boute)«

la Boaiahuns auf die Klag® woge» dos ftichtöQbrQibtMB dar 

^met muss iah. ednar EigantSaLiciKkoit orfdfenæa« Es^t t^ar olm 

#i# Briefstollor. Haasaingß schrieb viel m vl<&t/W rockt sa 

loben, or schrieb ÄlMS» ^^ ^^ '^ Aidkt a^fack gemg, mm 

gsfBllm# «w rcflöctiorU au viel« ^ses was sadar® ßc&riebc®

136« IsitsresalaMe Ika und mchto IM Freude, dl® Br-iofo seisor MW* 

ter und mtitør die Briefe seiner I^ellsacu lae v^md au£^i^> 

sfcEiar al# der Grosspapa - seine Sførø büti^ Ms&lick alias Bte* 

nor iM vorilbrøm Srtem uurch B^afe * aber afo Eioclitan nicht 

achroib^, »ie Mttön weder die Weude am Bauteilen do® Søieb^e, 

noch den Brang der lUttoilunß* Awe den vorhaadsnsm. Briefen, von 

Emst spricht viel Gutes, aber eie sind »ehr estafs^. und aöhr w 

genügend« Audh war noch ein tfeteytfiäiled mit CTöiißteaui ^Sbaea»



1^6« ^w Emst tnd Sall Schulden nacht aa, øo Misstan sia, dass der 

Vater IMon^sra Mifan würde, da as er as abør nur solir be* 

schs^kt XW'^t obeio zu ontbehran, ja, dass sie alles, war er 

E^^lsaa^Ä» «^^ »^m.

Coasstø'ra« varan sehr reich und hs^m gwlsb ohao irgend 

welch© Rücksicht au gawirtsdhaitat, als sie la Heidelberg Stu­

dio r-fcon, es ^Mte sie nie#

137* Zia Jtili kacon aiuigo Roisando nach PLoon, die Krast und dass 

W«L1© w i&p SLter» adressiert hatte, uad darüber siebt Bmk» 

nir^© dø^ Kehricht '^M uns zuglQldh ©in Bild dos bowegian 

HoQ&fcr Tr©lb<#®» Au Co eile Wttoabachl

P^crøb^ 15*>taM 1807» Mr liahon eisige Bag® hindurch in grossen 

JBs®#Weiaiagm galøbt, und uns sehr aagastrongt, «ja Vorg^gm zu 

fiMm, dabo! sind wir oft r&d© und matte gowsen und froh, wem 

di© V«tødføw*n> di© al&t iramr Ver&dfømge&. slud, aufbSrts&» 

Die beiden Roiaoadon, di© du und Krast uns zogosdhichi, sisu di© 

SöqIo unserer BöwogungQji gewesen, sie kabon überall gafaHon, und 

so hat mn. Ihnen zu gefallen gesucht» Dai’ ÖMralior BouKLino tanzt 

allerliebst, sei ahnet, mäht Musik, kLoin© Verse, spricht gut - 

Mt B&s mit der Prinzessin geübt - die Wta» ungowaudot, wem öle 

128« spielt© und mg xmd bisweilen selbst ©in Diod ©&gestlmt«J^|y&at 

ar vidi©# von Krast und Miss Peppen orsRhlt und wie gern hürtm 

wir dazu

lir» Bruce ist noch wie ein Kind dar UUtur, labst sich Mt 

baldcm Ella^d^ogiXi öuf äon Tisch, streckt Mdh mf einem So#M aus, 

zieht ein Bach ®us dar SsmkSi© und liest in «Sinar Sprache, weil 

er das Raden nicht versteht, kurz, hat all© Sanieren, dio mn nur 

dom Engl&ädor voraelM, dabei aber ©ine sdhSao Mgur, ©Inan bi»- 

wilon avfloucht æjdon Geist, Krøntnisø der aauok Dicht ar und dar 

alte# Mtcratur» Auch kam 0» ihn zu gut ger&Änet wrdm, das® er



US» VO& OoIjIUM» dar alte s&ötWi^9a Iä^ö «^b# md Ai® Mdigwg 

fMlte, di« die Jugeisd der ScMhMsit so gom leintet» Mn die Bei* 

neadeza «leb bei «äs aeüoa lless®^ aasem wir gortaie bei Tisch» 

Wir ludm nie ein, dm WMittsg au was æt körnen «ad alt ms jat 

U$« Bonen« au ^ohna, w dar Brias rad der Mw la Shirai öhor de*

’ aellscäsaft wärest» Mar wurden nie der SLoenor Wit ‘bekamt» Mr 

«adern Wes Wuc^tm nie dm Brian®», wurden aber #cM am 

MtW røm M^&tadm« weil sie bei wt wm» 2M Abrøl brarikto 

wir «»ter Mw» Spiel «ad Ma rørr aagoaeka ai bei dsa Mir* 

am» Bomerstag warm sie dort su Mittag des Ab^ds war die Vor» 

sanæ^uag bei ma» Mr Matteas gerade m dm Tag® einen Besuch rat 

Mtoiagn, mldho dma auch. die Bekaaata^aft der Beiseade» nächt’- 

«|* Maae wolltmi dam folgenden Säg nach SlelMk wd Ml# und 

kdhMm nm anf Auings Einladung bei dirøm eia* Me Sülls das 

freitags wd durch die AEOcuaft Mmrs w» AärcmsbSck md des 

geom &$*#ä$ Er» dhamita mtoa^ocbm» Abends gemixte sich 

dar Brias alt «aiaæi Gefolge drø# veoaitli^. m die Eöi«c®daa au 

røm» die aber æt «$& von Eutin kaem, m aech su orecheiwrn» 

140« Au Maaboad nur eia SeWUßcrBtaaessmi heim Belass«»» En milte * 

røn tobe der ScädJdkx^te und das Brins®» gedichtet werden, und 

der Chevalier Boublino Md GelogMMt su MS&røm Crøj^liacntaa 

«ad wltnigtBi Voram» Mcfeher woä aM Mrt a&aft Ascfeboag gs* 

mobt w^d dort Mt Äeo und Erdbwrm coXlationiert» Als wir 

gegen IX Ofer W3#$&asm und su Bott m g«km hofftm, rø frite m 

fcBgæadim Mörgmaac& $r©v<*üteade su fahroa, wat noch «&&&«««&• 

Ugo SpiolpartMe Wa Massa vorgost&lag««, di» den Tag bis X 

Mr aadk Mttoræadrt verlfagerte« I&& «asm wir mitig aa Sorø* 

tag reXaofertig «ad Mrea 14 S^osian, m la gtem 4 stöadlgeB 

Aufenthalte die drSdcondßto Kits» alt etsas t^^sMfta su all* 

dera#die durch jm« Riader iftel'bar ward» la der WLtorsdKälo war



141. «nt 11 Uhr ein Abendessen bereitet, da« wie im Traum von schlafen­

de n Personen g®ösMa ward. Um 4 Uhr morgen« langten wir wieder 

vor unserer Wohnung ad» Ich. beneidete die Tagelöhner, die in vol­

ler Kraft der jubelt und dem «dränen Tage en%egengingen, :’ndess 

ich müde und matte den Morgen au verschlafen suchte. Unterwegs 

hatten wir ein Gewitter mit etwa* Regen, wurden aber sehr glimpf­

lich behandelt, dafür auch mit keiner Erfrischung der Taft ge­

lebt. In Travemünde senkte die Hitze geschmolzene Gluten herab 

aus dunklem Grunde, 5. Mne Donner, eher glühenden TropSen als Mit­

zen Ähnlich.

An Montag verliessen Üns »ssere Reisenden. Wir aber mussten 

Ws zur Cour bei der Herzogin von Augustenburg rüsten (die Tochter 

v.Caroline Mathilde), die mit ihrem Gemahl bei dem Prinzen speiste 

und ihrs liebasswürdigea Kinder bei sich hatte. Der Abend lockte 

UU« ws auf die Terrasse, wohin der Prinz Thee bringen liess* Die Duft 

war st still, dass «ie uns Dicht zu brennen erlaubte, und wir den 

fernen Mitzen in Buhe mit Gesang Zusehen konnten. In der Macht 

erst entwickelte sich das Gewitter und hielt diejenigen wach, die 

sich mehr fürchteten oder minder müde woran als ich«

Gestern hatte, nach einem heissen Shge, Wilhelm die letzten 

MMhirschen gepflückt, die uns die Sporlige gelassen haben, und 

eine kleine Ernte von Erdbeeren sollte noch mit den Kindern ge­

halten werden, aber dar Horizont war trübe, und ein feindseliger 

Geint starte unsere stillen Ereuden. Der Prinz rief uns aus dam 

Senator zu, dass er mit uns auf der Terrasse The® trinken wolle. 

Ich scWlckte meine Kirschen mit Rosen und belegte den Tisch mit 

Bosen und Gaisblatt zum Bopfang der Prinzessin. Aber Eris war in 

de# Glyn© gedrungen und Strudelköpf  eben wollte nicht heruntørkom- 

men. Da zerstiebten Rosen, Mumen und Kirschen. Wie bei Eried-



MJ» la# ward erst a?< dar Uioderlßgo prlMm gemacht, di# Prinas# 

ers&iea, wK»r© lichter brannten, wieder, dio frugale /headce!*« 

lation war in oeseltechaft der S&m und ihrer Barftder im volten 

Qaago, als der Hteml unsere Prsudea so rShread «u beweinen a»* 

flag, teen wir alle 1» Dewegung kacsea und tote la unser vorsall* 

ges (WteanteWier, Jetst Wr^nlmerstube, flüchten müssten*

Heute gflhch unaore Herrschaften nach Kiel und dass auf 4 

Wehm »ach Altans, da gehen unsere Bmd»tsg»f»rien an* Ws der 

C&ovollor Bourbilno uns von Kmst und Ms» Pöpjw orfM&t Mt* 

wird deine Wtter dir g»^rtelm lasOm* lachten die jttagon teuts 

s&bedBrøter froh und glücklich werdon«

Bö ist trcurlg, dass das Wr» von der Politik atä&gon ms»* 

144* Mess scheint Jätet allo» sa prisdan^ioffnuagaa ®u st losas^ Aber 

ich fortiste, deø# * M3& «»s «döst, |^ Mn Ich sehr r^tg * 

røgtern unsern Sfedaharu mehr &^«&tter droht dis ahenalB. Ich 

sehe wenig »ton» noch kniaan Jaschwin von Frieden «wischen Pra^c* 

reich, Bigtønd und Schweden und keine sBglicha Brledlgugg des 

Kriege»* Mo WMttoru^ der SnglJ&der wird suaetam, milMo 

Temassen sind*. Mo spot ton des Kriegs la ihrer Insel, ihre Siof- 

rantm und Cor^ron getanen, wl so wenig røa Erisden gestirnt, 

fürchte ich, das# m<h Wwt wenig MnßW Mt sainen WiMeus** 

IteffMa^ou finden wird* M^ sagt, daas Prankredch «ine fUrchtWte 

M<m la Poemam wrrøæælt, und doch varlSast des KRMg von 

Schwaden «el» hoher Sian nicht* Wdta das noch fahren kasml Ma 

sagt, das# la laddea ein <h&an ans eiae» kleinen IfoXkonstreif ea 

autstehtf

145* Die Castos so Wiel ist heute nach BoitaaÄ gereist* als 

bringt uns w&dh 4 Wchtm die kleine Dilso sur&fc, w«u 1«^ Mch 

røir freue* Mino Kinder sind der Srost seines leim#* HSchte 

es Bich alten whlgohs$t aiwli Mr und den delMgenl Tobt eil© wohl



145, De» 19*JUli feierns Heaaiagi seinen Geburtstag unter den trau­

rigsten Betrachtungen Uber leit und Henschen* Dar Zwiespalt der 

Zelt ward Iraner grosser, der Friede von Tilsit ward geschlossen 

unter solchen Bestimmungen, dass wohl niemand, der Einsicht hatte, 

Jggi^ga^gregl^ dabei empfand* Die Maklenburger Herrschaften durf­

ten Selben und so liessen sich die Hiemer Herrschaften nicht ist 

Bebonagenuas stören durch das UnglU<& und die Erniedrigung Preus­

sens*

H&r Hennings kam, wie er es gesagt hatte, eine BUhoseit, 

da Brimsens verreisten, und «war, schreibt er, war es nicht die 

Hebelt, welche den Dru<Sc ausübte, von den rast «Ich erlSst fehlte, 

146* sondern die Niedrigkeit und Kleinheit dieser hochgestellten Der» 

ebnen* "Es ist unglaublich, bis au welkten öffentlichen Scaadal 

diese Aäholigksiim ? gingen und wie sie öffentlich prelegegeben 

wurden*

' Der Wünsch nach einer amtliche# Versetzung ward unter 

diesen HmstSagcwa ismer starker bei Hessing», und diesen seilte ihn 

das Jahr noch erfüllen, es lag aber noch vieles dazwischen* Ciseile 

Wttenbadh schrieb von den alarmierenden Gerüchte#, welche die 

Bewegung aa der Engländer hervorriefen und ward sehr damit abgs* 

wiese#* Di® Briefe vom 16* und 1?« Äug* malen so treu die damals 

. dlals^on Ansichte#, dass iah sie mitteile, an# sieht daraus» g£& 

unerwartet das Attentat der Engländer auf die Brette die Dünen traf 

Hennings an Geeile Hattenbach*

Hoen, 16«Aug*1307. Hann irgend etwas die Hohe stören kannte, die 

wir geniessen, so ist es das Gerede in Hamburg und an andern Orte#* 

XA begreife nicht die Khnnegiesserei, die, wie abergläubische W01- 

bar aus den Kaffeesatz, aus leeren Hirngespinsten Resultate zieht 

und Iftrschedzungen aus der Duft greift, die gar keine Basis habe#* 

Bin reisender DSno hatte aus dem Tone der Hamburger geschlossen» *



14?« dass do, erbittert Sirør uasor GlS<y w sit ims UaglScåc si aiolio 

wSncßhtatu AäjcOi unter ws siebt» os viols usvorzalhlidk© Sahwßtzor» 

ua i&u& hi Kiel dos M^d su stopfe»» haå Guldborg ©in. ^iscijmi'b&r- 

liod godidktot, dosam Beboraotsung sus dæi dMniochojx ich da» 

Wnburgojoa mmpfohl© (Wiedri <&. Guldborg war der Sohn des frü­

herem ÄiisW# JMM Xekrar dar Krmprlnmssin)* An mistæ Södel 

vordionua ^ Mo uasara Kiwprinaaa misten wllm» der wahr* 

lich der MM® Bogmt unserer Stolt ist« Sir. sc rasendes und in- 

psrtiKoate» Bonolui<mt als die EaclKndor «ich au Schulden komm 

liosaoa» das» Mo die Wissen voa OCLdonburg orsShlea, selbst jedem 

M@* Britton GEip^rt» fcssaio kein vexttEbtftiger lausch sieb. txRunon 

lass®!*

Dar IDecoipriaa hat allo» goi&aa» was von ihn verlsagt varden 

kam» ßobald es mtJglick war» Alle Vorkehruagon sind au rechter 

M£ getroffen» und ©r selbst fehlte nickt Mam AnceabllÄ* 

dass er da nicht von do Grauso ging» als noch der Miste nicht 

golBßchte Brand des Krieges in unserer Nachbarschaft loderte» ist 

woM natürlich» Ihr keimte die ^glRnder so tief gasrøkæi glaubm» 

dass sie» naMdsa. ade dm Kriege ihrer Alliierten ruhig sugsw- 

hoa» ihre Wighfiit gegen eine» in noutralnr Ruhe Mbendea Staat» 

und ich voias ni<ht gegsa welche WladdBhl©»» so Schau fßhraa 

sollten« Bass» da Ms ©s t&ua» die Waas©««» Mao Aw© auf un­

ser© Grmsm mw&mslokaa» und dass sie» liessen Mr dis ^ig« 

lÄsdor Isadm» Mo boi uns sufsudum vßrdon, ist su «martou 

Bass daun die Gegend«»» wich© der Schauplatz dos ICrloges ©Mn 

v/ftrdaa» lieber s&& selbst verteidige» als ig. dies BhglQch st3r- 

149* so»» ist so sehr au bereife» dass der lotst© ISum io de dR- 

ni^äien Staaten den latstes Stein aufgreifaa Mrd» uex 1ha de 

BhElBudcm au dm Kopf su wrfon« Aber noch ißt daa UaglScih sbge* 

wehrt» Bio Etogl&Mor wrdsn kein© derbem Abweisungöa als die des



149« Bit» da« KrtmpriBSOn uM dar Bilen atoartøn, uæd tror darf dom 

vu& ^ra^reidh dl® Infumia glAUbag» dass as uaøer Mcb so glor* 

reich wrtøidigxÅtdes WtørMM efeo allm Grund wd Mdor allss 

Ttodkt fibørdJt&løs vorde? Die Henschen sollt æt lielssr, uri dl« Buhø 

Buropas su sichern, orant vad mRnnlich fiber daa unpolitischen 

priedrø m «Sadelen und redan, der elm jeM» geschlossen wird 

(Wied© v* 2üs£t>« Ws will dar Mier mit allen salben Dsusftfi- 

aig«#? Bei unserer "tage Maa ich noch sehr ruMg mad v&røfaø* lu 

lernst o« auch. und Sovseret vorsichtig in datum wrtrsulicMs 

Wien und’ Briefen«

1^0* 17«Mg«18O7» fielt 'gastern habon Mr ein« mt&chledenor® Ansicht 

der DtrJ;o ©^jaltm. Jaekßon Mi am 15» «rfclÄrt, dass di® Poinds®- 

li^Mion auf äugen v^bde»., und ein Parole Befahl des Krmprinson 

fordørt rüö D&tsn Mr Verteidigung dos Vaterlandes und sua A»- 

grM der BRgJfisdsr «if»

(Die Plett® wr auf der MM® vor CoperMgon, sie Wcksm 

In Kiel beim Krcrøetami crschled* Der Prins geriet in heftlgm 

gøs^ hielt aber den Abgesandten so lange auf, dass er, der Prius» 

^^Jggja^cSi OopeahagoR kaa* Dort Hieb er nur 2 3age und iMrtø 

seinen stumpfen Vater alt sich fort» lUt Begeisterung enpftøgss, 

folgte diesm Akte die grösste Mtlosi^celtb Die Gruppen waren M 

Holstein** CtaomMmt vc®t GopenMgen war ein schmchar greift«)

151» Mapoloon, sagt mnt habe 40,000 Wm au KSlfe ang©beton und 

di® Antwort erhalten, dass die Wiion fttrs Breie Ihre eigonon 

JSHtft© versuchen wat®, worauf erwidort iet» die Antwort habe san 

erwartet, iMastm s^hdm die Sruppw imar bereit* So w&wm Mr 

d®3!3| dor Besorgnis üborhobaa, feindliche Auftritt® wischen Big-

' Isnd und lERakreich ia unserm lands, odsi* dieses voa oiuor fTeia- 

den'M&t he«®tat «u sehen« Ha nicht von gasuwn Tande atgeschait»



^ ten m satø, Mi «tab dar K&üg wh &&&&£ wå der ikre^rtøs jæ 

Kiol lx®«W Sia stød unter augeaemreM Ebnen dm Bn^tøtøre. mt- 

gaagm* Sie ist wtøl ohr Hageraintøsit Mt grasserer Itøjarectetig" 

keit verbvndsa geresm, al# la diare? Wiedenst^rreg eins# Maa?» 

tes, tøssea EretmlitM nater m Quaætaa da? Englander «1» isrand 

eiser reders Estim var, und also von tøm die g^Sssta Achtreg 

verdiente»

15^» tørere tøruisote Mt sich noch sicht vertødert, en den 

Støres tøristlæi Friedrich sind keine Befähle «rgaages, red «Ar 

støren Klebt, eb er au» eigssxon Aatriabe siete etøftødm MM» 

gestern reges recte Emstadt JJsuppoa tørak, gegen Abrnd Mæl 

Geaeratøarstø gesdblagm und dm SoMstea die BkAagsoaklirmg 'M» 

karet greifet»

la mtaaa Ante Mba ich die Xaudwehr 1» Bereitschaft gamtat 

wild die Stagreessonre, sretøl Ach gieret, auf^ebettø, Anete støt 

*feø^l 105^^ÉI3s®^l^ au der tøtre« StrmdmcMn ausge^cOtg 0a die tøg* 

Uteder m® darate das AuSbriagre wieder Schiffe ^rema Schadre 

tø#gtø, ist es natürlich» dass wir res a» das e^lXschö tøgwta 

tø Mlim»

tør Mtaæt tøn øestrigm Abred bal WtMöbm» wsbmtøt tø

' ruhiger Msstøg, obgleich wierbroahæa durch Ata wtahttøsttø Bre 

stø#sm» tør erwarten, da» Aasgaeg Mt Gefasstheit* tør Wrssg 

153♦ rer nietet tø unserer Gesellschaft, ar ist gare guter Matø* AMT 

sehr b?m rer setøm Vatter, den Malnist^tor. Er glm^tt tøse 

tøn Wémht gretølokt red reiss %bht recht, w es liegt* Ser 

AtøiMstrator hat sich aaf etøe Varteidigrøg etøgt&arem,’ re» «f 

niclit Ktte tøm sellm, da, rem reser Horsog VernwaftgrStøs 

usstøSam kæm, alles Bratet auf setøer Selts ist» Wan ma tøn 

das ^retøelt Wrlangan aosrsdet, begreift er, dass er 3tø^U@tø* 

^gg^Man * er will aber doch sein eigener Herr aotø tisd æutøen



155« Mil® Mte* tSast ma ite s»ia® TOI® uM gelam lauf* eo 

wird’i or sich in cUo Ballglcn isså MM Har Sc^t^berr uM 1kr 

Märtyrer xærden» Br wr la Bwsrltf, Wldmser æa wxdm* well ar 

GgIüsoh Msto» das« diese bl« aaf Christua ralaWm# 

Hue®* 7*S#pt»18O7* 35« i s$ haute Stuterei Coanisairø la Ucea# 

Xou urøurto dm Bit toeis tor v«Bü*tain ual des StoMiasiator v* 

W/bol als øcmlmarlca« Bw ßiebt Mr nichts, aber deiner Bit tor 

154» etwas au t&atf- well ko in ® BfeKe sur Bosichtl^u^ komm, as stør 

Jbhzxasact ist* und wir s lise .^tta^oasllscfeacft ha-bas ^sseæ.«Bu 

slebet* das ^äcMigsto geht haner voran, dens Bssri und Trit&æa 

blalb v dia W-^twb*» X® Kiel ÆaM ich gestern dio 10140X1 ÉsS- 

sidste der Maalcle»* die bM&m Kansler der Gbo^ortchte uad 

dm Pr^sidaiitGK. der SolEzoEæær veiwwEölt* w die Wrfßgtu^w 

wug« aor 3^318aaer und der ungl» Warm aa aUdøw.»©!« Kerrwa 

a^m dis Sew^io a^ahr sc^er a^ well sie Asm Oaø$ nichts ein* 

W»&b« 2&* Ist dis iRöge rm Mlcn ®i wit gstesdm Mssregelsu

Ba ist* Gin aligrøaims Wbel unse ror Mai^straMce^ dass "die 

Jfcæarta^ater <Llrø thun w# cr&m woUcm* ob sie gløloh &us 

der Wrne und au s Berichten nur selten ©las klara MsicSit der

Ssk&e ß jwliWÄi und daher Ola Sachen Mlb usd «s^assmd suchen* 

die TtiüerautaritSUcm aber so seiir l^taui* d&s# KBgslioalgkeltcK.

155» tn& WitlKßdgxeitan eller Art Geschärte und Pollssl müEkaltm« 

H$m mm noch die vloiea ScbafSfcbpfo imd nicht redlichen Heut© * 

& des Bepartwosits hta.su* so wird sm »ich nis&t wsdera* das* 

Wcædauoc iraner einem ß^il^fwlsjkel Ælaaet, dar (førsdslim åtøtr 

stickt AarÄtmcr kma» 3s hit sich gsrreut, sehrMft ochtusgs- 

wftrdKgo Mføtor dis J^srogelK ebenso alß*UHi^en æ; J&rco^ als 

wir sø 4^Rb» ^»” uraÄhltQ Mr* als ich mr die W&ibury »praah* ist 

^Htma sM oln *agl» Sgpa^c&i^Inter *mMft#t W£4$s. der aus Bu»»



bürg, sein® Wsa^ft» »ach #W fe ein Institut gijpa^® 0®3f 

wi SttWäsa «: geben*

VOs. den kri^erieta^n JtajgelftgaMeAian Ml» iÄX violas g©* 

hBrt, sag aber aldfet æM^r^&Oa®» weil &u<& feile« widersgroe&a®. 

MM» Di® BngAder b^ia^ea, s&s sie v<?i3aa.U<m vellt®, sie 

HetexM um# und um#®t® M^m da» Branas®®®* Al# tør Kkohpr^ das 

Britt® &&a® gesagt# »ai». As trag laufe Mder 3&ro væd. !&<&$• 

hat der BatOlhaer a^iUsoh ^øæriwrtet# IkglaM b^Mlo mir w» 

ZsicKsesse» M® mw® &mw also beerMflidh ua-c^m« dass ®i®Mä^? 

ihr Int er® bä®, handeln*

(tasmisatlo® Mt JtegLmd ist Argust

torbroc^ni,' sa lat uagwl#®, ob uaeaxe Gemade^ft- des BefiKl# 

ihre M®w au varla^® uM abwrMsm» Jj£^LäSl, bat* *3aMBEp 

Stein Mr Mar nodk auf d® Sesam llvgt • das atsg i^ ni&t ®* 

dtat&Bl * Mai»® Beiße mek £l«l v® sur 24-StwMo3. aar gas® aage» 

so}»* Dran. ▼♦ Kokos.» Hers v* SusaMkl uad. aaia ,^k»lö V-ogleits* 

ton M«äu M® K^$$r&£3&s#&ä sagte als» aas« eis &lc&i aMesa 

wisse» als das® die So3m«&mi vo» Brins Gteistim» Telia®® tæ4 

CMrletie» aacik ^loen k^m $§££«&« Sie sollst ia tevaasteM ®M 

tør BtIä« 3&rdiwi& 3a Ö&msso sei^« Jg$^ ^ ^ ^i»»o8»ijsm 

erwarfe® k^irs^ wm«®. lek ®&&& w^i n»o& ai&t» ob i<& Wmb #b# 

Schleus x<wa% wrde«

Der KresKpria^ hAi Mr g®|®gtt das# er mluaa T^ß<^js$K& / 

^^1®!^ sa kocssö^» billig ^»tø m& oßm welle, wig er es a*cteN| 

kirne» Dar Ktos&er uc&lug Mr rar» de& Beatas, su aacSie^ wa &81 

Vex<rl®MlAoUkMtm «u ær^e&o®, die && &xsr 1jcä~# idh gfcräto» «y 

løt £g& etaxiBoviel darun sa ttw, <Uää A& a& r wc^æ^, al® 

Mr» 1&&» so ck.fi gä&l&Ml Wit®!

Dsml.0 gingen die nauisricMau aißki v/io £ tst '^ Mfcw«* 

Ädö^elltf Shor Xaad usß Heer» uM øoUtw Ma Saud« vaMlatør^ wr»



157« ^i M komte æa dm Im^atøM ^stcalftuf W&9M& »sl&alisn * 

Emäuße wusste ni^t» <asä ^fesead ei' £<&ri*bt dio Bonbon Uber 

øeponhagm üogoi# »sä do? 2rM« gør GWLt die J&tøiafcruag «er 

Støtffs mr, cer geliobt^ äSMa&a& Schiffel Vir MW* »laß

15B« SoMlücruag der Tage. la C&^ez&ägm voia läalclicß Sboal c^. Tant® Bel* 

asm», dl® so lautMt

Copesüsagm» §*Sept*ltW* Sa *®a Mr HM3i»®s im:&t# daas der 

j’oMaaMrf r©di Ja diswa? Weh» ®d«4fl«äi»rg.e»töllt ^ird, trOX && 

vertu dstø> Ut*MM wlMör g*^W M rtæotøen u^ J&a|^

au sagoa» tøtø Isro Kiaitø»* aa M$ SI© gutø»# Mt Aag^t' tøMM^ 

Mtøt gtnrUrDm oder Mt i^æ Etøtmtasi wrldwat Mud, Me se 

mic&o asMew» #&Wo ö^’edkMu^a &tøm wir tørMlobi babeag 

kæm ich Xfeum nimt bcsc^Mtoa» T-saan fc^^ stak rc vM tøMM^ 

der es MeM Mtgomdhi hat» So weit æla QMføkttø# Mk Irsa 

tJalkS f will idh verauMtø» Xta&a au toMoktcw* wr seit $ IMMgf 

tø Mr Mftgart wuMm> verfiel* 2Mta&tø»a m l?crlc‘vW*e MM 

mir 3a ”0^ erlaub $ d«iat jy^va^Sdlstøa 3 a mxc& die e^jl* 1M* 

fcLic,*a - as ist ja Slag uad Garnte* Die Qpfa»t dia fioltø^ tø® 
I^Sft&lltøtø, dio gfisaoSit wurden ^vos &<3ßswl$aa Hxre Setter* 

1^* Wa dm IfetiMmtøWtø Mt $Ä3m bal tøø ICTOprlæM& kim*

MT' Mraseiakel^ vmwn Stø tøtesrlfiBitefe soM* Sar Kxw^M» 

hiaterlle^» dm S-rfskl* die StøU bis .røxffl fesesi'Mc au wr$M* 

tøgtø* W’ ‘^'?5 ^^ '^^ ;^ otor UtødvMl Iöväö t'uw. btøøa tøft 

wteSclto r?4^ viol i^ Mo 2£urso /Mt* MäreM ^Ic&er die usß®* 

bour® angl* W>tå&t. die wia ato Stadt lit lia ir© ftraLibw? M|| f 

aasstø, Maä. tøs x^tøgar 2u@tø&m' vca&ldlt* lauer' £rt@rø| Itøp 

duBg lagte cm nic^ das ger tørsts Etolomic lu dm Veg* Es kew 

to æi»& wähl nicht dis g£tø£@ É&Mo etaxk garag wa^togt wMtø* 

Voa dar Strolia varMtøtær *&& Ikra ItøStøfetøUtG gtøt MtøUk 

dart Mm , vor-traftliÄ VartM4äigua&waat^ Zu Itøtø xticaclm



1^9» sie von ollQQ Saitæ dar Stødt e^isi, bofastigtø® al oh altøthai« 

tø^ W von iwrø Soltø krt o nur daa ^jlarøt !MM^ öt” 

W wariöitm,. Junge, Giucößbtö Soldatm aus dm beste® W^lion 

16o# dør Stadt - die ungeübte, von pflugo gonomm© XapdwoUr sollte

Bio untoratötmn« SRglloh fiolan Gefechte vor, can sucht© die 

l^lÄndor suæ ihrm Veraotø^sungm su trsibm, braanto sobsh© 

aa^tøhfeser nieder * die taffiamftler^^ MMn sich tørørst 

brav gehalten., die kloinan. Bahraeugo sprangen Mi fürchterlichm 

B^losloaan auf * wir sollten sie aber noch filisteri!(Stor kenam 

Ismen« Boa So^efochten sah ich von Boden da® H&ieos su. Ss war 

eia traurig seither AfcbUck« Bi® Milo Boom Ihor dm blaum ®er, 

das Tauchern der Bonbon Ina Wosor * die browsende mgl« Brigg - In 

Hintergründe der Wld von Schiffm und Insten« Mr wohnen der Soo 

und der. Kastell so nahe und hatte® tSglidi und richtig dm Kam* 

nemdow» r so su goniwßcsa, dass die Boastor klirrten * an Schlaf 

Mcht «u dodcml Bio Boaben, von dm Schiffen geworfon, erreichten 

uns nicht, wie Hieben also tø Ifausel Iah hatte mein Xoincnsoug 

ßß-packt nobm nir staben - tø Ball ob bei uns su brennen anfiago« 

>&k tø Ball der ®ot wollt m wir su tø»rmt® alehm in der lütt der

Stødt#

bio tøgllhder sandten fleissig Parlasentaira, sich di® 

Mottø auasuhittøn, die tøser dieselbe Antwort cr^elitm #3Bflprø: 

æædKtøxgtøxtø Bar Comaadaat (Pejman hiess er) otø alter ta, 

wutø® gleich m Bein verwaiot * Jedes Haus wrsosgt® sich Mt 

Xebonsalttcla, etø etøslges Eher biløb unbosetat, w^ der a^asg 

von Moor dBglich war« tøacSc war also noch frei, vonzéort wird 

OopaaMgen nit GmHso und Mich, versahen, es fing schon a®, rar 

dmit su wordAa« Bio Preise s&tøgcm t%lich, nur Mtfloiach war 

su haben • silos flüchtete von land© in die Stødt, durch di© 

TandhRusor pfiffen die Ktgotø beider Parteien« tøzgusoons mtsaton



1^ ^tfcit% ter Hau» ist total ruiniert» te Ä»Sept» metal ttegs 

sitase lob allo in "bol der Møge mteos Gustav und. lo»» in der 

Ccrtem* die teser min Trost te dæa schlaflosen Ifltekten var* da 

fiolen wieder »taske SckUsao, die Kanonade trieb Mch ans Boston - 

162» * da jiam» m te Hof dio Xeute* sis lotion galiSrt* die En^finder 

atte&aierten von allen Seiten dia Stadt« Scheel war te frossen 

Hospital uns gegenüber, dansen Mtdiroctor or ist* ich garn al­

lein Mt tem und Klud - ie& lauf o hinaus* Sctøel kølen zia. lassem* 

da platat nit fSrchterlioliQn Shell die erste Bæab® Bbør dm an­

dern Flügel unseres Hansøs und fSllt nit laut«» Gerassel te don 

Hbf dicht neben Mr» Wr nie do» Keifen oteor Bosibo gehört hat* 

kenn sich. von dm furchtbaren laut keinen Begriff nachon» Ich 

störst# su mteæi Kinde te da» Stener* wo ich die Bombe etego- 

schlagen glaubte* dort ist alles ruhig* Ikd lauf© ich te der Vor- 

kwoiflung auf die Strasse* Scheel au. holen - da km er» In Hospi­

tal war auch oteo Bonbo gefallen* eine alte Kau erschlagen» Es 

fing au* dui&øl au worden* die leuchtenden Bonbon, flogen ollønt- 

haXbcsa. - ich wickelte mteon Gustav te einem alten Sdhawl* nata 

Om auf den Am* mtemi Scheel an der Seite* die Anno Mi Ängst­

ig» gest&ra# neben uns - so widerten Hiro Kinder aus dm Hause* das 

sie nie wieder m sehen glaubten* von ihren Eigentum weg* das sie 

f$r verloren hieltca» Der Tod war vor* neben und hinter uns - 

nickt wit vw Schlossplats kamt eine Bcsabe herunter - die 

SchildwacSio ruft uns au* was niedorsuworten* vir würden sonst or- 

schlagea - ich w&laæøre no teen Gustav und erwarte so den Tod* 

School reisst uns an die andere Seite der Strasse* die Baabe» f&lt 

10 Schritte von uns in die Hebonguase vor Blllos Salats* das uns 

vor den fliegenden Splittern sdbMst» Wsere Absicht war* dm 

nUchston Wg nach. Bruns su gehen* die einen fasten* gewölbtem 

Ke 133 r habon und die obere Etage hoch. Mi Hatten versehen liessen»



16^* Hb» Sielt aber Scheel diese Strasse fSr zu gefährlich - wir kehrte 

ton «bä begannen des laagea Weg nach Christiaashaf©^, dem einzigen 

Teil der Stadt* der nicht leicht von den Bomben erreicht wird* und 

um den Weg zu verkürzen, Buchten wir einen Mhxmaaoy der uns bei

164» IBuhavea Uber# Weser setzen sollte* Scheel voran ~ wir schwank»» 

ton Ilm naeh, die Augen erhoben zu den leuchtende Kugeln - um 

uns her liefen Weiber mit Bendeln* schreiende Kinder - alles 

suchte Sicherheit* Mein Gustav war still und sah mit grossen. An* 

gen den rollenden üahellbr lagern an Himmel zu, die in der Betfer* 

nung wie StemsoMippen änzusehen sind* Die Heb erfahrt auf den 

kleinen Boot war mir schrecklich, da wftre keine Bettung gewesen - 

doch fiel keine Bombe uns nahe* obgleich Bomben und feuerraketen, 

die einen Mu er schweif wie ein Komet bilden* den Himmel durch« 

kreuzten* Hochrote Glut der in Brand geschossenen Häuser erhellte 

die Basten, es war Uber alle Beschreibung fürchterlieh« Endlich 

landeten wir und eilten zu Professor Viborg, wo ich halb oha - 

richtig ankam* freundlich nahmen sie uns auf, nach und nach kamen 

mehrere Hüdhtliage, die Bomben haust® fürchterlich, kein Teil 

der Stadt war mehr a;cher* Wir blieben die Bhcht in einem Zustande 

165* zusammen, der schwer zu beschreiben ist, mein Kind schlief sanft 

an meiner Saits« So Vergingen 12 Stunden unaufhörlichem Bombarde* 

mønts* Sags darauf sandte man wieder einen Parlaments!?, wieder 

dieselbe Antwort*

Ma «am Abend (5«Sept*1897^ blieb es ruhig • da fing es wie* 

der an zu knallen und zu Meehan, doch lange nicht so arg wie 

gesteh» Mr legtoa uns einige Stunden aufs Bett* feuer kam in 

dorHaoht nicht aüs* Der Tag machte dem Bombardement kein Ende« 

Einzelne Bomben fielen, die Thürm© wollte man herunter habest, und 

die Bomben trafM gut«

Scheel musste zu Hause, wie es Bafing nadhzulasseB« Sie kün-



16>» sm sich miao-WruM doteon, lieM butterJ Mite. nith&bcn wollt© 

or auf kafe© Tføls©» Ite lilial wat« Wbdfroæte Manschen surrte, 

hatte Ml 4 ©dør niodoi^altaMcm WaM di © Ms st, das® sie Um 

trif», so w&M ©s 7 Wo* ataid# Ms ©r km» Meine Mgrt warntet 

wfe^slWM gowsm» Ws? miam &mæ UM ©Mo gross« Sotåbe*. ä 

^®tei Mte stencil^ ©m gwMs 16 W# stewras SÄk fliegt

166» durte tøs.Wasta? nitte, ins 2tatef &tet wit vm -Ito fallend^ 

dote J*|gojglJÉBl£B? ^^ hatte ihn Mr atealtet * ite tø& te 

gostmd ^£«tet - Atif den gteor#ats hatte di© >dfem gtøfaMs 

dør W#i w? ste&t in einigem Stmdm stand dør ørne# Slats in 

3&#mm9 MM darauf dl© iM^ho grau^irdho und ods BritttaX 

der Stadt» Mø. (But we so stek, dass o® MU Mø iwi Mittag war» 

Ms Btøbaatømt nsha mm ismer #u# Imm* nita? kæm ua® dl© 

tateteite KivjalHj wiche »orsjss&ngm aa dør natat Kirtee xmd 

dm Lusern uteer» Wir warm also ante klar nicht nähr Mota?» 

Ate wohin in der Mtett Das Stern fWUtö sich alt ^Stetendem# dl© 

gaam BMllla Saätor km Mt ihrer ältm 'Mitte wä dm MMicrn» 

Äwr teMMtete di« ^®13tetør nach den BraM© hin» di# Sprit* 

sm w?«& MM äusser Stand ^wtat> ms moste tamm lassm w# 

WxwwlföM» tete# Sttho war ia $ Stoch, wßre efeo DoaM gefal* 

16?• lm>. so mrm wir wrlorm» Wir galm Sacfcor# ww* Seit» loh

logt© nich-audh* weil SctaM s» vrollta, und tjll Ka #m ^f 

allo# gaftait'- we# loh M&tet® min Gesicht alt »i Mtøtø» m 

di© fWdkteliche Glut nicht aa sotau Jod® Sx^oMo»» dacht© åtø* 

sagtet© waten ©taute Xøtat ein &do» W km kaifee in das Ww$ 

okgtaitø 4 Stenden tEmsgowfest tafc^ tørtf wtø (4»®øt#>*tø© 

M2alltfed©r'hatte site tai ante der Battet© auf dm gtaaorplats 

MnStetigt *®d drohte* mm feitet ta^tultart wste^ aute Christl- 

m-teavwt m røR&ste wie Cto^oakagrøu Es war dort das tahamtorim, 

wÄlls© l^Miio n±fc tew&armi Wtren» V/ir ritelorte, M die



167« Luffe gesprengt zu werden und mussten unsere letzte Zuflucht auf 

Amack lucMa, das sicher war, solange dort kein landgang versucht 

wurde. Vir und Begors verliessen also Sonnabend Maohsittag VI- 

borg# und etablierten uns, 10 Kaan hoch, in einem kleinen see-

168» lündi sehen BauemkÜttche», wogegen unsere holsteinischen BaKsto 

sbtd9 sahen die unschuldige Stadt brennen, vielleicht unser bis­

chen Eigentum, auch* - Abends sp£t bürte das Schiessen auf* Die 

Generalit&t war versammelt, und 24stündiger Wffenstillotand* 

Ruhe fanden wir auoh nicht in dieser Bütte. Einzelne Schisse von 

der See und vorn lande schrecSctoa uns oft und die Wrcht des Aus- 

gangs* Wir schickten zur Stadt, Bechers und unser Haus wc erhal­

ten* '

5.£.Seot* Hier brachten wir 2 Tage zu, well man tøalt der Matro­

sen fürchtete, die ihre Elotte nicht abgetan wollten* Es ward 

dann wieder alles ruhig, und nun sind wir wieder in unserm StÜbchou 

sind uns einander erhalten! Münters und Moldenhavers haben durch 

den Brand sehr gelitten, Diedrich. Tutein verliert wenigstens 

150OOO zehllosa arne Kamillen irren ohne Obdach näher, unzäh­

lige Deute sind ersd dagen, eo ist ein trostloser Zustand* Ws wir 

erübrige», werden wL,’ .hergeben, unsern armes Mitt^rgera beizuste- 

hen. Aber aus welcher Kasse sollen wir selbst bezahlt werden? Der 

Gedanke, zu emigrieren ist lebhafter bei mir wie Je« Wb kann uns 

168* hier nicht alles noch bevorstchen? Die Engländer haben dasSa-

Stell, die i&Hia^chiffe und den Holm besetzt* Ihr Betragen ist 

gut* In einigen Wehen führen sie die schönen Schiffe fort, d*e 

unstreitig mit den^ englischen zu vergleichen sind« 

10*Sept* Der Graf Schack, welcher heute reist, wird diesen Brief 

mitnehmen* Ich wollte Sie, beste Mutter, ausführlich von unserer 

Deidonfepoche unterrichten, die ich nicht den Mut hÄtte, noch ei»»



169 • ml sti durt&Lebon.Wmas]^ sehne ich sieh nach ITachriefitosa 

von Ia»æi rillen. Mrslicha Grüsse dau teuer» Vater und allen 

prauadm. Wie Iwe sind wir schon von festen Lando aheast^ilosarø 

gewøe&f Wissen Sie etwas von dar Gräfin JäSawtor, so thoilm Sie 

uns uit» und euch ihr unser Schicksal.

Ihr 2Mlch®u

Homilie an Cadle WttmbMu
Moaz^ 14.Sopt.1807. 3M® MmscSclichø* Bade dar B^ditic^ der Bag* 

ländor gogoa CopenX^gon, wirst du wohl gehört latem in mMw ga^ 

170» øon Uafangot Dor Vox’stasM verdunst hoi diesen Scheusslichkeiten, 

und das Hers wird 00 aørrisscmi dass Sprache und Auadrudr fehlen* 

den Abscheu au Msfikroibm» Vier Bgo Baabardorasntj in ^edar So* 

cuada cim Baabe, 5'00 ähgobramta HEuser, die öingöRsdhorto Haupt- 

kArche, 2000 getötete Eiia/oknor, Hange! an Brot tæd GotrSsäc haben 

die Stadt mr C^pitulation geswungen. Dl# Engländer haben gedroht* 

wonn die Slotte vex^ruunt v?Srd©t die Stadt 5000 BeqgMtesttan nur 

Mündoning au W^rgelml Bille hat doaaoigeMitot die Mette an* 

sShdon und noch eiam. Ausfall thun wolle»* er Ist aber üborstimt 

und Mi die Capiiulftilon nicht nit unteriM^iöbm. Wtat Mm 

die BagZUtedar die Wrfto und das Geurten beset st und arbeiten dar* 

an, die Schiffe au eguipioron und fortsubringon. Bla bitterer 

Verlust für I®asE»a& aber ein elender Gewinn flir Boland, da* 

wen» mn auch den Schandfleäk für nichts achtem will, ælt dm Bag* 

land sich auf ewig lax der Goseldchto brazadBRSfct, der Gewinn die 

171« Kost an der Expedition M cht suiwiegt» \ \

Es ist mtsetalich, wie die Mmschoa sinken! Auch uhter uns 

sind sie st cht wie sie »sein sollten. Soolasd hat 350,000 Einwohner, 

und keine sind Mngwilt, die Hauptstadt au ontsotam» Ich fühlt 

wohl, wp der Whlor stecht • aber ws hilft radon, wo Wl®# Ohr«» 

sind ai h^ron! Meine Stism ist längst in der ^üste w^saHtf <Xmc



171* SarSnen km sm nickt an Coponhageia daak®) ohne Zähneknirschen 

nickt an die Engländer - aber wenn ich an den Staat denke, 00 kam 

ich alöit cinsaZtea, daøs er politisch viel verloren hat, oder 

Verlust miss im Prieden ersetzt worden, und dann werden wir hof­

fentlich gelernt haben, dass unser Verteidigungszustand einer Um­

formung bedarf*

Graf 3« und General BSlow sind nach Altona, Adjutant Lindhoia 

ist nach Paris geschickt» In der Kapitulation ist stipuliert, 

dass die Esgl&ader ih sechs bocken Oopenhagen und Seeland rSuaon» 

Jetzt scheint nichts kliger, als sie das thun zu lassen* Da sie 

172» Meister von Seeland sind, können sie alle kleinen HebenfRkrten 

keimen, solange die See lahrsauge duldet, und das wird sie den 

ganzen Unter, da zur Zwischmfalxrt nur kleine Fahrzeuge nötig 

sind, die öberallauf den Inseln stationieren können» Mine Hälfe 

der Tranzosen wSrde nur das UhglSck des laud es vergrössern, die 

gewaltsamen Massregeln der pranzosen sind Schuld daran, dass die 

Britten eine soerMuberisoke Nation geworden sind» Jetzt steht 

Basered gegen Baser ei, und es ist schwor, zur Besonnenheit zu» 

räGkzöatfirQn» Hoch giebt es laute, die behaupten wollen, das# es 

besser gewesen «Äre, w w wir Partei gegen die Hransosen genommen 

hRttea» Austerlitz und Aderstadt und Priedlaad - und das Schick* 

sal Neapels, Preussens, Hessens, Me^lsnbuig« und Braraschwaigs 

nackt die Menschen nicht klug, nie sehen nicht, dass die Hranzo- 

sen das feste Zand bis Stagen genommen hatten und ebenso gut ei­

nen König von Qiskerien als einen Einig von Westphalen gesackt 

haben «Orden»

175« Beine Mutter hat Mber das arme Copenhagen viel gewe^st, und 

auch, nir tritt die ShrSne ins Auge, indem loh davon schreibe, und 

acht an so mackem Kummer denket Mr' sind aus leiden geboren und



175* bM«W» tragen, solange die Brust sø vermag. Wie sdhna ick mich 

naek der stillem Eiszeit BKmuil Möchte der Kronprinz so bil­

lig sein, bald darüber zu ent scheiden» Bass die Manschen es dahin 

bringen konnten, mir der. Aufenthalt hier su verleiden, das« ick 

diese schöne Katar, meine bequeme Wokausg u»i die Anpflanzungen 

^MjtvoÄasse, ist eia Beweis, wie böse sie sind» Aber wirklich 

sonderbar ist es, wie wir mit der grössten Bereitwilligkeit su 

diesen und gegen jedes gut und gefällig au sein, die Beute gegen 

uns reisen. Du hast keine Idee davon, wie die Prinzessin mich und 

deine Mitter misshandelt, und wie viele Armseligkeit wir dabei 

erfahren» Wir sind das alle# psychologische oder physiologische

Erscheinungen - jetzt vermuten wir, dass der Msmat der Prinzessin 

174» M>r röhrt, well porig in Wanten ist, und sie deiner Matter dis 

Entfernung einer Dame su schreibt, die Ihr bei den Auf enthalt in 

Ploen alles sein sollte» Sie weiss M cht wie wenig dies alle# der 

Simon ist, die gewiss Buhe des lebens und Göte des Herzens weit 

über alle fürstlichen Sansculot tarier setzt»

Am Doanerstag kam der Prinz mit seinen Schwestern» Des Abends 

war ein Souper beim terzog vers® st altet. Am Preitag waren wir 

beim Prinzen, wo übl Laune und Verstimmung die versitzenden Got­

innen waren» Am Sonnabend besuchten die Prinzessinnen deine Mut* 

ter. Der Prinz war nach »einem Cantonnrøient gereist» Heute hÄtte 

ein Post in Kiel sein sollen, wo der K^aig erwartet wird» Die 

STauerpoet aus Copeshagen ht alles vereitelt, und der beabsichtig» 

te Glanz der Erscheinung der Prinzessin, in aller Ihre Schönheit 

umgebenden Pracht, ist in eine traurige BSdkreise nach Oldenburg 
verwandelt» Cb die Prinzessin da glßdtlieber sein wird, wo sie

175» zotøQaMtøtacidtaiAK&EtaEMtøteBtti3fttøp&rtUBlM^^
. weniger Gegenstände ihres Hassos findet, bezweifle ich, da. Hassen 

ihre Mohling «Unterhaltung ist. Wir atmen freier und erwarten, ui 

wir nun mit den Prinzessinnen und ihren Dames fentkommen werden»



175« Auf dm guten Character der Q^th Mhstar mä da» Wßuloin ▼• 

BovettoW k&om Mr wohl roctoas« Graf Leopold StdtorE ißt g&» 

ataxa aws lÄlarter gckmse®, ©eia Bruder Christis® brachte uns <11® 

botoObte® WSarichton au# Coptotagoa#

21#Sspt«18O7# D& wirst dich wutoono, dato deist® tottør gestern ia 

aller Mle nach Mal ge^rt® lat, der Mbrisius «u Wb«« Der 

Kronprins hat æglaubi, WbrMus Mw Gof&lll^eit au orseigm, 

itoæa ©x Ito söiaisa Abschied vm Horaoglichon Mofo uad de® »•* 

fohl. artsiltø, si aeiaw Begtotote zu goto®, <1® Strøm® wird do« 

durch ruiniert, iss# di® Wau MUI ihr® Bitte noch w das Jöros* 

174» prlßton brtøgrø^isdto totter «all Ito dabei di® Wgo Saigon *• 

a®ge ihre Sendxing glücklich toia# Wtoiräto lat krask aa ttor 

Bruatkr^cskhalt»

‘ Dem gestrigen Aboad tobe ich bei uaaom Mchbarn ^iialoban 

M gtoßtUdW Stills hiagebwöit* tow® Wlnzassimm kBrte® Mr 

aiÄtsu Mus© komm» sie siad 3 lag® Ito^ ^^^i' ^^^^?^S1 ^^ÖBt<l^öy ^j^®^^ 

Mto®, trat salt beklemte® Horton soiam Göburtstag au fades#* Itos* 

waren M® axrSck, el# Mr eins SAaladuag zu Mittag vc» Itoan er* 

Malte®« BiesøSL Abead ist Sisus mtd Braus toi Mtslaton« So Mr* 

bdt d&s Loben fort * eia WtpourM von Gift uto MUkx&utora« 

Von den Wto^n tobe loh Maae frouailicäiQ® Brief ©Utalt«i, wria 

er nir schroibt, dass dar Kronprins goeagt hat, to «M »$gli&> 

dass iah nach Btozm versetzt «føde« Er fragt amh, ob ich kotoe 

Uachriuht vto ®Wi h^tta. Diese Wag© tot toto to£r«tob»t, wie 

ö^to 1Ä o Wto Mtoto, wsb® Graf Wtotoxf totoo Dapoechox tot?

177» Ich Un aici«t wenig besorgt tu® ErasU Gott goto, dass dein® tot* 

ter ©twas SkSfytliöioa rät aus Mel bringe# Der General toald soll 

gl&fcüch auch itolam g^toam sM#, er «tot ©la Ife# wad w&de 

viallsiciit D&to>r gøbiMat tob®a, w®to er gleich toto Seeland 

gekCEHW In das Geotssera wa di© Intola ßctodrst alles voa



17?* Wa&scMW&i und dåe VaWÄkri gøM mr wraMlsa* Ja kiefern

WM* B»d#utM9# Wrt sm M£&« Iä haha 3Jhgat Mt IMUi g©* 

dtø&M «ærøttøsg. la rotfen fe t&# Mat® öt lfe«Hrø& * jafet ist ar

süss« ^goMlrsfe

Sös#ö#bew?# Ä ruMg der Himel b Mim UchMt wms gwohfeht 

Kefe Wäsfese #W»t die WMc^t« W gsm »Mi« 3» Ilmew

Mt^M© wMtostaBf m die Baah© des? WMr die Mesmio gegen, Ma 

Weiter saufet* Bb seifet m <®a S&i&sftl der löst© m gaW®«^ 

dass nur das Ww dm B^sen säuern kam#

178» fei Octekar hattm di© Mtwn die tfølaerras^^ und dl® gros» 

WMte* dass Har Saka tatst mw talon Ms Gourfer a^m* Warwd 

der st^nckliehen Fagahenksita^ in Ctox^mhegm femfe dis Gesandt* 

ec^Mft Bsglmd nicht verfesw^ Met imd Eemih^a Mioben $ ^0* 

^Me dh# WdkTMfc von dm l&rigm røt k-emtm MWt sokrMW^ 

sis ét&isitan fere Briste soWcfc» $««• tøsqg. Stø^ Iknst wM Hel* 

#Ma ^k ^iOf<m* Ir sahrMM Saer sein® Bai». aa »fe® Sckwster 

M&O'f

MÄg Octokor * * -die <tt^« >agfexw^ wlöht® wb billig Mie 

&&fø9 ©fe Ä:®tWöt fexu^t» Wk^ trütua des sc&reckllohm Stur» 

ms nacth WhgMs^ »sä wn. da öfe Wrlaxwtalr nach. Hsfess* & 

KIM wrsfe -,K’ vori^gli«Si gut vwi KM$Mwa a«#M<s®M»' wfe 

vcm Sraf“ WafeMtt* tötster©? g^ Mr glMeh ^mifeafe» na<# 

M»n m g<m - v^kr-aMtofelick vm^ei er MÄelm fekuMt aus 

Pur fe M>t ok® er M<^ MMer naök Srødan sandet, we&fe ich. döJPdto* 

aus rnns* fe 1$M<M MMbe ick dass wo? wMg feg© und kema©

W< ^fefefe mit <w ^wMtsßMft W3<<*

ØbglQiok B&wtaa^eleg^ g^r nicht sttøedm »iltmg



179* ’Ø^m da» Wal gw®* Staatoex suf den Spiele steht, kasas. ich doch 

nicht ushiu, auch. für xiGino eigenen. Jtecelegonheiton, di« Iago der 

Dingo tiwf m Itklbgan« Hach. lagern Harren, nach mache®! traurige®. 

Augonblicko hatte mino Geliebte os endlich orrcldkt, dass ihr© 

Vorv^adtoa sieh ihrer aanahma, bo-sandor« ihr Oskol, Sir Janes 

Bit^jorold, der in Hovcnber ussore Verbindung su Staad© bringe, 

wollto, Dor unselige Kriog hat allda xorstöTrt, freilich schoiaoa 

die Gosiwauxgan dør Eltom dio salben au sein, doch wollen sie auf 

den Wiodan warten, was mn so unbillig M cht finden kaua, nur eo 

hart für uao«

Dana a&tøt, Smet uns maeisEmdor, Mo «ehr Hmburger den 
Dføm. geschadet; hahm* SagMch habe wa an der ^hmee trieft* vor» 

18o« golosen, in dw^n nur von Alliman und Smetat cn «Machen SSnrøasSt 

und Jkaifcrelch. die Bodo sei, und worin Gerücht© al« Meta nltgo- 

tollt wurden * sm verurteile das Verfahren der länißtor gegen 

Dtfe&saark in liglag# sehr, aber dies© Briofo geben den Stoff aur 

Socht^ortigung, als ooi der Angriff ein© HoWohr goweooa«

Dor Briof aøuilasst alt den Artens Herzlich grüsso ich Wb- 

t-cubacte« Sein© ^reux^dachaft gegen sich ist sir ewig wavorgesslicte, 

und Sehnsucht  Wil wünsch® ich den Augenblick hofbal, wo ich das 

mpfaagmö Guts vergelten kann*

.Hemings s^äir^b an Co dl® firmel dieser freudigen Taget 

Ploen, 8«0ot«lÖ07i Mr fohros heute- ton 8 Wr au X^hüings noch 

Butin, die Wt iM« will« Soin© ^mna^Mt- giobt mir.Borghi* 

gung über w#io Mrø#t« Er hat das Bild de® Hiß« Popper bei Mete« 

Hs ist M oht n^ldclL, oinon ßdAsom Ausdruck u^cfSladhtar Hör-

IM» asnsg^to, Beinh^it und Aufriditi^oit au achen, arm miss «io lie­

bste im£ auf ihr© Soolo o^wSrsn, dao kein PBlsdi darin ißt« Brast 

teo£fto, os ter eh ihre Brsuiido dahin #u bringen, das« er in ITovoep" 

uor Tiit üir verbunden würde, bei dm Jetslgen Ballspiel seines



181* ScJiidrsalg te ni®iaai d® Ausgang vorauasohm* Hit der Ctefeoag 

seiner Sachas, int dein« Muttor kufxdodou, sein Betragen ist unge«* 

kfbastdt, uagofSlacSxt durch frmde Einflüsse*

Gentern Abmd brachten -unsere PrlEjaosßdrSiau Eilt Mtklobans 

Mi uns m* Mose Art des guMItigw Wioinander^iw hat atm# 

sehr Gefälliges, da es d&ai dient, das Leben ar versessen in# ein 

ZusamcnMlten fei maom traurigen Seiten. su begründen* tbr wl»#, 

wie lange die Süssere Buhe na# vergönnt ist, die Belke des Ladds## 

wird auch mail an uns komm, es scheint keine® Wickel dar Enio su 

verschonen* Margen komt die grænses# Christla» von fö&hof - waa 

182* ihre Krürapfo 3# erlauben, £g£-&$ deim aur eine Wika, gegen die 

jedes Strohdach sichert, und mn sollte vielleicht nicht den In* 

grim gages sie fassen, den sie erregt* Mo wit^Jjgrgc&t, kann, ssa 

darauf scSälieasan, dass Hiro Mete Preundia, ihre aEUig© Zuflucht, 

vor Hu’ flieht, ww sie kramt* Lori#, die Soxmabosd nach. Bodk’iom 

wollte, ist gestern sähen gefahren, ua sie au vorneidoa *^d hat 

uns Snis mr AufWahrwig gegebon» 

22*0ct* 1807* Ba deine Muttor hjhMicM CkmohMfte hat, ßbernoJaa© 

ich dm Brief M dich, Hebe Coollo, und sichte Mit dir durch den 

Trauerflor, der uns wähSllt, in fernere und noch unsern Beram so 

nähe lickende hellere Bøgiram bliäkOR* Ach, dar Schleier wird 

iwaor dichter, und was lündurchscäiiaiacrt sind Mutsptøm, die uns 

alle Aussicht in unsere Uohtgcfilde tastete®*

Wr wiss, wieviel Blut j atM sehen in CopcashageH geflossen 

ist und «nÖLdta» Wxhooruug die Stadt erlitten hat* Ba die Verüb* 

18i« gorung des lfeffoneidllßtai^ sä Ä hat s#go#&a®dm werden kühnen, 

und da allo© sur Gogeutrohr bereit war, was die CB^txlation 

nicht gehalten wird, nu#s sm® f^r den Au.-^W sittom*

Wear gntor Kronprins ist herrlich und brav, aber aHe seine 

UogeUts^en Siad dar Sache nicht gewachsen und tøberstirvuæ’ die



lö>« Mmsx‘t di© Oehür verdienon« Selbst Bernstorff hat ganz dan &- 

timen veri aras - loh würde dos nicht sages, wenn i db nicht selbst 

glaubte, dass bal don gotroffouen Massregeln alles vsrlorea ^^^^^^^ 

wird* und dass Bgg^ allos au retten söin würde, wm l^md Bhar^ 

git @ic& soigteK IfllcSxfeen meine Ahmxngon Trugbilder w&l sseine 

Klag®, oitol sols!

Da miae Stikme in dar ^sto verhallt* da dar Staat salt «0 

Jahr cm minor hat cmtbohsw kennen und solne Angalccenlieitaa ob« 

dem* der #»røl weiss, was am Teil für erljSsMichon HBM<m* aw- 

184« vertraut hat* sahn© ich mich rocht sehr nach der elnssnön Vor- 

( borgeaheit in Barøu*

Maino BrounAe Whan sich Moder bei der M<^äheit geneigt 

und nick befragt* üb ich Mt einer Aufopferung wn 8$0 nach Ban« 

satt wolle? ich habe 4^ gesagt, und »0 wird Mr wohl die Stelle au 

T#1 werdW* Dabei habe ich 4 Moch vorstellig gwacM, dass es da» 

j^Ms einerlei sein kfønø, ob er Mr in B$ns»u ©der in PLoon 1800 

goto, er Mr also gom gümoa küsse 1000 in WaMu na versehren 

und dadurch* dem fähig mboscMLet, in mMsan Altor EatschRdigusg 

dafür za erhaltm* dass ich in Bleen 20 Ware lems als Batman ua* 

sonst und mit Vorlust gedient wat das fähige die -^hrliche AM* 

mussgage* also in ellem 20*000 gespart» ^hs der KreapMas hier* 

auf t&ffi will* erwnrto ich von soli an gu ts^ Hersen«

185« ^sbrisius ist sehr uaGlUcfclioh, die Sache war nicht rScScgfe- 

gig su nodaen* er mss seine Stello an Schack Staffeldt abgebm« 

Bm»t hat uns aus Husum goschriabøa* wo er den 16.Oct • mxgeno 

frühe CögokCiäiaan ist. Er soll so s chnollais jaSgllcih wiedoj&eiæm* 

vrøisn eher, wie es heisst, das HiM9tqpwtisr nach OdM&e© verlegt 

wird* so dürfte unser BoioinandnraQin sehr srsdk&ort werd an» Dor 

Prins Christian geht aa 18«d«M. ult sMam Hof stMto wä Beg harnte



lö>«

186»

x^«

x^-ch Tridorieio, es bloibcn also mir sein© Sc&mstera hier» Gastar 

AbaM waren vir box Mtslabens der Gr^f Wlth« aus Ütbdk uhd 

äfaliEgs aus ^.tis, die jaittagn bei was gogesaem hatten, «area 

auch da» Von daa Sonderbarkeit an der Zeit und von dar Prlnssss 

Christian ^igt, dass sie ihre L’hrøbra Dnrti® mit Saccus Mts» 

laben, don Wtointer HaTbdn und. dm &#mam örsawr uachtaf uM 

^ii^ fi^ö J^^^^^ ^^J^^^ ^i^^^L ^^^^^iöi^^^i^j^^ eit atm liess, obgleich sie all© einer» 

lei Spiel røi©Xtoc« Vielleicht ißt das mir Wgöbundeshöit, aber 

ihr Beispiel fuhrt au gSgollosigkeitm u&d dias© au dør AtflBsung, 

die Jctat alle Staaten bedroht«

Silles Besuch iw mir sehr vrehöBtig Si^enolsa» Der boochaidsii® 

ima Mt uns m..^ wnig ord&lt« Dar .Prediger Hhdtæøacor und 

der Ai'M Soag lahm dm, durste sein Alter und aal»© Vsrwanduag 

schwach. gsvmMmm Sssrøan sur C&pitulatim Wsorr^et*

Ich habe nahem einmal Stoffen« er^Ömt» Als er Hall© verlas* 

sen sßssts, mrd ilm halb wad halb aagsbotm, wieder in Copes^gM» 

e&m Tøhrstuhl nasun^uam« Sein© Trau alt der Rechter Clara la 

Höabttrg las^md, ging Stoffene allein nach Gopcnhagan und brachte 

in «er ersten Faddens den Kronprinsen so gegen sich auf*, das# ®ö<ä 

Itoffjrø^ auf ein. Ant fcftXsdhiXiis« Weh war Graf* Emet Sdhlmol&öm 

Maister und Steffens gewogen, aber uatorjiigg^Vi^ wr» 

wehte auch dieser nichts, und. Staffens nUasto m^c&h^xxan« ZS+» 

daiao Siöwkii^ bet ihn dem Aufenthalt in Wt&^Bhlm an, und so ist 

ar dort gehlio Im, sferend des Kerbst©#, seine Trau wohnte bøl 

ihrer Gro samt ter in Kæréburg» Im Mater suchta Steffan© Bi&a ssia 

Arbeitm in Wthcmhauatm bat Bnac^r, der ®Mn aus Italien £<&«»• 

tion mr» Baid© arbeiteten (Wnter 18G8) &?e verschiodcom ^acßxm 

ölt ungeft&irm MMo, dosh sah Staffs»« auch dl© «uee<M»iois&3i©#



187. &utö in ^af dm trödle02? Gcihol und Villarn i«ntll<*

Zfe Målline; 180& gingen Steffans saÉ& Halla au&cik* 01© tM>

vswitBt wrd wieder Kor^ast^llt»
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^hi $h dw Wto®» 1307»

23m' "#^s#> der Wi ^s^al^ß aur B^isacht ’W&» fWM ^* 

^□røgj W vmM 4OT WdM&i^utor d>er C^^&dWt W?W< «£M8$£ 

tnd ferie» MåcSct »is?. Äog# h.O'gfsM Äf das wi<M t&fcsag^^ 

swsf- den hmä Mba^lack > &»s er Wrø&yaa s&IMq* uM der dw 

{*rass# ¥e®p& telte, w? 4 Wilm wt BssOarg ^^»t m M#to 

2&iaM is i fåsa dar WcöwöS bX^M ^^crd&a, er!M#t<?t WM ** 

fåm su# M#& voa ,S«£tä& Am täMitiwt» ^sa^iiO #ain$ Wtø 

tæm&t© M<M sma? Mt dsa g3#otm. S ä^r&m wd gM^te M# vor 

dør jB$^S#&e&MtMt. UtøaMlB»

Me iGtætm 3#f?öl>eijhsit<5» ds& ISweMbor^ m«sw ae# ^fé#M 

IW»W® ^ää? Mt des? aeé«M##ft£b m^ öepmtw^ w| -MM 

MMN» des? Mitten Meæww »W. W#3% w B^#m ^rrtee -^M O* 

w^et -WsW# Wa i#; Bm dl# ^tM^l^^ disser-W^^ 

wise* ist lu $M@otåm :>'it^# w®æs»i!®^

^^i^ö m tielle Wtte^^^u

£^Mf Ä^swlSö?» Wæ &a tø.#* XKm &o11ö# m ^oMoM Wet&W 

eta* &rla£ e^Mt^ .MhteM* ^ø$e es? wr 0&Ä >?#^M^#t

«tts# die ^ertec v^e^ölt U^>» WM W la&msa? M^a^t M 

Mal æa ^M^&t&g. Ä&3M arMalÄ^ Mr å^Ww^>- M ^0-^.^W* 

#Mtø# Wf ««as ^Sigm lSfcsM elarørdw ej?^,w^ dar usw $^tg$* 

gm#mi< w# £T# W* «Mß Wi#ts> lste3& du l®l#t gl^uiw^ kM»» 

Weste#m& WM® ea Mbo we^r #^m ^^^ &is <^ ^^^ä^Ä^^fiC8ÄI^^^, 

W toi^zt^ Mw* _^tel##m J&wd Mt Mwt uM ie& WB®#Mr * 

?^^^4 sMnm ^i^^^^W ^ wd Wi W#M&g- M©^:^.#SW 

■Ssmat nit dMæa? Mitter w^. $AX1^ w er l&ttal## fosn d«a £&* 

• Mw&iM GagmO& s^io^i®Mm BJM erwartet» ^e .w#c#s- gmMss*



:1M^M< Me Bals® mck Cop<mlw^ £Wt* Con eetøras kraftige# 

B#d&w»l wi«» >£wi &1<M&# ar støbt w alsi j^lirt m, 4a»# 

er m& Wm ø.a®<M^.t '»la#* w tør alto Mwm etøk sicM Ubr 

Wtøl swum aoU« 11b» diese rømte "Zaxbtødrøc scheint 3xrøt 

■&1Ä m grmrø» Wbar W»l# Smrtsrøa gegrn 1M lil^t o? Kickt* 

aber røm er a# é&æa um tøtøif*riorrø læa, mtM© or M*r tort 

Mptør »iiMtagrø* røm • r al «Si«» ©la sc^otø« Gemietet rød MtøBrt 

■Mto#alim Mm wlllo* 41# aimt au brusken waren» 'S* irt #M 

mxtørb&rsr &»&rø & tøs Vtilt* tøs# Mlgmøia vrøsw&tot# IB»» 

arttøt isaaar tøm btøibrø * eben Miær kosmeas cøldho ^tartatørtag» 

«# «1# tør 5a.lrt.ter uæd tør &ortUu &w 3&tøtø røJ die vorrøgtø#®» 

tø» SckMcbtim« kaa isatøt* drø^ W& 1 tøhm ein s^^ero# TErtoll 

tø £røM tr^gt, rø£L&Q3 tøsx olite baldiso Hvalen mc^ 4©#«# røb®» 

kstmim Stator» «røtøt» »o kalas’ aetøa Sesttøtaais wis#< Wv# 

4H£* #© kSaata Sawt £ft&e tøsrteittrø hÉ&sa* wasm or ^ch. tøa 

Xetølaæa Cmduct »&<& ^tø& grtrt.£aa ##Utø* Wr tør Bsad setøsOct 

er 4 lottos tø öope^ags»a &i Melb&t rød tøss æ u&s au koooMU So 

.^btøa Mx tøa klar boaitøaa» rød tøs G3&C&* tøc& klor su ee&rø* 

tø« tøtølge völlkoi^u &a>£am» I&ætø lek vieltøl^i W-trøbacøk 

aaalaae», atøea Spsrøg as&i $üm au nuaioa, rød ni^ tø mtøøT 

Btøsæ&sit su ksSate?

Dias?» ^tøsæ&oit dauerte tø tø# asu® dskr ktøsla« løser« 

&m£&r ^u^tø erst dm tø«Jtøuar 1&& gatørrø« Ss kosssm rø# tøtør 

Keastøg# SertøMe ks setøs ^rm au «tsttmdSr kofft, tøøa Mø Är» 

s^atøaDåg setøez &røu alt tøa boitøa Xtø&Uetøa kløtørø Størtm 

I&ise rød ilmrlottø køtøm (ft&rø tør ’fibidekr&itø, srøtøz» øasft# 

^Støæ tør grøiføM&trø Kferø&ltøU'iaha# la Ik^llt Torbreiva» rørtø 

(8kDrø.l8O7)* Ikast tøt bAld rølteignr tøt, rød tøs "Urtier røhr» 

h^rt irukltøgæUterts« ä3i selaar &tø&ekr tøde 2tøaa £aad ftBrøttøgs



c lam Mas to ämm«^ lu«ar das ao vUlgöltote* wo ai^ unse 

Bansto <to&Mel&& drin ms©Ä?M:^^^^» wo »o viel ^MMelt» Go* 

.mMMlt wi B<®^ um wmM«T

W» ito iMc& Mhto wato# w ktotig usm# Boden sein wird, 

Mb« ia Mto atom »stof TOK l»«to HtMtoga von seinor Mtoe Mt 

Mat uat er dm tomUgm dewfeiisen Veri^liaisscn« 

BrtUtt Sh^to*^^* Mk® traurig©.» langwellig® Mws tottes wir 

wa to^ted* X2 M^s toge. tototom Mr to Btototo »uf gSnetigm 

Wd. warton. * lob ver Hess ^glsm Mt btotmtoa Serses» g&rad# 

to dm Mæa&te, der wm gMtoUto Mdm solito« Wie las^ø Mit© 

ich dm Wvwbs# kextolgotonatM.» «■* wie ei' ^m> seOng die 

Stusade de# SErs^Mygl

Sdtoell tem. wir vw I&xrtdh tomto HßlgolJBsd» doch sto&t st . 

togmoto al» stotoULf M ich. røto totierank wr« Bist totte Mto ge- 

?söäi^t^^0^f^^j j^^^l^^L Ä^^Ä i^^^^ÄäS^^S^^i^^'^^fe^^ ^^8!t^^^J$i^^^fr^^^S^^^fc'^^^^^®^S^i goga? di© mgl* 

Mit im. etoMl&ssm und dårus to MesMsim ©toto Krioßsschiff# 

Sfe^Wåtø@**t »to da sw Mch weigeTte, «Bf SføgMtoft ©to d&* 

alschag Schill.' toasu geMs» Metete er Mi ^touhato des Wstoato» 

ein ^ketooet Ms 2t Æassméato«

to iUlgülmd ijSsstsn ‘^i# £ I&ge verweilen« Uicht gesug k£a- 

&©n wir dm öeuwaeusu# d*M8^#s«s uad dm øosmadmtæa de# Sato* 

truppe hauiltu^ r&tom» ^Ma hmaMa’ i eisfe asif ^m torø&W* 

äsad&ie u»& Scho&vMciu gt^m w s»

føiw ^ÜM beichtu um dato; eo&aell m&& tøxtores* la waMg 

Stmädau Mfftos wir das dtoiecbmi Betos au betretet» - «to tor 

&OÄoa$chJisö a^t%se um «.uaøulegeta» und cm k^udißte ^ns M« dass 

wir nto S^dBdBaJtogs«» Æi ha’tøeMtm saim bis ömro yto S&to®®» 

•gtotecurvo «tog^lt ö&i« Und Mn de^t Such diøat ae &&k& dm 

te&# Maaten wir p togp auf dlswa SeMffa sübri^oßj to dm



sag®» Wm vm £ MUdrø^m bsrøeht# allo Oorørølrøtdrø mit 

de® Irøåo ahgoachjaittcn, mir Mi fiShe erlrøgtm wir otalge alte 

^eltrøgrø# acta» es ist nicht su besdkrolbrøf Oe røg« Skiffs* 

wad orlrøarto fortwährend rø die røsgestrødæarø leiden der See» 

krs^kkeit» Mstf dm das Koer nichts timt, war besser daraa * 

endlich. e^lug die Strøds der Bs&tatrøg# mm søsat©» wir alt etarø 

El&j^enosor Beete vorlieb notam, eia røgl» Schiff durfte sicht 

weiter ta die Mbe gebe#» la Ql&ckatadt laadetaa wir rød seist«» 

die Heiso m tarne fort^ja Itaoko® besuchte» wir Scheels» Ä 

Kiel hatte ich die rørørørørøMlOie Brøde, grøs røerrørtet 

røser» Mtem au begrøarø * sichts Mtte i® alch røgrørørør Uber» 

røseferø t&rørøl M Mitter rørø Brüllt wellte, røtschlos* ich »ich, 

#s æt begleite» rød von da aach. Mrøsbtsg au røchrø* Sier werde 

ich alt Elst surøEsæatreffo» rød weiter alt fim aarø Coprøhagrø 

gehrø* 8$rt erfahre ich die forøer» Bestissemg æiaes Schicksals»

Moder oase Heomtags allela auf des hohe» Stäuloase m Bm*? 

als der Brøker trübe sa Stede gtag rød der Brømr 18OÖ røftag * 

rød noch viel uehr ©IIgIb als lBo^t dem» Jetst wäre» auch die 

kleines» Stachen alt dar Bitter ta Brüllt, rød das Brølere freibrø 

des prtalic&m Hofstaate* rør vexklrøgrø» Bar gute Vteter «ass, 

Me es Astas røderø Abrød# Bit setarø MUmla srøarørø sa 24»Bes» 

Ber Wfitorørøtrøbrød ward bel Mtslcbrøs an eisca sæders ^esd ge* 

feiert - jMg£ war«» doch rørø ItøMLF1 drørø die Btasme» gehe» 

korøtrøfrøl ErøMsgø batte Vroude aa der GerølUgkeltter liebte 

visl lebrø rø sich# rød o# tMt fim gut - warrø er rør eigrøtllrø 

gerade rørø tarøu wolltet - ^Jr *fi# røhr glficklicb dort gmm 

la Srørør# rød w^ braditoR Loben dähta, aber die laagrø Wterøo* 

røte, die i^srø »#®ær gewesrø ssta» Elccaor® rørø »rør røgerø



9* Äba&iod von Ho«|UBd Sophia Gusmmt<Uo sc&wrfSlligo HmxahSl- 

täTiH| WS“ auch c^öh te Gabis ter - or salbst» Klimts ult kof« 

fön dar ^5üd6( nit neuer Ü3gw±oit in die Muaft, ubør wie sehr 

er alles örtaaU, mß er bis tek besessen, das Wie« eis laa* 

£09 Absäiiodagodicht an neon, wris allo Boiso der Bto, allo 

Wader der Terrasse, ellor geg® dor treuen Ifødkbam und Erkunde, 

alle EsiiWJSßsgei des um Um mfblShø#® Kiaderlsbes« ihren Aus- 

diu<& fhd.® - alles, allo» wollte er veriasm * sehen wir, wo® 

er dafür eintauschte« Er selbst wollte es noch in hinter beschauen 

* or schrieb an Caailo BtteMch, die sich, nähr auf die grössere 

Mhe freute und bei GelegÄit dieser Boise einen Besuch de» 

Vators hoffte: Von miner Boise nach. Räuaau kann ich nicht eher 

etwa» bestimm, als bis idh nähere &achricMen von der IWtokan- 

mr erhalte, die ich nun bald erwarte» Wilhelm hat die grosse 

Vreude, dass lui» Sinan nach einem Prediger in Barnstedt in pon« 

sion kamt« Von minæ. Wohnhaus© in Bussau habe loh einem Møs er» 

10« halte»« So Wo ich dio Eta^oÜuag gemacht habe, worden wir gams 

gcd&tlich wohnen« Staat gehört die Einteilung gaas nach Abdora au 

Hau#©* Bmøa» geht es wie dm &Aban in Göte v«B®rli<&ingon, vor 

lauter Galehrsorkoit weise er nicht, wie man ein Wohnhaus baut«

3M unsere Kriegsschiffe aus Norwegen, zurück sind und auf die 

Sagliaier im Suade ihgd mchm, wird vor der Hand hoffentlich 

Copexihagon Bifuhr oi&altm körnen« Ihm ist os doch kam æt glau­

ben, dass die in England g «sachtan grossen. SUtu^on auf w gehen 

Ms BfcSflrogoln, welche» der Krieg mit England liervoxgerufm 

hatte, waren se&r psi rück für jode Corresixmdanjs« ledes Bakot 

wurde geöffnet, isdør Brief Überfracht, mn mochte sich nichts 

mehr schreiben uM,y geschrieben ward, trug dio Spuren der Vor9* 

sicht und d«xr BusB^a^ Wnei aber in diesen fahren die Brio-» 

fa der Baetorla so g&eslich fehlen, weiss ich nicht su aöcl&ron«



11« Machric&t b&aa øic„.durch Gecile Wttaiabadh und dis Teilnahme er- 

kältet gawissj^<i^-il<|3M^t’'W die Zeit so r^az erachSpft 

du.zdA die Brict|4R£Wa verlassens Kal eben Wieel la Copenhagen 

und an Stiache», die nun wieder ihrer interessanten reder freiet 

Lauf lassen konnte, und der Hutter von GOötke und von itam-leben 

in Cøln und dann von den kleinen Schlösse Balkenlust schreiben 

konnte, das eie nun in diesen Mater kaufte, während der Gemahl 

in Pari® war - wie sehr mag sie sich deø ^euiksch^ Eigest^ des 

Gutes am Ehe in gefreut kakek, und vielleicht gehofft, die Eltern 

dort einmal bei sich zu sehen, eine Hoffnung, die nickt realisiert 

werden sollte, während Hennings gerade das von der Annäherung an 

Hamburg wirklich erntete, und wenn ja in diesem brieflichen Ver- 

stumnen etwas Trennendes waltete, so fand es in dsr Sähe die 

schSnste Au sgleichung*

Ich ward in den Winter geboren, als die Grosseltern nach 

12* Raazwi karne^., in diesen neuen Zauberkreis, der für uns ein Para­

dies werden sollte, wie Meumülalen für die Eltern gewesen war* 

Gerade, weil wir drin aufgeiTacksen, weil wir es als unser Eigentum 

ansahea, wussten wir lange nicht genug, welch ein Geschenk Gottes 

dieser Aufenthalt für uns war, und unser Laak bestand nur im 

Glücklicltseia, im Geniessen*

Banzau war noch ui <&t laVgo ein Amt* Einer der Grafen Banzau 

fiel durch die Hand dos arners, die Krone confiscierte das Eigen­

tum, mit Unrecht wie man sagte - aber das geht uns jetzt nichts 

an* Hennings Vorgänger war Horr v* Pechlin, dessen Prau oder Mut­

ter eine geb.von Schilden* Seine Schwester war unsere spätere 

Günneriu Madame Schubach - Sillen in Hamburg*

Zdr Zeit der Grafen Banzau stand ein altes Schloss in enger 

Umarmung dos Eausgrabana - dieses ward eingcrisson und eir Amts- 

haus erbaut, welches noch, nicht fertig war, als Hennings da# Amt



Erhielt. Pachlins hatten auf der Schäferei gewohnt. Der Bisø de« 

neuen Hauses war es, den Hannings Jetzt kritisiert und mir damit 

die Augen aufthut, dass ich Glasere, es liess sich e t^f? tadeln an 

diesem g«liebten Hause» Dar Baumeister Haase«, hat cs getaut, U*d 

mau hört ix unendlicher Wiederholung denselben Tadel au allem, was 

er gebaut,, denn er opferte alle Zwecke eines Hause« der Symetrie 

aiif« Symmetrisch kam Trappe und Hausflur la die Mitte und teilt® 

wespenartig das Ganze in zwei Teile, ganz gleich in beiden Stagen» 

Heuaings beschreibt es an so ine ü*rau und sagtx du kommst in die 2« 

Etage zu wohne*, gez'ade wie hier, ein Schlafzimmer, ein Cabinott, 

eia Wohnzimmer und eine Garderobe, da« ist das Ganze der einen 

Seite« Auf der ander* Seite der Treppe ist eia Zimmer für mich 

und den Bediente*, für die Töchter und die JMdche», Hat au. werde* 

Wilhelm und sei* Lehrer, Brau. und Bräule ir. Gusrønn wohne*« Dana 

bleibt dir noch ein grosser Saal uad 2 Bremdonzimmer, die blotpii— 

ert «lad, sowie im Saal Gesellschaft ist« Vielleicht hätte alle« 

anders sein können, wen* die Treppe seitwärts gelegt wäre • man 

sollte glaube*, da« ganze Haus wäre gebaut wegea der Troppe»

Bei alle* Mängel* uad UavolJkemeahoite*. hoffe ick, dass wir 

in Banzau eine* vergnügte* glückliche* Aufenthalt haben werde*, 

du kannst nicht denket*, wie leicht ick um« Herz geworden bin bei 

dem blossen Gedanke*, Bioen nicht mehr anzugehörea« Mächte Ach aur 

bald kiakommen, doch das ist noch weit aucsehend«

Ploen, 1»Januar 18OÖ. Die Dost hat das neue Jahr sehr gut ange«* 

fangen und mir schon 1* der Stühe deine* Brief gebracht, der da 

enthält, was mir das Teuerste ist, gute Eackrichten vea dir und 

meine* Klnder*.Du bist sehr glücklich mit deine* kleinen Machen» 

Wilhelm hat bei weitem die Basslichkeit und Stetigkeit nicht, 

wenn er gleich oafäagt, sich aazustreyg e* und weitorkommt« Das



15* SUlMte. hal Ms? U dan Skiern Mat ten gut gø^m, rød wir ar» 

telte# dos ^gs a&tiga Strødsa wad das AWids srøasaasa# Abor vrø 

das Wtter tei&r Ist wl® beute» slagt dia teMmte^aft der Krøtee* 

do Wb® la 3^@im • statt* dass al da “bal ældste® dia frasm 

I^uslia^koit. der Wmm aflton te der KtedMlt wigte. Ute «sletter 

strødo Wbe icM «testens» ^ss« wg« Om&teit te 3Wte Wess» 

da^r Massst der Wrw MtWc&# «ad giøM MateitammterøiWU

2u miserar Sterie&teag Wte Ki die »Btigrø BM#- te dlosm 

>grø ^te^teWal^teg^» rød røsoro MrtecMft te gsÄigo W» 

triølm^eit gu mtwn* Mil d&m Gatt air m>dk steig® Mis® 

telm w# øøsrødtelt voMolMrø» so Wf® len soll altes gut gdkrø» 

Duren tel t rød Mote#» tegm die ®te®am»WMe< IteOteterøHUter 

te Attes vorwadølt#

Bøl maawr BopMiø sir® teh Morglleh øøæa* M#it m der te#®» 

srødoxu røl&or otewm Mødeægetert rød salig« .telm# Mlteu* 

16» aber wie Hanoi' sagt: rø© mst mtc^ wMte som oan stesp, mo 

tek jotet mf nstem Barstes s®&» hte aste Wh$»lgm O^säMtl 

ruft, öder icä dio Bestrøg Wjosgobö» i^r» wird di® M<H«^sro®d® 

Wiq te Sehtesw% ^icht mr temtteswämtt- gdtedmf 

$»äW»1308* Es g.W#rt wtetelldk viol QoteM dam» alt So^iio Gas* 

ssm. su teftm» die so mMg dm SÄMwl^oit« W^gsster&a^ 

die aas au #berwtedm wt» rød astete sie tragm m holiW» ^ stem 

xiodk. dia gmss? tek»t terer sc^wifålligcm Borom mt dm telb 

wirft» Mr ist ater jetzt dl© te’omm^t der Mmsc^m oder otee 

Art te3Jte*te»di< M& dar Gsdlter bai der geraste# ^i#i^ bo» 

MaMtet» fast «llWte<fo»

Dio Qrømgm sollte as dem aiws^tet wolote teM as f®k rø® 

lat» ters Bitter i&teiwMsø®» u&d dass»wte du sag#t»ij^^ sdx^ 

. di® Btesig® te der Wit rød. Mr &idkt duren ate die oteMg Bo»



glücktm la der Wit* soMoæ dass andoro nit aMera besser fatem 

als Mi’ Mt ihr* Tio sehr sie sich verblendet karø ma daraus 

sehsa» das® sie glaubt» ihro IbroMadosa würden ni ah irro naclion» 

und i ah wüsst® nicht wio sio denkt* Bi© varxRth genug davon» und 

ich küre M cht danach hin» ©s würde Mr abor laid tlm» wann si© 

ro^t 2Ätte.zu glaub©»» dass Ihro Gefühl© Mt don deinigen haruo* 

Moros* Was dio Vo roehus; nein UhternohErøn sognet» wovon loh. wohl 

aæ asiaten die last fühle» so hoffo ich» dick zu üborzaugeu.» dass 

os ein© wahr© Bettung für uns gewesen ist* Auch schmeichle loh Mr, 

dass dl© AnaehMichkoitm» die du hier opferst» dir in Banzau, duro 

andere ersetzt werden sollen« Sorge nur» ich bitte dich» für 

deine Gesundheit und ziohe bei Seiten einen Arzt zu Bate* Aza 

meiste ist GasHtsruh© »Btig* ß^e Musst du dir selbst geben - 

nein wahres Dasein ist schon gasts von Bl© an getrennt und nein Go* 

Mit so sehr auf der Wslozung» dass es Mr ist» als reisten Mr 

beide su eines glücklichm Ziel» wu wir wieder auoamontroffan 

sollten* X^oin Leben verfliesst hier sehr ruhig» und was die Gus— 

nana. dir von dou raschen Loben sagt» so lässt sich das wähl hal­

ten» es ist sä <htø mhr und nicht so viel» als ich Loi don violen 

äüfUckkoitoo thun nuas» di© mtMeboa Mr erweist* Das Treppauf 

und Modorlaufm küaat© die Gusman sich gern ersparen und di©

Louto schickest» ich sago es ihr genug» dow ihr Goradesulaufen in 

nein Ziscoor bei jeder Gelegenheit ist Mr fatal* Sie kämt© es 

gern Merken» wenn Mo wollte» aber sie sieht nur ixsaer sich Im 

Spiegel ihrer Blgealioh© und rechnet es sich als tagend an» wenn 

sie lästig Mrd*

Jetzt wird in Drüllt der o nt scheidende Augenblick nicht 

fern sein» sächt© er glücklich überstanden wo Mm* Ich weiss dir 

von der Drl^ßossln und ihren Hoffnungen nichts zu sagen* Doris ist 

in Dockhorn und gestern Mt Louis nach Bainstodt gereist, ms ihn



19* ® Pantor läolk zu bringest»

Söi gutem xMtos, ne hie Tdobal Ich hoff© durch alltm Hebel, 

der uns jetzt UQgiobt, doch noch auf ©Inon klaren Abend, so klar 

er auf dieser Wit sein kann» Moico s<&mnnføm Arbeiten habe ich 

Sborstanden» Bas Archiv lat air Ablieferung fertig» Das Uebrige 

ist such fertig, uad in Banzau worden Mr das Vcrgäflgon des Seba* 

fens haben»

IMs Vorgnöge^ das Schaffern® hatten Hörnings freilich» Ojp 

rand sein Nachfolger la Ploen alias la bester Ordnusg vorfsad, 

ihn die Wohnung und dor Garten völlig iia Staad© und gosebnSekt 

{Tborgoban ward, fanden sie in Banzau das Chaos wieder» Pcchlin 

h^tte Censurs gomciit und ist plötzlich gestorben, die Witwe er* 

kielt Pension uad Erzielni^gsgold fSr ihre Kinder von König, 200 

fSr jede Stechtor; viele Mansches vorloiw ihr Elgoatua durch Böck­

lin» Hennings sagt: Unbegreiflich ist es, wann kluge Menschen 

daan udd guto Menachoa schlø&t handeln, und doch sieht nan os 

alle Sage»

20« 18o8» la Mbit war sei 12».W» grosse Broude, da war die öltest©

Tochter geboren» Hensissgs erfuhr di© freudige Ifechricht erst 

whrar® Sage spÖtov und spricht sein VozgefSkl in folgenden Zeile® 

an seins Eren aus*

12»Jba» Die Post verzögert sich heute, gerade wenn sie an ßoha- 

lichstc® erwartet Mrd, weil die orwönschten Machricktea nicht 

saahr fern sei» köuuon» Möchten sie ganz unsern WQumchm gorMs© 

sein und Sophie einest Wason das Dasein geben, das noch in den 

sp&tora Mähren ihres Bobans so ihr© Braud© und ihr Trost ist, Mo 

si© selbst ihren K3.tem» An dich hab© ick heute bei den Stwoae 

tmaufhörlick gedacht und mit Schaudern gofßhlt, wie ©r dich ge­

fasst haben. nag» Xu. noiaan Sinner sitze ich in Spcntoer voxrsumt



21» wid ørtssfjo so dis sidi unwi&wada Bühlumg« Gestern Abend vær loh 

bol Bitsleboas, da uar as tæm und traulidh, dan Jungem Bassm 

brachte i db Baggassens Holdöblwier nit* di o nit dos Plekters

2 Bild varuasiort sind, dass ni dit otaæl also Hoidebluno ißt seins 

Skysiogaariio« Sölten sind Bläht ar sdi&w Seele» in schlimm Wscm 

und Bagge saaji soll beides nicht sein» Banit in seiner &Lora nicht 

alles BMideScraut soln nBgo, bietet ar der Kronpriusoßain ain Wr» 

gieaseinsichi dar* Vielleicht blökt, auch mache Boss unter den bo- 

sc&Mdswm tom, odar als wrføn sm Bosbeor m des Platers 

SdhMtei» Cecile ritat dis GMichte, Ich habe sie nu.r erst durefe» 

klRttort« Au» Cecilens Brief“ wirst du sehen, das» die Bhabusy 

nach lau sanaa geht, wa Buke ai findon,uad dass Voght sie nicht fø 

Paris und Johannes von Böller sie nicht in Wstjfcalon gofttsdon» 

lim findet sie wohl mir m Häuso und £ c&t auf Boisen» Ißt sie * 

also dort nicht* so ist das Suchen vergebms»

17»Jfesraar, au Cecile» Pie frühlic&o Botschaft von Sophiens glSch« 

lieber Entbindung habe i^i* wie du, eo schnell als nBgliÄ erhal­

ten» Dio ZfeitfügtaagoEi afød g&chHch gewesen, da an aal bau Tage 

22« die Tost åbning (die Skchrieht kari m 15»an) • Ent^ÖLt nun deiner

Ättor Brief mok nichts dir Wbejraæts#/ so klarst du Mt Vor- 

£JÄ&<m aus Sophiens wiigos bedien aokon, Mo ^M, »io isWSt 

gerührte» Hernon exkow© ich ihr Glöcäc« ^ie schth wird aus iler 

l?rÜhlisc uwd Somcr seføl Gottlob! dass wir solche lieblich!®

Bilclor uzx uns wj»æisln kirnen« Wick ein Contrast gegen den 

WJswta» der die Wit bsthBrt» Von Krabbe habe i<& gow^ra 2 

Briefe, für data Kutter and für nick eshaltaa - ich begreife 

nicht, wasvE. Kwbbo nicht Übxgst Minister ist, or weiss auf die 

angaiebBßte und liebenswÜrtUgstc Art.j^^^L 311 sagen, dar Brief 

an dota Bitter ir t voll davon? Bar K&dg von Sckßrodca hat Mofe. 

durch seføo Ausweichung^ sehr bimiert urd selbst bowiesoh, dass 

soiuo GößinBunga^ nicht nach seinen lEBuadlusagon beurteilt tnsxttm



tø* Idfeaaa» Vlalloidit kann dia sanfte 3£a1x»MrøtLfli^^ der GrSfla 

Moltke etwas den rächen Siim dos nach SaglaKd# Sarantolstlch tast- 

m^desa Könige nildæra*

Honnings eaa aoiao Mu nach Dröll&* 

19»3&a*18o8» Sausend S^xu^gm vaxMsßorr. nicht deinem Brief er* 

daatlicii ai beantworten* liehe Wau« Wa ich nickt hans® nSsoun 

die Einlage® gut mckoa« Möchte dar Eifert den del» Bruder wegen 

Sali® be#ougt* der Verbäte irgend einer Eutdaokung sein* Mo gut 

hÄtto ich ihn jetzt in vaterländische Dienste bringen köoml 

doch lass cd eh lieber az die Freude dauern* das# Sophie sc wohl 

ist, jochte do# Uebol* das sie als S&ugaixæ o^fiadet* bald geho­

ben sein*

Bass die Knmpriam#»!# die ^Sascha des Xanda s nur halb er* 

föllt hat, wirst du wissosu Die balden tørste Brandi# und Wicicaam 

woMt® schäm nit vier tøxm in Kieler Bahlos#* es war schoa wr- 

ausbostimtf dass ma der Mutter da# Kind la den ersten 10 Saga& 

24« ganz eatsiohm wolla* m ihr Osfitsbowogung zu ersparen* es sollte 

gm# sack Bmern&rt goMlten waden (<«h# sehr w&m* ult Wder» 

bottem) alles bildeto gospamt den Priasen entgegen* den cm 

w^cchte uM hoffte - der Kronprins kam gor nicht herme ms den 

Staar seiner Prau» - Da orscMtm Mams# WMata»

Mur die beides Brtaaaslnmm Caroline und W&älMta stød 

gross gwwden ros Friedrich VI Kindern* und scaxdarbaror'.røise 

sind die»® bolden Wkdtaarøi Cteraliæ Hfctliilie-a# ahno alle Bisso- 

ro tøssatt md ohne geint Igo &3gab-mg* Die Aoltoste voiæ®hlte rm 

mit don Öfters gesmnton Prinzen Ferdinand* dan Jöngotan Sokao



^4* dag Jfetoprluson Wi-odrich» Da boide ohne Kind ar goatorbm sind,or* 

lorsch Ih ihum das Gersdhlecht»

Auch, dio ■priasøssln Christian, dia in Copaæhagm fortfuhr m 

2£» WütoR, hat to in dieser» Jöhr ein lebeadeø Kind, und dieses, Jhlia* 

ar^s Ugcnkol, Prins Friedrich, v;ard rdt Prinsoss Wilhelm!-’© vor- 

elfelt, 3c*m aber ©rat sur Ihroafolgo, als or von dieser geschieden 

var, als der nicktssratsigo priodrich VH*

Hessin® fShrt forti Vor einigen Sagan katte iah Besuch 

vsm don Ba^sauor Seerøtair v» Prøuagosu Acht KSko sollen gehalt an 

wrdöa, und swoi Pferd© sollen den Acker ‘bestreiten lernest» Das 

Haus ist uweraatwrtli<& schlackt gebaut» Alle# ist j#g, wie ich# 

xiir vorstdlsn konnte, wir werden Zeit und Gold aBtlg haben, m 

la Ordnwsg su kamen» Aber dann rackao ich euch auf Stllla und 

Rühe» Bas Archiv ist in der grösstem Uaordaung» 21 aashBKelgo Con» 

eures Kassas ni<&t bsaadlgt wsrd.cn, wsildua Geld fehlt«, was 

PechUn durdhgebr&dit hat» Auch 1100 von daa Hbashoraer Arsaaahau» 

se sind varschrøade»» BUm soll erst van den CoacursHassan das Gold 

^» horbeigeschafft wordon, Ohe sic beendigt wordaa kBauon» Wich eia 

G1&& fQr Pooilin, dass er gostorkan ist, aha dieses ruchbar ward» 

An vorigen Sonnabaud war Wltalobm# Wnillo bei iilr und alt 

ilmm der Korsog» Bs freute nich, W^a, die so krank war, wieder 

aufgelebt au sehm» ^It^LeL oa von Schlosse klagt imer sehr viel 

über seins Gerøadheit» Alle in der Gesellschaft bejsscugton die bars- 

Mähst« fkallsahnc an Sophie, w bota Abaadøsson ward die Gesund** 

kalt von Grøsæiuttor, l&xttor und Kind gotruskon»

Ploen, 22»Jtm>löOo» Kam erinnere Idi Eiiah alneø Pa at tags, dm ich 

®o in der Abgmtorbaiiheit von der gonsm Walt sugobracht habe»

wsrd.cn


26« Iteis Brief Ut ni? bo gma allein ersMwmt dass nicht® rieh 

la der Boantworiung stSrt* So lieblich ist moh der heutige Sag 

h Mil®» Sonnenschein und stiller luft * sur Mlhelu hat ainsa 

hleiaen Kamer, da or einon Sc&rittsc&aih asf dm Mae gebrochen 

hat sad sich gedulde» møs» bio dieser gesucht ist« Sol?, Goturts*

27« tag Mrd ihn desto mehr Freude mchm, sei» Anzug aus Hamburg ist 

sehr niedlich* und eine Kappe habe ich auch b^ozrm« Saino Keaae* 

rades hat er eiagaladoa« Bis drei iMtuloin Mt^LoMs stiere» 1ha 

oIm© Wate, wad ich habe allorloi Sachen usd Maher, die ihn 

nStsllGh sein Kordon« In Kiel Mil ich ihn dir pi®saatiartMt und 

ick hoffe, dass du rdt mimr Wsieässag sufriedau sei& Mrat*

Wa j^W hm denn endlich. dar Brief an* wichen Ml schon 

m 6« geschriobm und auf die Bost nach BMtorg gegeben hatte* 

feföol Krabbe» Brins Chriotlant dar Bruder toM hatten såt allen 

WrTOdtoü in Hamburg tob den vorsoMiodeastm Orten ms alle er* 

deutlichen JJacW’orschuagox mgostellt# doch hm die S&ohricM 

erst auf oiafaciMa Wege durch Ihn salbst, wd aas. kann danken, 

wltäi. eia Stoia dmit den HLtosn von Hersm fiel* und wie der gute 

#• Wtor gleich alias anordnete, m dm Sehn zu helfen* Ur war wog» 

gagangen, uh nicht nähr dm Vater zur last zu sein» und er koste* 

to ihn Jetzt unsäglich, viel nehr# als es auf iigasd eine andere 

Art horuuBsubrii^m gewesen wäre, auch war Jad« Sendung so schMe* 

rj& bis ^JäBJ®* bringen - aber was that das alles - GittlobJ 

er war gerettet und war brav und war der alteMai Dio Hatter er* 

hielt die frohe Botschaft noch Ja DcBUt* bald nachher träfe» 

Hc-saings oiea in Kielt als die ter susllcmihrtet wurden in Ploo 

schon die ^SacLcn sing ©pacht* Hornists ätschte Ihr alles zu er» 

spar cm, sie wollte aber ihren Teil aa seiner Arbeit hgöm*



dB» In. Wbruar e^wrteta Oe Mio das dritte ^cho^beit« 18o6 v/ar 

di® kleino Sophie geboren, xmd »ote kMa JKir alt ass Zte^rShx&ss 

gostorbc&ij Jetzt kar. aa Sß»^bruar di» dritte Tochter* diesmal nor 

Sophia Ämli zur ^flogo bei der ^rouadln» In J&rz ist ain Brief

&• von den Grossvaior Ramsings an ^bttenbate note aus Moen* no ar 

site Sbor das Brate® inte dar dritt®? EteMin freut und exwbat* 

nicht su zBrnsn, dass äs abaxmls uia USdchte sei* vos ^Bdteen* 

sagt or, haben die VSter früharo und gewissere Laudon al» von 

Stabes* da& sago ich. aus Erfahrung»

Ist April waren Hanaingö la Hamburg, v^rsehcinlioh zur ®uife» 

Ute J»April fuhren sic nach Basten, doch sind sie erat la Hal 

guas dort geblieben»

Zu gleicher Zeit, wach Isa looltea EftamoasA,. sogar. Rai^ihard» 

. in Sblkenlust ein * Mond und Sonne beeiltet Men fSr sie ciao para- 

diasisteo GageM, und Reinhard sprach sich befriedigt ha UW"» 

liehen Schaffte aus * «ich finde nun. Mor nein Wsbra^j scßireiht 

or im Gontbe «ted tedi di® lotst® Mwsdlusg des TSj.Mnch.tej im dar 

Walt und der Kolsuag willst r&edør tefmtrotte, Mrd ztworlMosig 

$$• wrsc&s&Bdte*»

3&Ö di® boidte Willite ai$garichtct sind# Vergalt Jedenfalls 

ciao Wlschmssitj wo woganrVLlgcælaar ^hruh® die Briefe fehlte» 

Ich teil® uittlQrvrøllø dau csgroiftedte Brief des Jungte B#1 ssitt 

des varlötete und Modergoftisdo^en Sahnte» Sohr Mejd^Ssdlg scheint 

Mr dar tibstted, dass or saltes Ebigmig am Soldattestaadø gehabt - 

hatte aaa das nicht g«8iisst# als naa Iba nach Huabuxg aitrScfc« 

stelteta? Euv an di« Schwster könnt® er stereibm - sie batte 

er stelltest gtei&&i9 nur m IM Herz konnte er appellieren rmd 

durch sie die VorRobung dar Mions orflahm*



51» i di die Mftr eigreiføE wollou, dir 217 schreiben, abor især

habe dok es iu Bewusstsein j einer XTuwurdigkeit nicht tkou kBnænt 

und noch wurde ich es nicht wage»., waan flicht die grBsete und 

peinlichste Unruhe Meli Tag und Hackt plagte, die schrecklichst«^ 

Gedanken Eber den Zorn und Verdruss der Heinen nick Tag und Hackt 

plagten und verfolg t«n» Ich riuss Südlich ne in es. Hex sau lüft naaken 

ich .habe es erfahr©», dass Copoiahagou von den Hagl&adera beschos*» 

son und eingenonæn sei* dass die Eraazosea mit den Dänen alliiert 

sind, und weiter kann ich gar sicht» in Erfahrung briggen * ich 

sacke mir die fürchterlichst®. Vor Stellung an, das® unsere golieb“ 

ton. Eltern diesen Augenblick in einer traurigen läge sind, und 

ich werde nickt eher ruhig sein kennen, bis ich weiss wie es 

ihnen geht» Ich würde an Vater selbst schreiben, aber es Ist mir 

v.mBgliah, ich fühle er küss su aufgebracht gegen ei!oh ■»•ist, als 

dass ich es wagen dürfte, auch an ihn m worden, Cecile, beste, 

liehe Schwester, wenn bei dir noch eis Eunke». Xi ehe für mich ist, 

52» so tiitte ich dick, uia alles in der Wit, was dir teuer ist, habe 

Mitleides, mit mir, gieb mir Nachrichten, und schreibe mir, wie ich 

es aafasigeu soll,meine Vergehungen wieder gut zu machen, und sage 

mir, ob ick hoffsnd&rf durch aufrichtiges Borauen meiner schlecht 

t«s Strolche und durch, gutes Betragen die Versoibusg und di© 

Achtung und Liebe molaor sc tief beleidigten, teuere Eltern und 

Verwandt«® wiodor au erlangen, und ob es mir erlaubt sein wird, an.

Vater zu schreiben und ihn zu bitten., mir nicht mehr au zürnen» 

■Wen» es mir .jatat schlecht geht, und ich mich unglücklich fühle, 

nichts von den Meinigen zu erfahren, so murre ich gewiss ii cht$ 

denn ich fätle,wio soir ich es verdient habe und denket os kBunte 

dii’ stoch viel schlimmer gehen, du masst sæt so doch, als ein© gö* 

rechte Strafe für deinen Pehl tritt mit' Geduld ertragen»



^^*

M»

Erbanae di ch vie laer, gu tø'Schwester, und orlüso aick aus dieser 

e^ sty olle». Us ruhe, ick Wbe Buch-leider schon Schaudo genug gf» 

mckt, abai’ beim gere ekto» Gott sd^ es geschworen, Ihr wx#øVm^$ 

mehr etwa Unrechtes von Mr küre», ich. werde gewiss meinem Vor* 

sstze treu bleib«»* ordentlich und. redlich das Mr bestirnt®

Schicksal zu erwarte», um nickt wieder die Strafe des Himel* 

auf Meli 01 lade», üi© mir bis jetzt für jedes Vergehen auf dm 

Kusse gefolgt ist, wodurch ich immer aufs neue erfahren* das# e* 

ci*é Voyøetaug gie bi*

Ich käset meinen vorig«» XebeørøaMel nicht entschuldigen* 

nie# will ick es - aber j^qri^j®i** ich dock sage», es ist Mr 

g cga^cn* als wann der leibl® ft lge-Teufel mich besessen h&tte« Die 

Dugt, Soldat 2u werden, habe ich von Jugend an gelebt, und ehe ich 

noch aach Hamborg km* war es fest 'bei nir beBcKlosnou, dasa w»*^ 

es ®ir wsglü^lich gehe» sollt®, ich meine Zuflucht zum Mlit^r 

/netø^ wollte# Hu» habe ick aeiHO Dust befriedigt, da»» ich muss 

cs dir nur gesteh®», ich Mn ein gemeiner Kaiserlich k^igMcher, 

cheval leger * habe aber nach manchen verdienter« U^glücksf^le» 

mehr Glück gehabt als ich erwarten durfte*

Wie ach.HmUirg verliess, ging ich geradewegs über Braun* 

schweig und Leipzig nach. Schlei«, eine Reussisch© Stadt, wo ich 

mich auf IC Takr dem Kaiser von Oe større ich x,u Cavalieri «ölaa*t 

verpflichtete.« Von dort wurde ich nach Eger 1h BBMch gebracht, 

wo ich mit ca» JOO andern. Rekruten in ein abscheuliches, scBaut* 

zig es Haus wie ein Gøf«»ganer gesperrt ward und da« schrecklichste 

Blend wShrend 4 Wochen kennen lernte, unter dm Abschaum aller 

JI©?*-sc&eä zu föaln, die aus alles. möglich'sr. Gegenden ZHsamtieBgelaafa 

voller SäMuMund Ungeziefer war®» und mich auf alle mögliche Art 

betrogen und bestahl®. haben, so dass ioh, wie ioh mit Umm vei-



55» ter aacli Prag -ir anspor tiert 7?w?d, so »xn» Bis i»3glich ^’, utd auf 

Asm Woge aaok ■beaagter Stadt viol vom Hunger auszus tohea hatte - 

loh sah ui oh gemigOÄ, wie wir dort a&karien, saiaa Utø, ao 

schwer eø nir wurde9 für einen schlechtem. Preis zu. verkauf»», wøl 

musste so über Wien und Prosaburg zj der Reserve aadh lodder* 

ih UsgarM nick durchkeifen«

Ich versichere dich, Cecils, es giebt ko Ina besser© Strafe 

für oiRöh ungeratenen Sohu, wie ick leider bin, als auf einrat 

sollen Transport au koranen, xmd etwa» Unglücklicheres koan te nir 

nicht wiederfahran« In Moddem, 6 Stunden von Prossburg, wuid© 

ich während 4- kochen im. Rei ter. und. Iä den Waffen geübt uM dann 

zu den Regi.raehto geführt, -welches ebenfalls in Tesarn bei den 

Städten Eperies und Achau lag« Kurz jauch seiger Ankunft siar seki er- 

ton wir liier ins Polen und liegen liier auf ©lass. Do^fe, 6 Meilen 

von Lemberg, zwischen Mosziska und Przenischel* Ich bin bei einer 

der basten Rscadronea eingeteilt, wu®r Ri ttmeiMox, ©in sehr 

liebreicher Hana, Marquis von Vasguez, 4&hm raick sehr guldreieh 

j6« auf und hat viele Güte für mich. Er gab mich gleich zu», zweit*»

Zog, wo dor b^sto Corporal bei ist, au dam ick .einen wahren Freund 

gefunden habe. Er ist oin Braunsokwoiger vou Geburt, noch jung, 

hat studiert i'.ad ist durch Unglück sfäll© zu des Soldatow, goko»» 

aan, er hat das Versprochen vom Erzherzog Karl, bald zum Leut« 

nant zu avaneieren, da or sich im letztes. Kriegs so ausgazeicJuat 

hat. Boi den bring o ick alle lässige Zeit zu« Er bläst ausgezeich­

net gut die Flüte, was mir blicke angenehm© Stunden macht« Da ar 

nur wenig fraszüsiseh kann, so gebe ich ihm abends Unterricht 

darin? ausserdem habe ich oft bei dos. Wachten i st oi’ zu schreibe»« 

Ausserdem habe ich wenig Umgang mit den Kameraden, die grossen«» * 

teils aus Mähren sind, und deren Sprache ich nicht verstehe«

Einen Unglück licken Gefährten habe ich, dsr auch bei der Hand



57* luag gewesen lat, aus Wrzburg, Wir beide tristes uns, we»»s um» 

Übel geht und irøgen usø, dase wir es verdient haben. Ick habe, 

£Wi@ such dieser Kamerad, von Bl ttneister das Vercprecke», auf 

das Prühjakr zum Corporal erhoben au werdo», und wo os kald 

Krieg geben sollte, so hoffe ich, entweder ei&øn øhreavollea Tod 

au fiMdo», oder mein Glück au mache», Idi fttkxo j etat du reckt 

müssiges lieben» Dor Kaiser gieM mir täglich 9 Krauser und 2 Pf» 

gute» Broot. Dafür kaufe ich mir ■£ Pf, Pleisch a 5 j welches mir 

die Guerin meiner elendes Hütte rit oiaigon Erbsen, oder Bokas» 

kocht, wad das ist alle Sage nebst meta Brot boIm Tßbeußunt erhalt» 

Die übrigen 6 nass ick aufhcbea um meix Pferd boFChlogsa zu la»« 

sevi, ?feiche» mir vor einigen Tage» 48 Kr» kostete, da das Bise» 

hier sehr teuer ist, 21er Kaiser giebt eine gute hontirung, aber

67 man ænss io oh mickrø durch Ertroarnis sich masiC^ioa a&schaffeii 

kfø&es, wie Stiefel, Herden und Weste». Es giebt keine bessert 

Schale, un spare» zu Ismen, als bei das Soldaten*

58* Wenn ich so glücklich sein sollte, von dir nickt ganz verlas-

oen uM. verachtet zu sein, so wage ich es, dich, zu bitte». Mir 

wcsaSglloh mack Imberg meine Elöte nebst die 6 kleinen Mota»« 

bucker mit den vielem. Arien für zwei Plüten zu schicken. Ich 

wünschte so sehr, die Hüte zu habe». Wan du soviel Hobe »och 

für mich habe» solltest, mir zu antworten, so aehreibomir um ter 

Couvert an Hcxra Corpcral 1911210111 aucfii e inliegender Adresse, idk 

bin Ufer aur uster den Hartes. von Paul Emil bekannt*

Adieu Cecils! Ich unterstehe nick, dich »ochmals zu bittas! 

sei rair wieder gut! und schreibe nix einige Worte zum Trost, 'Ba 

der gütige Gott aiöa meiner noch a»gonomaa» hat, so hoffe ich, 

Ihr werdet Euch meiner auc&i »odb oandtanez iu»d nicli ä cht ganz und 

gar verlassen»

Bein aufrichtig reuender Bruder

Paul Sali,



Blaeer Brief erregte di® gräßsts, whnütlgste Brauds uad ver* 

aalassto alle aBtågca Efewnroselü, wa Sall eizoa regolnUftsigen Zu.* 

schuss, bo wie Jetzt eine Sosdusg Wacko und Bücher i'.nd die geliob* 

to Bläio zcZxoxsnen zu lassoe« Hawaiagø hatta alles aKgebaut 1» 

soxaoa Kinder», obgleich keine Tal rate sich az zeigten, lernten sie 

doch xfunlk und Zoit&nav, und sowohl die Blüte, die Kull "blase» 

lexxte, als Brast« Klavierspiel karies, ihaeå sakr au Stattaa«

Eatüi’lidh wurde auch an allo gosekriobo», welche sich teil* 

a@lE.ai«! und einflunøruicli booflkt katto^dw: Verlor»«» zu firdsa., 

uacl welche jetzt, da or gaf»mdÆi war, Um l'ire Verwoadmag kömatca 

zu Teil worden lasken« Unter ander» m&a Brias Christ lax a» dieser 

'Tadbricht der. herzlichsten. Anteilund schrieb darauf«

Prinz Christian von Copeakagra au Ilraaiagø la Bioen« 

2«Pabr«13o8« Herr Xtemarhcrr v« Henning sl

Pic H&chrich len, welche Sie riir nitgotoilt Labes wegen Ihren 

wiec. trgefuadeae» SoM, kuber , nick die toilvekxcadßte IPrcude ge* 

aacht» Ich "bis Zeuge Ihres Kuiuuers und von de^ Xeido» Ihrer Brau 

gewes;»«- Lebhaft Jian» ich nid -jetzt Ihre Broule dMkea^ als Sie 

’ kÄrtesj dass dor liebe Bedi noch lebt m^i richt unter deaJJgjjgLg^ 

unsere« Vaterlandes gedient hat» Brei lick, würde» Sic als Vater 

wthsciiG&j dass Böll einer vorteilhaftere; Ueg durch die Wolt ge­

wählt hätte, aber da er oiæa&l die )3ahn der Genügsamkeit oiiage- 

adilagra ist, iäkun Sie gewiss sehr richtig daran, ihn dlo Prüfung 

dtrdrehen zu lasse:.!«

Ich werde gewiss alles -Lina, was ia nein®» Kräften ist, ua 

durck. døn Ssterrøichieche» Gesandtcz. für 11^ zu wixlce» (la dieson 

AMgerblldk ist køls Gesandter hier) ich zat<a Ikaaa aber als Wodnä 

mit doi- von IhF-wK. bedachten Uxter Stützung lassen Sie Ika noch 

fürs Brøte setae» V/eg formellen, er bat dieaoa uolbst gewählt, uad



41» die Pröfu»g wird ikn weitcrbriagea, w^m» er ade gut besteht» las- 

»cm Sie i:x daher seiao» Weg arm Corpora! durch seine, gute M* 

fSbjTung uäu ploiss sich bnkMea - kfeto er es au.? gleiche Wise 

zum Olli ziel' bri/geu,wie löblich itLr Iha, wie bQlokr.onö fHr Ba&e»| 

Sollte åiaøaø si akt dugliöH soin, oder diese Aussicht zu weit «&i» 

iorrt :rur Ihr Vaterherz, daun, wie gesägt, bin. ich ganz zu Ihrem 

Befehl ritt meine freilich wonig vomSgoado J^r sprach? • Bevor Sie 

aber dioeo verladen, miss er deu Oorporalgrad orl&rgt haben, und 

wena ich sc sagen darf, jei^lgexei* Wunsch wird, drølt Uboroiastim* 

rum, aus Sst^roickiE <&a:a etwa in dAtischo Bienste verbotst zu 

werder. - sonst kBasrU© er, y-ohm*. Sie riirs nickt Übel, leicht wie** 

der von leibhaftige:^ Teufel oeøøsasa werder*

Ich glaube durchaus nicht an Brieden, aber wohl an sehr stör* 

rieche Auftritte? i??. England, die den Breie der. eadllclt herbeifWerca 

kümtoÄ» Hanauvsr kriegt England gewiss vi cht wieder, darf es f 

nicht wieder erkalten» Bag. sollte der Herzog von Oldenburg habe*, 

42» wenn wir nur das Butiksc?w nad Tauesburg erhielten»

Graf ücltko kat am 24» seine Audienz bei dea Oalg in Stock-» 

kola gehabt, wad ex’ soll sehr v/okl aufgoioraan wordex eefe - 

allein der englische Gesandte hat an selben Tage saino Audienz 

gehabt, wie es einen ncutralon Staat© ziemt»

Heia® besten Sisnf ohlwagea ua Ihre Brau» Ick verbleibe, Herr 

Ktaæ® ifeerr, Ihr exgebwAor usd wohl volle «der

Ghristia» Priødridh»

2 Brief des Brin»# Ckriatia» vom Copenha^eM a» Houinisgs 

ist KLoas»

CopenbageÄ, 29»JÄrz 1308» Herr Kammerhorr tok Ho»Mi»gøf

Bio Zeit ist wiedoivm eisgotrote», wo der Gang der Postern 

zur? Teil gehemmt ist} ich baautza daher mit Vergsüge® eine sickere



4^« Oøløsasilwit, Si« v/iødar oirøal Bw&ario&tai toml m» zu. gotøm« 

Dos* liabo Wlstorfdor dar? ölftdk gehabt kat* »læ Öosrpa^ic is nol* 

stol« pu orla^m» ist dos* UcMs^istgar, u»d fc& haha fim zugleich, 

das Sc&adksplol nitgogcboB, wlchcs dusdk si^Vorøakat Isa miss» 

Varvjahrgm görozjacti was?«

Mr s lad sa^ir nahe a® groa so uad gUMcllahe Bcgcboakeitan 

gowesaa» dio Pranzoson tÆrd&i isn pobruar wad Aafa^g Mrs ohne 

Mdorstasd is Schweda» gelandet soia» und dieses Reich. tMto ©ro* 

bart gewaaa, all ois durch daa dos Psmaoson sonst so taßhnliahs 

Betrage®» durch ihr sj#t®r©s EIbsUc&ob in tønde wM durch dem* zu 

2?olgo Befahl aus Paris» bei den grossem Belt go^chtm Kalt føls 

iss sagt» taa die spsmiKChæi Oolemm vorzuziehm) ist die Ifepodi« 

tim offenbar lalzsluagc®» und es vdrd dis Verteidigte Seelands 

sein» vorauf ran. bedacht sola nuSs«

leb mifla baixoho nidht dara«^ Bass dl© BuglBsdar und Schw- 

dan u»b atøawls Mor boauckaa ward«®, alloin ich glaube euch,

44« dass Mw MMÄuglicho mcht gosaEWlt ist» m JMcs zu erwarte»» 

dm Angriff abzusohl&gm« Mae Blvisic® Pradas i3$n auf dm klaiB<m 

Inadln i<r® allsMings aiw v^scho^verto StStae» ich bosmtno 

auch sicht» dass dar Uoborga^g oiaa# solchem Xis^^tox*!©corps go« 

üchelion wird., aus»! da dar Pri^a Pcmtoaorro die BSglicl&oit der 

UM® rfukrt salbst vor sucht hat van laalaud a&ch. tegalasd. Er 

mchto ubs »ur ainaa kursan Besuch Mer, durch sMaa Ordro am 

HaitiaaciheBf durch aiuo ai^llsoho Progatto und durch das Ms von 

seiner Araos getrsimt» glaubt© or kMa andoros Mttal vÄhlon zu 

k&raou» als si da. uiodar zu dor Am©4 ai begabt« Er hat an vor» 

schiQdoacm Ortoa vorøudam røollm ttbarzugohon» sbo? das Eis hat 

os lange TüsÄßlidk grøaoM« Mr haben unser IfSgliohstos gothaa» 

un die Passago flbor den Belt ax erleichtern, das Orlogschif? 

Prinz Christian jpriodricg vjurdo ati 22* van- Suudo nach don Bolt



45» sescMdst, ua die Pr egat tø za »e&m odør zu vertreiben, abør 

løldor! date Unglück wollte, dass as dadur m aufijeopfert vunde*

Bei SiRllaads Ref begegnet ob drei Fregatten, uad indem øø 

dieøø Macht øa-feehen wollte, kamen zwei Liiiev.flchifFo noch dazu, 

die von der schwedische«. EUs te von Abøegela deø Kapitals Jøsste 

aus den Sur.de avertierc word©?. warøju Das Crlogøchiff Ckristlaa 

Friedrich susets also gøges fünf feindliche Schiff« fechte» - a# 

segelte üatliöh Si&llmds Rof v»d SåMllauds Oddø« Ex® I^nge nach, 

wn zu entgehen drubliort zu werden, und schlug sich o Stunden, 

von 6 Ifør nadhædttag« ais 12 Ifør dos Uadkt«, bis eø auf døn Grund 

kan, tehrscMinlich nit Vorsatz*

Zwei Fregatten hielte» noch an, sø zu beschlossen, aber es 

strich nickt, sadl i oh enterte dør Felwi in B881øn, aber au dl? 

dieses Gefecht auf Lo bøn und Tod soli 3/4 Stunden gedauert haben, 

verschiedene Versuche zu ri Jätern si^ui abgeschlagen worden., und 

46» zuletzt, als die Feind® Meister auf døm Verdeck waren, soll da# 

Gemetzel noch 1ä don vatom J^mter fortgodauert haben* Gegen 

Abavd, an 23*, steckt?® die Feind© da« Schiff in Bra&d, und um 8 

War ist es in di® Luft geflogen« Eia» hat gewiße wenige oder gar 

keine Beispiel© «ixor ßo tapfer?. Verteidigung, aber eg bleibt la» 

mer oiae» zu. tcuerr. Verlust für ulnecm Staat* Pas Schicksal der 

Ls&uss dhaft und der Offiziere ist noch unbestimt, aber dieWeh- 

richten vom Schiff sind aufiieMtiseh, da da« Schiff zuletzt wr 

400 Schritt vom Ufer auf den Strand gerate?, war» Leider warte 

dort keine BSSto, die dor Ways chaft zu Hülfe körnen keimte»,«

Wie ich täte, sollen die dwchmarzcßxi ørenden Truppes, sich & 

Bloss wohl anfgefShrt haben« Ls interessiort riL cih sehr, dieses zu 

erfahre-!!, aber besondere bitte ick Ihnen, mich Jia ehr lebte» von 

Ihrer Famille mdtzutoilte, fell^ Sie schon nach Banzau gezogen 

sind, wie Sie sich dort gefallen u*ß*w** Sowohl ich wie rialfo

Sur.de


47« ?mi haben die Marios ixi Pobruar se^r wohl Sbor stalden, ich bia 

na ohhe r s ehr ^«icai. gowoscn, je ist befind© iah li lab aber reckt 

wohl» hoinc frau urd Meine Kinder grossen Rmoh, Ihr© Pfad und. 

Kinder,

Win ich Hocho;. erfahre, soll es ungewiss Føln, ob Prinz Pon* 

io co Ito nach Tang uland Ubercdk omen ist« Die schwedische Plette* 

17 Sogal stark, ist von Garlskrona ix. Seo gagOEgcsp.

Ich verblsibe nit Schach tung, Karr Kannorkerr, Ihr freund** 

willigst ar Chris tias Priudridu

Dieser Brier' hatte einan britea Trauerrand. Am 12»horz war 

der ukgSdicklåæo Soliattenk^aig Christian. VII gestørbe«, 1749 ge* 

hören, Jbtzt also konnte esdlidh der Kronprins sieh nenke*. wie ør 

øs schon so lang© war, Kßnig PrAodrich VI. Hätt© seine demaklih, 

Ahm jetzt einen Prinzen gebracht, so waren seine Wäsche erfüllt * 

ma sicht aus dar Angabe, dass (las au erwartende Kind sc wra ge- 

48« kalten worden sollte, wie es damals' Sitte war, namentlich bei den 

Bauern, dass der Vater bis dahin wohl de.® Kinder®, angedniken lies 

was üsa selbst sc triftig gemacht kalte, nach Struensees Vor* 

ü ehr ixt; Abhärtung in Kleidung und Nahrung.

Es sind acht Kinder dagawosea, Prinzess Wilhalrise war da# 

jUegsto. Dio älteste Toakter, 1721 gaber011, lobte nur eins» Tag, 

di© zweite einen JhEet, Kov» 1722. Die dri tte blieb leben, 1795 

goboxw, Kronprinzessin Caroline. Die vierte 179^ geboren, lebte 

ein Vierteljahr. Das tfbfte war ein SoM, der j$Uf xhge lebte* 

1?9 7| Aas sechst© eine To eliter 1802 geboren., lebte einen Wint»3^ao* 

nat. Die siebte, 1805 geboren* gleichfalls oincsi ßomnaiMOMat.

Prinzess Wilhelmine lebt noch als; Herzogin von Glücksburg .

Dor Tod der Kiader wird als Volkssagc der GrossraittHr,' ü^r



49» K&algin Juliane, Schuld gegaben, die 1798 gestorben i nt» Sechs 

kloin^ Sarge in "au eskild c sind obc^eoviele A^kl&gon g®go-a ih? Aa* 

denken* Eh aelßt, wolsan .ian sie fMétig hielt uud bleibt la der 

Gesch-lohte ei« TÄtaol* JIo?iriings sehe lat tof. dieses» Verdacht adl eit 

Ginr-al etwas gowusst sm h^be», or 'ahri in sai:uøæ eigenem Kiadar» 

glück da.-’, herzlich«taa Ast eil an. aer har-ili' dos allgemein gt» 

liebt v\ Arciijvi-^ö«) und bekosst sehr gaaai-e Hack rieht em voa 

Eroudo und Semars aas der Wochonstuwe« Als Königin vor. SSaesaxk 

Lat Sophie rrioderiko vor. Hocsoa keine kiador ^elir gehabt* 

übi October desselben Jahres ward Christian. Friedrich Carl 

geboren, Soh^. des Prixzos Christian, uaä der Prinzess Charlotte, 

zim GomJil der Prinze«»* Wllhelnixe bostizsat, dieses Eltcrapaar 

hatte wenig ;-t^s-dasselbe Uhglücik wie KrosvrMzea^* Das ßltesto 

Klad (und noch, dazu ein Sq&O gleich wieder sterben zu z^Mai* 3>er 

am 6»Oct* 18o8 geb» Prinz hl lob da® einzige Kind des Prl»ze»‘ 

Crri-iti^j fester K&rig Chrjstie» VIII» SJfesaæsEas&s^

£Q* Perner i»t alle» d.UJjsalgs JaSekst schÄtzhar, v?as unc dem

S&sä etaer vorgaosgeaoa Zeit vergebea^ÄrtÄgt, besonders woan e« 

la eisen wahrhaft treuen Isis torischen und kritis^em Sina gc* 

sahieht* Gockc*

TerSaderi; ist vieles» Die Sense der 
Zeit kinu^ite sie Gdte» v.ad 3føeø« 
R> ni;v der hext erste n^ö^g geblökt 
Herrscht j -tsj e.ie Stille des Grate# 
Doch. !MR&e freunde behielt ich •• 
sie sind mir taato teuxer gewordea 
Wie leibhaft f^l icZis, wen», ick 
Ent la ä:< deine Dewohnor gedenke " a» 

Helote«.
So o?t der Erholung gewelkt». •• ♦»



51* Barøhgs schreib dioses read nohr wdh, al® er Abschied naJm 

vw Ploen, uM als in Scheide», wie es so oft ist, sich Usa all ob

la voiSclRrtos Lichte zeigte • die Gogaed in schShste» Pruhlii^ja- 

sdmich, die Hanschm la crkUkter IdobesthB titelt» Dor Contrast 

e& Banzau mss sahr cross & rørosen aoi», das von^feato Anco fand 

»irgend etwas an das verlassene Schüae erinnernde, und das Haus

52* log da so einsaan, dass os von vorn heroin allo Gcdoahcm aas Hach- 

■barachaft abl ahnte# Hoch, wr ob & cht vollendet in der Imo®» 

Aunatattuag - wie ob dswa honm ausgasohon hat wies«» wir aicht, 

die adchtigen Pappeln süssen schon gestanden halm* aber allo 

Gartrørø^lagm was Kans horma, ^g, hat Hensies erst gerecht - 

eine tiefe Au, eia bühlontoidk und kleiner© Kanüle bilde» vor« 

schIodOKø Iraola, druck Srückon verkünde»» Auf einer derselben 

liegt das Wmkaus nlt ciaos oinzigo» Mrtsch^tsgabSMa, durch 

eine Brüc&o ult einer Insel wstotMs»* die ær Steife diente» 

Ber ßjadorn Seite führt eine Br^kko auf di© dritte lasol, welche 

das Gorichtöhauß trug, abermla führt ein® Brüche auf die vierte 

Insel alt dm Wudrøus des Arat «verwalt arg und islt Hensings Ktdihaus 

uad Pforäostoll» Dieses Diland verband eine SsghrOc&e nit drøn

53» festen Tande, und dort befand sich erst der ©igwtlichö Garten • 

kein Prut, sondern ein HLunw und Gesüsegarton» Waatto» nlt 

Boson und JohBxmioboörstjcSuchea und viele» Scoserblunoa fasste» 

lasse» gerade Wgo oia, Iltis shaun u#d H^ebuGhenhocko» bildeten 

Logsngfage, £ Dischtaiche, eia lusthaus» ein Hunnen ult ohrystal- 

leaon Wiser und eine Hooshütto wäre» sozkwüräigo Puncto, und die 

sekünston EiWbooreabetto bereiteten sich vorlocfewd zwischen 

Boson und pruchtbSunen aus - ich reckte glaubet, dass das allog, 

noch nicht da war, als die Jteilio in 1SU 1808 Besitz aahxa von dar 

nouoix StStta» Schado, dase ich kolnon Briof der Grossmm habe»



55* Üf ist der Tausch sicherlich. Mehr schwer geworden« Zins Glück 

warn eie kurz vorher in Hamburg, und au» diager llShe sollte ihr 

Trost komes, sie koxsto jetzt ihre Tochter la øirø Tage erreich- 

on und a^ Abend zurück soia* Hoch Im dej: lo baten Uhgen in Hose

?4* zerbrach der Sturm eine EirSaaav^ide, die an Hoaxiags Mauer wuchs 

- /soll das koiøaøa” schreibt or, «dass ich jetzt kein Symbol der 

Trauer mehr "bedarf". Er war voll Hoffnung, und das Heue regte ihn 

richtig an«

Sophie Gusmaa» konnte sich jtit der Vorsetzung nicht auo- 

00k» 0:1 • Bio opferte gerade in den wichtigsten Auger.blickon ihre 

Pflicht ihrer Laune auf in, leidenschaftlichen Egoismus - sie 

ward "ungesittet, ungestüm, anriassond" in ihren Ton und man "be­

schloss, sich von ilzr za trennen« Ihre Mutter ist inner "bei Hox* 

ninga geblichen und bis zum Todo verpflegt worden«

Ba Hannir.gs hier in neue Verhältnis«« trat, 00 wagte er, die 

grosse Hou ør wag soines Äussom Menschen einzufttaro un^ setzte 

ein« Perücke auf. Bio kleidoto ihn gewiss nicht so gut wie das 

55« Silberhaar, und Caroline liastow, die nachmalige Professorin 

Hegewisch, srklÄrto ihm noch in Plocn, als sie ihn damit sah, dass 

sie ihn nun gar nicht mehr loiden xaSgc. Ich war schon in Begriff 

sagt Hennings, die Perücke abzunohnoi*, alz sie mir sagte, dass idi 

Wattenbach gliche - da nun den jodemaan leiden mag, so war ich 

goti'üstet«

Im Mai waren Hennings in Ranzau etabliert - die Lebensweise 

gestaltete sich gleich wie sie nachher geblieben ist, so gastlich 

und so einfach, dass das Abscliiedswort, mit dem Sophie Sleveking 

Ranzau verliess, der Gruss aller nachfolgenden GRste durch 20 

Jahre wurde



56» Und jeder Genosse Bick selber gefiel
Bin jeglicher scheidet zufrieden und heiter
Und segnet die Gatter dos gütigen. Hauses 
und allo seine Genien!*

Unsere Eltern kuexon gleich Kit den beiden kleinem iSdchen, 

lotter blieb bis in den Juli, I&r Vater fing die traurige Tren­

nung an, die sich jeden Serner wiederholte, und die er noch sog­

nes misste» Das schlechte Haus, was die Eltern in der Puhløn- 

twiste bewohnten, bedurfte notwendige Reparaturen und war voll 

U&HZGH* Wann Vater also &i Soester allein dort war, hatte er Hand­

werker te Hause und liess alle Kittel anwondea gegen daw Ungezie­

fer, was sehr vorbreitet gewesofe sein miss in Hamburg, sein Trost 

war dann Reimrus Haus gegenSbor - und HöunuhloK» Er hatte ein 

Pferd und ritt, so oft die Zeit es erlaubte nach. Ranzau« Pfing­

sten dieses erste* Jahres war dort viel. Besuch« Dio Hewaßhleaer 

57* kmæi nach Raazau, Poel mchta nit seinen Sühnen eine Pusstour 

mach Itzehoe und traf dann nit den Seimigen in Ranzau Zusagen» 

Hackls r wurde das für Vater schon schwerer, weil Reinarus, wogen 

Johannas Gesundheit, nach Doberan wüsten» Dor Weg nach Ranzau 

betrug 4 lange Heilen - in Pinneberg kehrte nan bei Hennings ein « 

die Hitze oder die HÄsso dievor Ritt© schadeten Vaters Gesundheit, 

und die Sorge, die ihn in Hanburg enpfing, noch nohrV Dio Erahzo— 

sem streckten ihre langon. Ping or nach Hol st oh aus (18o8)• Dom 9« 

Juni schrieb Vator, os seien Holländer in Altona eingerückt, die 

die Wachen besetzten» Oberst v»SpSkt ist angodeutet, dass jetzt 

Gonor al De Høm Coanaadaat sei» Dagegen protestieren ist alles 

was die axnen Seelen thun küssen» Maa sagte, dass aus Holstein „md 

58» einigen andern Provinzen ein Staat für den Prinzen v» Por.tecorvo 

gebildet werden solle - diese Besorgnisse schwinden wieder, dor

Prinz ixtest sein Hauptquartier in Plottbek, was ihn so wohl ga-



58# fällt, daas or os au. kaufe« wünscht#

' Aei 24*Jimi schrieb Vater: Wie freut es mich, aus deinen 

Briefe zu sehen, dass du Glückliche au einen Orte lebst, wo ms 

noch mit Vergnügen an Auffindung von Spaziergängen, an Bluten, 

Binnen otc# denken kaau^wKkrrød man in døn lieblichen JJousühlen 

in Trauoi’ und Unruhe seine Tage hinbringt* Dio Gegenwart des Mar­

schalls hat in der Iago Altorn» bis jetzt noch lä chts gebessert; 

man will Altona züchtigen wegen der Werbung uBd der Zeitung# Der 

Comjahdant censiert die Zeitung nun wirklich ■ ohogestora hat er 

nehrere Seiten durcbgestrichen. - welches für Pool einen Schaden

59* von wAnigou hundert Dialern mcht# Dabei laut or an Micmaa» inper- 

tinonto Billette geschrieben - darauf ist ein Briefwechsel mit 

Poel entstanden., der heute eine persönliche Zusajaoshkunft folgen 

scll# Wahrscheinlich wird non dann Ruhe haben, aber rian vzird sich 

wohl zu oineo sacrifice ent schliessen, nassen# Du kannst wohl den­

ken, dass dies alles keine heitere StiHmuag nacht# Dazu könnt, 

dass dio Panilie Pauli ans Wegziehon denktt Sophie bliebe bei 

Pools, Emmi bleibt in dieser Gegend, sie will nicht abziehen, 

aber Paany und die grossen Jungs reisen mit der Mutter weg# Dor 

alte Herx’ soll in Altona bleiben und auf Zitier loben#

Dor Schluss des Briefes ist aus iTmnühlent Nichts Heuos hier# 

Morgen ist ein grosses, grosses Pest boi Reinville, welches die 

Adjutanten dos Prinzen zu seinex' Ehre gobeaA

6o# Die Doktorin schrieb auch einmal wieder an Honningo, oder

vielmehr an Cecile#

Hah!?urg, 14#Juli 1808. Gieb, liobe Oocile, das kleine Rauchfass 

dem guten Vater zu seinem Geburtstage» Gold und Weihrauch höbe ich 

nicht, und wer so unter Blumen lebt wie er, braucht auch das nicht 

braucäit kaum diese kleinen Wohlgeruche, weil abox* nach dem Sommer



6o* ok Winter komt, wo die Ubhlgerücho der freien Matur aufhörön, 

so braucht non diese künstlichen in Zinner, und dann wird er sich, 

neiner und der herzlichen Wünsche erinnern, womit wir Entfernten 

auch seinen Geburtstag gefeiert hoben* Du hast eine schöne Zeit 

unter deinen Liehen zugebrucht, nein liebes Kind, vor kann das 

inniger fühlen und dir mehr görmon als ich, die das Bittere der 

Trennung, kennt, wir sind aber jetzt auch so einsam, dass ich nach­

gerade deine Zurückkunft wünsche* East glaube Leh, auch du selbst, 

denn dein Monn ist aufgelöst, wenn er morgens *11 der Hitze zu

61* Hause körnst, und kann es dec Morgens wohl nicht mehr unternehmen 

zu roiseu, sondern aus» versuchen, ob es sich nicht des Abends 

eiarichten. lügst. Was sögst du zu den Weggehen unserer Padly, zu 

de® willkürlichen Zerreissen eines Kreises, wie »io ihn unmöglich 

wiedorfinden kann? Poel ist li cht daæiit zufrieden, und er kätto 

doch zu Rat gefragt werden müssen* Mir «choirt, dass ein? Eo 

ziohungsanstalt junger Mädchen das Natürlichste bei ihren Talente 

gewesen wäre, Sophie und Eanny hätten ihr geholfen* Damit Bio Plot 

dazu in Hause bekäme, wäre Enni ausgozogen, dann hätte sie sich, 

selbst geholfen und ihre Unabhängigkeit gesichert* Weil sie lotz« 

torec thvn will, hat sie allo andern Vorschläge ihres Bruders 

/verworfen* Und sun Erzielmngswesen hat sie auch keinen Hut* Pools 

neiden auch, dass sie boi Ihrer Lebensweise schwerlich damit fort« 

kÜBO* Idi glaube, sio wird es bereuen* Bückeburg wird keinen Ersat 

geben, eg wird schroffe Ecken in Umgang haben - Uabedeutsaxikoit 

roch riekr - es ißt dort hübsch, aber doch kein Nusühlem in Soraner, 

und in. Winter könnt sie leider hin - wie wird sie das Kleinliche, 

Eingcschräidcto fühlen* Wohlfeiler ist es - aber kostet die Reise 

und die Einrichtung ^ cht mehr als dieses? Sie wird daran 2 JUhre 

zu tragen haben,, oho sio am Ersparen denken kann, odor ehe sic



62. os narkt« Und nach 2 Jahron wird sio soviol Proben des Unangonoh- 

men gemäht habe», das® sic das Ersparnis auch ni cht hochanroch- 

net,sondern nur fühlt, was «io aufgogebcn hat« Was hilft aber nun 

alles Vernünfteln, es ist genug darüber gosiirochen. olme Erfolg« 

Dass man sich so willkürlich vor den Todo trennt und auflost, 

ist traurig! die gute Sophie wird imanr ein Opfer ihrer Pflichten 

bleibon, sie hat wenigstens den Segen dieses Bewusstseins, das 

sio an jedon Ort begleiten muss«

63• Du variierst oino trøuo Preundia, uoin liebes Kind, eine 

Pflegerin in Wochenbett, und das ist mir sehr leid» Enni ist 

gestern bei mir gewesen, ich kann os nicht tadeln, dass sie ii cht 

gloidh mitgeht, weil cs ihr so sehr zuwider ist. Indessen leidet 

sie wohl so sehr dir ch die Trennung, dass sie wohl nachgehen 

wird, wona die Hutter os selbst lassend findet in Frühling« 

(Ehrend ich dieses s dir üb, erhielt ioh die Todesnachricht aus 

Bit ehe bürg von des Antman Kaopff geb« Pauli 19 «Oct «1864 in 80s 

Jahr)« Vfo® daun sein wird, das wissen wir ja alle nicht in dieser 

regolloson Zeit« Ich habe wieder 2 Franzosen. Einquartierung, 

sappours, die ein Prunkgerüst zur Feier des 15«Aug« nachen sollen 

zun Feuerwerk und zur Illumination« Es heisst ein Volksfest, dass 

Gott erbaxa! In Bohls Garten werden die Gerüste aufgefuhrt« 80 

sappours sind deswegen hier angck oane n und laben einquartiort

64« werden müssen« Auf Euer Seite sind keine,und unsere Bürgercapi- 
Gasse

tains haben nicht den Honsdiønvorstand, die flSxfcx von unten auf 

von beiden Sei ton zu belegen, damit sie strockonwoiso ganz frei 

bleibe« Bun hat naa niemals Ruhe, wenn sio boi mir attsgozogon 

sind, 00 seho ich sie gegenüber. Erdrückt wird Hamburg werden, 

abox1 nicht klug«

HalckOii und Stiachou lassen dich grüsson, ich habe von boi-



64* de» Briefe,von der Erstere» dock zun Glück gefasste - wenn nur 

ihr Kind vod School ganz bosser wären. Stindhon lebt ruhig auf 

den Lande und rocht glücklich, «io sind allogbsuMd*

ITua lebt wohl, lieben Kinder, ick kann vor Hitze 'licht sehr 

schroibtm* Grüsse alle von Kir und noiiieu IMnn* Johanna ist 

loidei' sehr elend, der an^e Hornaaxt

Deine Tkato Roinarus*

65» Zu Hemaings Geburtstag au 19,Tu.li war* Vater auch, wieder ia

Raa. sau, Sophie Sleveking und Panuy Pauli waren gleichfalls da, 

ick glaube auch Sophia Pauly - Honnings lässt ihnen später noch 

sagea: Sage an JUuuy mad Sophie, dass der Idyllengla»z, den sie 

auf unser» e raten Frühling geworfen ia Raazzu, in j eder Bluse 

wiederkCE23Oiä wird, in joden Sonnes» s trahl wieder au Hebt. Mächten 

holde liebenswürdigen Hädcken rockt glücklich, w erden* Ich hoffe 

Eanay reist nicht, oji e lair eine Zeichnung von Banzau als , ndonken 

zu hinterlassen* Schade, dass sie nicht sehen wird, wie sich.

das Chaos von Ranzau entwickelt* Wird alles vollendet, so wird 

es wohl wert sein, reckt herzlich von freunden genossen zu worden*

Der Soimer ging in Ranzau auf diese Weise fröhlich hin* Hon- 

»iags liess sicli die Sorgo nicht ankomen, dass seines Bleibens 

66* nicht lajg o sein wurde wegen der Erayizüsi erwäg Holst eins, er han­

delte,wie es der Hownt erforderte und frouto sich, das Chaos 

wazusekaffen* Hoch ia Juli kau ein Brief von Sali Kit dor ITadi- 

richt, dass er Leutnant sei und sich nit Beinen Rogiaente auf 

der. Marscho befinde*!» Gallizien Ratto or ein Hervonfiobor übor- 

0tanden, dor arme Junge!

In October waren Hornings und Rumojirs zugleich ztua Besuch 

in ITou&ühlex* Dio Eltone wünschten dann Cecilo wieder raitzunehi®»



66» aack Ranzau» Honningß schreibt nachher: die gut e Sißvokiag fand 

cs egoistisch., dass du. mit uns gehen wolltest, ich finde es so, 

dass sau dich dort gehalten - aber Einseitigkeit ist des Monsdiou 

Urteilskraft*

In Ueu^iileH erhielt Hennings ein sehr frohes Schreiben dos 

Prinzen Christian von 8»Oct» 18o8 aus Copeabagen, also lautend: 

67« Hori’ Kasiaorhorr v» HenningsI

Ich teile Ihnen eine Nachricht mit, die Ihnen und Hiro 

liebe ]?rau sehr angeaGhra sein wird, weilsie nein ganzes Glück in 

wenig Worten enthält: riohie Erau ist den 6* dieses Monats uia 11 

Ulir vormittags glücklich von einem Sohn entbunden worden* Die 

Entbindung dauerte 4 Stunden und war solar natürlich, auch sahrio 

dej? Kleine gleich und nahm die Brust der Amo wenig Stunden sack 

seiner Geburt» Er befindet sich vollkommen wohl, und was das Be­

finden meiner Erau anbetrifft, akan man auch nichts boasores 

wünschen» Sie ist unaussprechlich glücklich, all® ihr® Wnscha 

erfüllt zu sehen, und welches Glück kann auch grosser sein? Ida. 

fühle es so innig, dass nichts, nichts diese seligen Gefühle dor 

Vater« und Mutterfreude übertrifft#

69# Har Herr Sohn (Ernst) hat mir vorsichert, dass Sie in Ranzau 

zufrieden. wÄren,dieses ist mir sehr aisgeneha# Ihre liebe Erau 

bitte ich zu grüssen, wie auc Hiro Editor, indem ich Urnen dio 

gute Nachricht nitteile» Was haben Sie fürjUTac&riahten von 

Ibras Sohn Hail?

I£h vorbleibe M t Hochachtung Ilir ergebener, freundwilliger 

Christian. Eriodrioh#

So war also Julianens Urenkel geboren (dessen traurige Regio 

rung wir such schon haben zu Enda gehen sehen, (geggtoiebe» 1864))



68« Er war einer von. den Menschen, die gar nickte sind und dock sehr 

schädlich wirken* Die Preude, die der Brin# au »spricht, kam von. 

Herzen, er kehl elt Buck seine Illusion von Gl&ck, während die 

Brinzessin nickt in Geringsten die dekors schonte, und ia folgende 

Jahre sehr grossen Anstoss gab» Der Einig Friedrich VI mit seiner 

allgellebtm Brau residierte noch in Eiei, so war die Prinzessin

69» Christian villig ungebunden, nur ihre Sckwiegcrinaan, namentlich 

die kluge Charlotte, passten ihr auf» Die Prinzessin nab* Sing* 

stunde bei einen freien Singer, namens Dupuis» Dieser Bbernakn 

die Liebhaborrollen mit der Prinzessin beim Privattheater, was 

sie eingerichtet hatte, und unvermerkt die wirkliche - sogar ohne 

Vorsicht - weilder Prinz nichts Merken wollte» Aber Prinzess Char­

lotte zwang ibn zu wissen und eine UeberrascMing ward gleich 

stadtbekannt gamchti Das fiel lat Octobor oder Hovaaber 1809 vor, 

gerade als der Einig seinen Einzug gehalten hatte und Ernst 

aus der Sache nachte, selbst jgezen des Prinzen Milen« der ihr 

gern vergeben hätte; wie meine Quelle sagt, wilihm selbst soviel 

zu vergeben ist» Aber das decorum war zu gröblich verletzt*

70» Dupuis ward landes verwiesen, die Prinzessin wusste nach 

Hoesens zieh«,, wo sie sich einen nuntem Hbf einrichtete und 

Irmer grosse Summen von Dänenaik zog» Als Prinz Eriadrick heran- 

wuchs, liess man die Butter auf Reisen gehen» Sie lebte zuletzt 

in Ras, ward katholisch und starb in hohen Alter»

Banzau in Unter 1808-09»

• Der Samer war vorüber mit seiner Wine und seinen ländlichen 

Preuden, die non in Banzau so herrlich geniesst* Die Besuche« 

die den Sommer erheitert hatten, verloren zick, wenn auch jemand 

hätte bløibæ wo ll en » so Amotts man neck kein Obdach bieten» Das



71« Hau# steht frei Back alle» Seite» Bit nickt sehr dicke» Mauer», so 

weit das Auge reicht, sieht es ist diäter äusser oder Eisflächen, 

well die Aue das Wiesenland weit und breit Uberschwerørt. Doppel« 

Trøster sind »ie dagewesen, und die Ofanw&me, die alle» Unbilden 

der Elmente begegnen sollte* konnte »iah. noch nickt entwickel».* 

drøn die Oefon sollten noch erst gesetzt werden«

Da war# drøn wohl ebensosehr Notwendigkeit al» Neigung* die 

Grossautter nit den allerliebsten TBchtern, Henriette und luise, 

72« nack Haisburg trieb für einige Zeit* nur Freude von Wattanbachs 

und der Santo Edsarus und Siweiting« Hennings schrieb ihr aus 

der absoluten Einsrøkeit ko raus, in der er nit Wilhela schaffte und 

la Schaffen befriedigt war» Es war,äusser den Kriegsrat Etorstra« 

ten, la der Nike keine lobende Seele zu erreichen, am GlUck gab 

es in Barnstedt Kanusrade» fBr Wilheln. Bastor Hlelk war dangl* 

ein junger Breiiger, und Douds Bison war zu ihn. in Pension gethan« 

Durfh de®, Zufalldieser Trennung haben wir einige Briefe, die ans 

details geben von der allnÄhligen Einrichtung do# so sehr eonfor* 

tablan Hauses«

Briefe von Hennings an seine Brau»

Ranzau, Dee» 18o8. Da ick sorgen 10 Uhr zua Pastor Tiedemann nach 

HEmeüirchen fahren soll, schreibe ich. heute, und habe keinen 

andern Tisch als do», woran Wilhelm nit allen seinen Etatsråden 

Kegdl spielt, wsildlo Oefen "Wanderung in ganzen Hause alle Zinner 

da Sequester genossen hat. Erwarte also nichts Go scheute#, sondern 

73« nur trocknen Bericht von deiner zurllckgelassenen Hofhaltung, unge« 

führ sc^ wie jetzt die Zeitungrø«3as erste ist, dass wir, Dohse, 

Wilkelxi und ich,uns in guten Wohlsein befinden, dass wir heufee 

ni ckte Grossere# g ethan haben al# in der Kirche gehen und die 

Pastorin Mißlk zu konpliaentieran. Denn ist Louis Birnen alt uns 

gegangen, seine Kasiaraden sind n udsnit tags naokg ©kosanen.



7*5» Vom d® øøfen sind vier aufgesetst - von der Hauptsache äs»

Ziehens und <r®eaa Lh ich sock äl&t uaterrit^iøi* >l»e Mitøs 

tø Gart cm giad fertig, aber das Wasser will »odä alåt drin ver­

weile®, ich hoffe der Zlmerælø ter goli wrgøa der Moses werde®, 

74* der diese# Høer© gebietet# Mø Dusthaus wird Morgen eingerichtet» 

Die einzige kleine Abänderung tø unserer Lebønøweisee ist, dass 

Sophie Gumma ms betø Abend###«® Mit tører Gegenwart beehrt, 

und dis» Mit der grösstes Grazie ihres gutes Appetits und ihrer 

Kochkunst thut» Des Vormittags sehe® wir uns nicht, des Watøsalt- 

tags wer.® ich aus dos. Garte® kome, liebe® wir wie tø der Arche 

Mak»

7»Momber» Die Oefea stehen da, aber nur der tø Schlafzisoaer 

hat geheizt werde® kennen und hat die Probe bei dm gestrige® 

Stur® aus Weste® stør gut bestände*. Es wird etwas dam gehören 

eine belebende tøæae ia seine kalte Dickleibigkeit zu bringen^ 

wenigstens ward gaster® mir die eine Hälft© Miss, und die ist’# 

noch heut© Mergea» Zu den ander® Oefea fehlen aoeh drei Skaren und 

tø misen die Mu tøklappe, Schleuse oder Sperre, wie Cmoe es äu 

75» aeaas» befehle® wg» Die uageetøicfctø® Tupfer habe® die Wad de# 

WøMøtøHors durtø ihre Betastungen besudelt, und di© Mächtig­

keit hat die 'tørt# des Schlaf atøaers so #Xt dunkel® ISltøen be- 

aogea, dass sie ganz mruoriert, oder aatø Caape ßS^S«^ 

Sieht» Heute habe itø eiae® Tischler bestellt, um die Master 

®it Heede und Ott zu kalfatern#

Unsere Miehe håbs® eine herrliche Wsserf^lle» Es war ali 

aageueha, sie schon an Montag Morgen ohne Hülfe der kunst vorm- 

fånden. Der Morgen war aild, ob es gleich gefroren hatte» Iha 10 

Ehr fuhr itø nach H^tøorklrtøen» Die Gegend aoMen air traurig* 

Die Bewohner freuttø sitø ihre# Anbaus und der tø Kornfelder ver-

wandelten Halden*



76« Ges tora Äbasd kart der Kr is gerat ialt s etaer Prau uså den

PzHulein ?uh Tue øbo auch ai air* Sø scheint, dass dør GoDietorin 

die Blumenzwiebel, die ich ihr geschickt kåbe, Wohlgefallen, so 

werden døaa Muneiikette» und verbinden*

8«Dezomber« Heia, erstes MorgengeschSft in seiner wieder bezöge* 

nen Stube ist, dir zu schreiben« Da du die Stelle meiner Haus* 

glitter vertrittst, geboren dir die ersten Gedanken der Weihet

Wie ist es so gesät lieh, wenn aan nach Tage*’ dar Unlust rmd 

des Schmutzeø wieder einen heimischen Pieck find t, wo keine 

Sprung die Buke unterbricht« Wr schon in unserm kleinen Hause 

die Zerstörung ein so widerlicher und die zurHckkchreade Ordnung 

ein so erfreulicher Anblick, was sollte es erst la Grossen der 

XRnüsr und Städte sein und doch giebt es Menschen, die sich nie 

zu einer SchöpgoEg aus den Chaos entschliessen kennen, von der 

77« sie sagen durften t "Es ist alles gut"» Es ist lieblich u^ter den 

Sichern und Blunentöpfen, die mich umgeben., einen Geda&kerblick 

auf meinen Garten und meine Polder und auf dis Hoffnungen der 

seinen »Tahresssit zu thun« Wie glücklich nässte ein Regent sein, 

der so aus den Panstern seines Eimers einen Bliak auf seine Staa* 

ten werfen klinte« 

(Hier folgen Betrachtungen Iber die KRspfe in Spanien)«

Doch ich will je tat die WaltstSme verlassen und zu meine r 

häuslichen Weltordnung zurückk ehren, der es, wit Pope zu roden, 

gleich ist, ob ein Held wdc onært oder ein Sperling fällt. In 

dieser Universal Monarchie un ui eh sind jetzt die Handwerker be­

schäftigt, den Ofen in. täglichen Esszimmer umzusetzen, wodurch er 

eine etwas kleinere Gestalt bekommt, die aber, nach dar Bemerkung 

x des parsischen Gesandten in Paris, den Heldengeist nur desto 

mehr cöncantriert«



78* Daan werden die Pera stør, la die sich das Lickt als costre'baad« 

»eto den ScheibGn hiaoiudrSngea wollte, alt Werg und Kitt ver­

dicktet. Wenn der heute eins et rot eao Erost vorübergehend ist, 

wird auch. die Gartenarbeit grossenteils ‘beendigt worden. Der Ha­

bicht hat Wilhelmen eine Tanta geholt, sie war, wie fast isser 

das Verlorene, das Schönste seiner Zuckt* Dafür habe ich ihn 

einen Tauber für seine ledigen Tauben geschenkt, der nun wieder, 

als etwas Hev.es, das Schönste seines Taubenßchlags ist*

An 15«Dez. ward der Wegen abgesokickt, die treue Gattin nit 

Mise und Henriette zurücäczuholeu und die Sophie Qusaann nach 

Hamburg au bringen. Sie konnte sich in die veränderte HMsllchkeit 

79* nicht finden, und es ward schon in Sofaer nach einer Stelle für 

sie gesucht* Diese fand sich schwer, da sie g an z ait der Daniil« 

loben wollte, der sie ihre Dienste al» Haushälterin Sabot, und 

da sie sehr abschreckend und schwerfällig in Asus gern war* lotst 

kaa sie zu. einer DSaille de Voks, und die Trennung warf einen 

ailderaden Schleier über ihre Hnannekalichkaitaa und lioo dl© 

Treue gold«* durchschiraaern, sit der sie dar Dasille Loser zuge- 

than blieb* Dio alte Drau von Qusaann blieb in Banzau, sie wohnte 

in QariohtSbause bis zu. ihren3! ©de, der erst 1815 erfolgte*

Aus Hamburg kaa Eleonore Luser reich beladen zurück, sie 

hatte ziua WOLanadkion aisgekauft, und vieles was des. Hause noch 

fehlte. Hon drang sehr in Hennings, nach Hamburg zu koranen und 

. seine Drau abzuholea, aber das geht < cht an, er steckt tief in 

$0* AufrRwsung alter Sachen und neuer Deld, und Gartenarbeiten. Ito 

die Seinigon kanen, war ®r ganz. glücklich, er f reut sich, dass 

das Leben airückgekohrt sei, was ihn ALl®jl_ ist, und fürchtet 

; nichts, als dass Eleonore etwa# entbehr e, etwas varHisao.



§0. Alts Hamburg wurde alias bezogen wo.» ma brauchte, iw Witter

hat Cecile beständig etwas au besorgen für die Elter», im Somer 

sind die Briefe von Wattenbaok voll davo»# Per Zoll lag als 

Hindernis» dazwischen« Per ÅdEdnistrator war zollfrei, aber jede 

Sack® maste durch eise» Eidsobein beglaubigt werde», und die 

Weitläufige eite» wäre» endlos«

So ging mn nit Ismer trüberen Aue sichte» las Jahr 180$ klar 

Über« Bar erste Eoaat war in Ranzau überstand« • Pas» wurde la 

Februar eß» Besuch in Hamburg gesackt« Der 7 t Februar, unserer 

gl« Mutter Geburtstag, brachte ihr eine» Bornich der Raazauer, solange 

ob Beglich war, »och war es eine seue Freud«, und vieles hatte sä» 

zuasusma zu beraten und für die ferse» Sühne zu ordne» mit eia« 

a&der" Eisdge Briefe geben Details darüber«

Hennings an Co olle Wattenbach in Hamburg«

Ranzau, 13«Febr« 1809« Hier der Brief unser®« Geschäftsträger« 1 

Wie», alt den ihn gemähten Kredit« ^bø du an Wäsche an üail 

schickes kamst, pack© zustuanen«

Die Copeshagoaer Bosten fehle» uns »octo., ick weiss also 

nichts von Ema#» Dass Krabbe in Petersburg und Rist in Hamburg 

auch KreuztrSger gewordensind, schreibt »an uns Wöhl passend für 

unsere Zeit ist dieser Orden« Wir faigon heute in der Kirche ein 

Med vos Kreustragen« Ich konnte nicht unfein, indes!oh es las, 

auf den K$nlg zu parodieren« Es ist, als ob .vir die Tage au ge­

sucht hättet ws dick zu besuchen, so eingefasst sind sie von be 

ssa Wetter gewesen«Jetzt werdondi» Uferte lauer, aber das Weser * 

hat eine Überschwengliche Sülle und mdkt mir Zeit und ^eile 

lang, weil ich ui cht zur Gartenarbeit komon kann« Das fehlende 

unserer Abrechnung will ick seMdken, sobald ick kann« Bio Zolten 

sind so, dass wir Nachsicht geben und verlangen Lisson. Seitdem



82» d«% teh feier Mm, Blad Mr schon >-400 Gebühren iss Rückstand ge-

bUeben« Sobald etwas eisgebt, w&ll ick es schicken,wo nickt, so 

muss ick Wttenbaok zum »Kokst«* (jpartal vertröste»» Der Fuliraan* 

will sieht, dass ick Mck um das in langenfeldo asgehaltene

Pa^et küawsre, er will es selbst abkolon«

Von Witsleben. katte ich eine» lange». Brief aus Plosau Sei» 

Sok» geht »ach Leipzig ult Beine». Vetter Liastow. Lesse» Schwes­

ter, die liebenswürdige Caroline (Hegewiseh tobe) begleitet die 

8>• GrUfi» Dsmatk nach Copexkagen» Witzleben hat Ile seine Stuben-

gewKekse durch, den Trost verloren, ick bin so glücklich gewesen, 

Meine nu erhalten«

Sophie schreibt Mr, dass ihre Schwiegermutter grosse Reiss- 

projecte sa£i Dresden und Cassel; hat und RuBOhrs Mtzunehxen 

wascht« Sophie wird wohl nicht die auf 15 Wochen berechnete 

Reise ^irja^eaJcBnaon^ weil sie Besuch erwartet, und wurde also 

die Zeit der Abwesenheit ihres Hannes Mt seinem kleinen RoprS- 

Bostaaten bei Mr aubrixgen« Da* wÜre recht schön, aber doch nickt 

ganz gut« IO. liebe nicht die Trennung des Mannes von meiner Trau« 

Da ich aber noch M cht an die Reise glaube, abstrahiere ich Mr 

nur soviel daraus, da«« Runohr und Sophie wohl fünf Wochen lang 

von Drillt abwesend sein fernen, und diese Zeit ikrar Abwesenheit 

s»lt deinen kiesigen Somorauf enthalt vereinigen zu können,würde 

84* sir sehr angenehm sein« Ich gestehe, dass ick gar keine rechte 

Neigung habe, Ranzau zu verlassen und nach Drillt zu gehen - es 

ist feier so vieles in Ordnung zu bringe».« Sophie stakt sich Jetzt 

güt alt der SckwiegerEa.itter, und das ist sehr gut für sie, ick 

mag aber die falsche weder sehen noch, sprechen, und $&ie iäi Hadi 

Brüllt, ohne das zu tkun, ^Trde es auf die Hanaonie alt Sophie 

zur^ckwirken« Ab besten daher,ick vermeide alle Collis!an« Doofe 

wünsche ich sehr, dass- deine Hutter zu Sophies Beistände hlnreise,



84» und ich hoffe, sie wird eg thwa, kaaost du dann aitreise», so ist 

Platz in 'Wagon, und untordoss Hollon Wattenbach und ick sitein« 

ander wirtschaften* Banny Paull» Gemälde hat nlr viel Breuda ge« 

sacht. E;j ist nur zu sehr vg^ Menschen verlassen, als hStte sie 

andoutoa wollen, wir Öde Banzau durch ihre Abreise geworden ist«

85. Ich hab® lieblichere Bilder vor Augen, laden ich allo, die^££Z' 

zeit hier waren, av.f den Wiesen ho ruastreifen sehe. Bitte Sophie 

Sleveking, dass sie nir so etwas zeiek® t.

15.1®rz 18o$. Deine Briefe kamen sicher und riaktig unter der 

Aegids des Lade und Seit versckwwnde^den Hamburger Postaats an, u» 

soweit ich es sack der horvorochirüserKd^ Oblate beurteilen, kann, 

okno. golffast zu werden. Audi war der Brief von Bull unversehrt* 

Stells BÄuptbedßrfhds ist Gold, und das küss wohl aigo schafft wer« 

der, wenn es audhvicl auf einmal ist*

Von unserer Reise nach Hamburg kasn ick dir so wenig etwas 

BcstiaBtas sagen, dass es an besten ist, die Idee fahren zu las* 

»ex, Deine Mutter wird dir geschrieben, haber, dass, nach einest 

Brief von Sophie, die Prau v. Ru&okr uns von Itzehoe aus besuchen 

will* Wr kBanoa nun nicht gut abwesend søln,solangs wlr.& Oht be~ 

86. stdaant wissen, wie sie ihre Beiss »ach Hamburg einrichtet* Du 

wirst dieTSTotwendigkeit hiervon und die Bolgen beurteilen, die 

»an daraus ziehen würde, wann sie uns verfehlte* Sieh also, es 

nlglich zu sacken, zu uns zu komne»«

Von der Ankunft dos Königs in Kiel hab© ich nichts gehört» 

Melde air, ob es gawiss jist. Auf den Ball werd® ich eine Reise 

dorthin nach®»*

Auch Attenbach lauerte darauf, dass der Einig »ach Kiel kos» 

nen sollte* Die HandelsbedrÜcäcungen wurden uncrtrÄglich durch das



86. Verbot aller øagliscke« Waren - 4«r Ausweg elac-ä GeschRftes in 

HSJanlMgon, welches Reisarus, Büsch & Co» 1802 ergriffen katton, 

brockte «io la dRaiscke Verwic&luagea, ihr Elgeytua war weggo- 

»ox^ion, ei» Prozess war aariBÄagig, und ua Rocht zu suchen ging 

Wattajibach zu» K8»ig nach Kiel» Er reiste Über Hoon, besuch, io

87* die alte» Preuads Rosens und Sehubacks auf Wittrioldt, "wo ob 

klEcaliock war" und traf den. 27*^1 ia Kiel ^it don Elter» Hob« 

Blags und alt Ruaokrs zv.saa»®a* Di® Aodlæaz beiii KRaig krackte 

das Versprechen seiner MaJestRtdie Restitution les Prozesses in 

Oct torp bo treffend. Watteaiback. ging das» nach Brüllt und ^it Ru« 

aokr naö’ Schleswig, taa seine Sach© zu verfolge»» Auf Ranzau traf 

er wackkor seine Prau wieder*

Brot« aller BejsSkuagan und trotz der Gerechtigkeit aei:© r 

Sache, wurden Reiaaarus und er aböcklRgig bsscMMsii * «na» hat 

oinsial das Geld um braucht es”*

Die Hoadel treibende». gliche» So^Æssem, die &it verzweifel-» 

ten Anstrengungen nit de» Gefahren kRapftea, vieles Jberwaadex und 

dock læser Hdare liessen, kein Wunder, weas Mut u»d Lebenskraft 

dabei aufgeriebo». ward*

88» 18o<)* De» TimiMO&at brachte Wacteaback wieder allein zu in der

koißsen Stadt. Er kaufte eis. eisernes Bett, uä den (^.&lgcister«, 

zu entgehen, die ihm aRchte-as keine Ruhe lios^nv Der erste bö» 

laaokolisGhc Brief schliesst? "Behalte doiaea Wun lieb, dar hier 

einsam, um verlassen henæirrt^Hlor ist alles gesund äusser Johan*» 

na*

In nÄckste.« Briefe Russert WattMbaok die grösste Troud© 

Coer di© gute B&chrlckt aus DrSllti dAr Rltest© Soka und Erb«

v August Christian, war gobore», und zugleich war alles voll Proud© 

und Hoffnung wogen oii-o# gross©» Sieges der Oosterreicfcar (21» 

und 22*Mai. Aspers um EsHage») »



86« Mad, Sievekiig w sit ihrer Sophie ist Pyraont, daher Körnt 

os wohl, dass Vatre an 6.Jusi sckreittl Hit Verlangen und Saha* 

sucht habe ich daiüsa Briefe estgogon gesehen, liebe Prau, es 

ist wahr, die Periode von Freitag bis Dienstag ist ^n lang« Vorig 

89« Jahr fühlten wir das nicht,weil iah gerade in den Tagen in Banzau 

war (von SonnabOKd bis Montag), auch hatte ich hier Beuaöklen ia 

der Woche, was air den Genuss der freien läuft gewährte« Jetzt 

wird rair die Leerheit des Hauses und das ganze Uxgosiitliche aei- 

ner Mariahtung doch, an den Sonntagen besonders sehr zur last, 

und so ungern ioh dich und die Kinder doa Lande entziehe, so 

kann ich doch nicht umhin, Sich nächste Woche alt herein zu nek»

non«

Di®® rührende Klage wird hoffentlich ErhSrung gefunden 

haben und die Gattin zurückgebracht ins enge Haus» Unsere Mutter 

befand sich stets in der Kleaw, denn ihr Vater wünschte sie 

stets bei sidh su haben, und niemand konnte Banzau die Vorzüge der 

Gesundheit und des wohlfeilen tobens absprechan« Ende Juli sind 

sie denn auch schon wieder in Banzau und eit der Mutter iniDrüllt 

► und-der einsaae Hann schreibt a& 25» I Soeben erhalte ick dninen

Brief, liebe Trau» Was kennen wir nächst ix diesen traurig« 

ZeitenT Vereint oder d cht vereint Ist aan gleich. 2tth?los ■ es 

bleibt ein®» nichts übrig, als geduldig zu waren, welche günstig 

gere Veränderung etwa die Zeit karbaiführen wird« Und. .eben das 

dass sm so untkatig bei allen diesen Bedrängnissen bleiben muss, 

nicht# thunkann, un wenigstens seins individuelle toge zu. si* 

ckom,lst für ai cäida ß Traurigste und Moder« oblag endete» Die 

UcuKÜhloaer sind aa Sonnabend Hackaitiag glücklich angelangt« 

Sophie Pauli ist nit ihnen gokosuon und wird nun 7 oder 8 Wochen 

hier bleiben« Bs^y ist alt ihrer Bailie in Bückeburg geblieben 

und wird sieht eher hierher zurückkosmen als Sophie dorthin«



91> Sophie Sioväkiag sieht fortwährend sehr aas ar und jÄsciezlich. 

aus, ms. hat aber in Ansehung ihrer GoBandkeit gutd Hoffnung« 

Wilhelm loidøt øk. BrustkxÄupfon« Sie waren all© sit schönen Er* 
Wartung ■’m bis 2 Mallon von Hazxüirg g ©körnen, wo Urnen das letgte 

Zeitungsblatt indio HUad® fiel und die TRuschuagoB serstörte, so 

da®® M12£ 6ill® ^$ bøtrBbten Gesichtem aakaaen.« Sonntag hab« ick 

in ITeuHØkleia nit Cannes gogoBsou - Reixarus war ooi Sohras»«

Heue« weise aas nickt,als was die Zeitung ra høides.« Der Zu* 

rtand der Oesterreickor scheint koi’fBUBgslo« (5.Juli Schlackt 

bei ^gros:) *

Ak 12. Juli ist ein WffeÆøti list and abgeschloßsoa, in Polge 

dessen den Tranzoeon ganz Oesterreich, nahst einen Thollvon Usl- 

g&m und den Citadellen von GrStz und BrOnx oingerfiuat wird, und 

die ö st erreich! cdh.cn Truppoh aua den 5ürol und Vorarlberg ßurück- 

92» gesogen worden nRasen« Wie es nun ult den Ragl&kLoxr werden wird, 

weise mu nicht« 3&x erwartet eie noch berør tSgliohjuud der 

König von ^eatphalcn, der iOolgc deø llkffai stillstande seine 

Truppen nun frei bakomt, zieht eich bereit» roch Htaæove:? tø rauf« 

Mie diese Mchrioktea sind sehr »ehr traurig für all , für 

ung. könnt noch da» besondere hinzu, dass des Königs Antwort aus 

Copenhagsa ©Milch erfolgt ißt, die weiter yd.cik.ts enthalt, als 

dass uns auf unser wiederholte» Go such oia abBChlEgiger Bescheid 

erteilt wird« Das köaigl« Versprechen,das Vorwort der Königin 

und die ganw Geschickte helfen also zu Nichts - røn hat das 

Geld und braucht es und will es, welle» Hamburg gehört, nicht 

horauøgeb«n«

Sonst ist hier alles in gewöhnlichen Gleis©«Stlach®» ist 

noch da, denkt aber bald ahsuraiseu, da ihr Mann nach Cassel so* 

rÜdkkohrt, oder s& oa da ist«



2?» Dio Uroacho dieser iSn^erc» ^esusäueg wu?,daø# unsere Mi ti ar 

ælt a&dk DrUllt g ogang en war, ia August kfta sie nit der Gros«" 

nutter wieder und kolrte te.ß su den eisøasea kasme zurück» Die 

schlisæiex. politischen Hachrichtca, die abentsuerllahoa. GorS elite 

UbergtOrstonsi äh wie ein UKrukigor Wogensch^Mll - Emst Hennings 

kan als Courier nach Petersburg durch. Hamburg, leider vox nie* 

nflad seeelænj&t gorad© alles in. Keua&klea war. Von Enll fohlten, 

alle Hackri cht ok.» In folgenden Senat ßixd ei ige Briofe von Hea« 

»isga aa Cecil© Wttenback in Hamburg*

Ranzau l>»Aug» lcO£. Ec ist schuko, dass wir die seinen Sorger* 

tage «erbringok.t ohne boi einander su sein und sie nit unsere. Lie* 

94* ban au toil»»« Gestern war der erst© Abend* wo wir in freien ®ii* 

zon kowatea» ^ir versaxaaolt ex uns sua Masser* der Mhle geggnßborj 

am SSwo» Als ick aus der. (torten-dahixgijtg* kaaw auf der Blöcke 

vier HUsikanter. lüntordreix* ich. stellte sie unter den Linden 

vor den Gori cht Bäiau se, und wie die kusik dort vercteckt ertönte* 

hÄLtost du die überraschtex Kinder sehen seilenl Der Abend würde 

vollkosaaen schün gewesen sein, båtte Idi Euch alle nur V i air 

gehabt* und nicht die verspätete Ifo ehr lebt von der Aufkft iigung 

des WCfeaastillstasd® erhaltest. Ar. liorgoa kitte ich gerar © eines 

beruhig onde» Brief durch. Bünliag bekon®©a» Die Erau v» Ißttlchau 

in Eutin hatte einen Brief von Hissen aus Presbujg voa 27»3Vu.d 

cHpfaxgos.* worin er ihr äxoldot* daws rein Brief bei ihsa einga* 

95» gangem sei und ein guter Brief ven d<m Leu^aMi Thannings. Die» 

sehaiaat yi cht ander® verstanden wrdøn su k&mea, als aadi der 

Schl-acht von Msgrasu

Hun gehen also dis Bosorgniss© wieder an! Mogu das ewig® 

Krlegend» jeder Regent sc viel su Haus© æv tkun hat* wæait e® 

sich so viol xütälickor beschäftige kannte» Es ist sonderbar*



9?« nie Mai Europa so trefflichem jeltrtWiga Regenten gehabt, und 

nie ist nehr zur Zerstörung der Menschlichen Glückseligkeit ge- 

sehehex» Eie Krieg slus tigen werde» kickt eher ruhe», al# bi# sie 

alles in Gührung bringen, und so Kultur, bürgerliche tedni»«* 

Wohlstand über des Haufe vsrfea* Eie Herre» glaube» Wunder wie 

gross das ist, und doch ist es etwas, das die rohesten Hensche» 

am beste» verst eben* Pas, was wir la Stille» übe» und erstrebe»? 

ist wahr lick viel gescheuter» Wie viel, nur inj^w^gn kleine» 

Kreis#? das Ukwss»» zerrüttet! Wat» busst einen MtrScktMcfee» 

96» Teil reise# redlich erworbenen Vermögens eia, Brast wird in der 

Aussicht seiner ^everbindung gestört, Bell ist allen Gefahre» 

des Krieges ausgesetzt - von Ruaohr nicht zu rede», der seine Pro­

ducts nicht los werden kann, und von uns, die Kaffee und Zucker 

teuer bezahlen Müssen! Es war wohl der Mühe wort? den Menschs» 

zu eines geselligen Tiere zu machen, wen» er sich nur In Horde» 

sacosolM sollte, uh sich zu zerreissen»

J& künftigen Mittwoch muss ich in einer DeichsbesiGhtigungs- 

asgelegowhoit »ach. Glückstadt» Alle Meine übrige Zeit steht zu 

Eurer Disposition» Wil die Housdthlener Gosellaohaft diesen Somer 

nicht auch einmal Ranzau sehen? Sophie Pauli »Sekte ick gern einen 

Aufenthalt alt dir hier anbieten, ich begreife aber, dass wenn nun 

in Howsühlen sein kann, man nirgend anders hinget* Von ES»st weis 

$7* ich, dass er am l»Äug» abends in Berlin aagelangt ist und hoffent­

lich jetzt glücklich Petersburg erreicht hat*

4»Sept» 1809» Bür deinen kriegerischen Brief schicke ich dir 

friedliche wieder, die sehr Ereude geeiChren als je»e* Zwar ttaøwlt 

das Schicksal auc^. jetzt auf seine Weise ait Ernst, ^g, iKss-t es 

sich nicht nehmen, aber es führt ihn bis jetzt ganz leidlich durch 

die Welt und ihre^ Unsinn hindurch»



97« JeUi» siud Bialtö«»» Mor boi uns, gast am ww wir «it Ihnen 

la Rellingen, wo wir Schroder» Gari;an ‘besahen (Schrüder ist der 

Schauepieldiractor in Hamburg), der uns nicht »ehr erbaute, sowie 

die Code, die in und uh Ihn herrscht, noter für eine Wüito als fön 

eine freundliche Qartonanlage passt und nur alt den TulpeabRuaen, 

die unter pladen ersticken, Mit den Grasflecken, die in Unkraut 

vergingen., harmoniert©« Von Rellingen kehrten wir nach Pinneberg 

zurück und besucht es Levetzau». Indes» die andern das Gehölz du rate.-

98» streift«», ging ick au Meinem Bruder, dessen Anblick keine proude 

gewährt «Wie sinkt der Hansch, wenn er die Zügel über sich selbst 

fahren lässt, han mss ihn anspomen, wenn er selbst keinen Trieb 

dasu hat - aber davon, wollte ich nicht eigentlich, reden, sondern 

von Krieg und Frieden* Xavotzau erhalt, der Priedo sei so gut als 

gewiss« Oesücrroick verlöre nickt? als Polen, welches wieder zum 

KSnigraicÄ gemacht und an den Herzog von Weimar gegoboa worden 

würde, dossoa. Xäader an Kursacksea fallen sollten u.s.w«

tfit ziehens haben uns heute in der PrEko verlassen, sie notenen 

wie 1Ä hoff0,9inen guten Eindruck ult hinweg und sind nickt, wie 

gewisse Hamburger, hier lange genug gewesen, um des Pinge» müde 

zu werden* Darüber darf ich Hick Acht beklagen, ist dock Hamburg 

nickt einmal eine Rebhühner Pastete* Pie Ernte hat einen cr-

99» wünschte» Portgang, der Hafer ist zu House, der Buchweizen trock­

net nun Preschen« Heute wird Gras genäht» Bas Obst reift in Uebor- 

fluss, die Retur ist schon gut und brav, wenn nur Allo»so w&rel

Wer von uns erinaort nickt di© herrlichen TrSukte i& Ranzau, 

die Gravenet eins r Aopfel, deren Seltenheit auf Srda» wir damals 

jF.ioht versauten koanton* Wir wuchsen @T^. in Besten auf und in Ele- 

«ont einer Güte, welche nur Ira lütte ilea eigene» Genuas fand« Viol



99« Traxøs Aepfol werd«» m Geschenk ft» die Hau «halt ung oat der Vw- 

wandtea geschickt, und zum 2»October, des Geburtstag der Gro snært- 

ter, ward die ganze raaili© nach Ranzau geholt» Daran schloss

#ick Im november el» Aufenthalt von Hennings in HaMburg, dft zu- 

gleich, 'Mach langen* Zwischenzeit, Reinhard da war, sasa ick erat 

do asen Wg® nachholen«

100« Rainhard 1Ö0Ö.

Um war es £ cht vergütet, sich de« ruhig««. Schaffens auf 

lölkonlust auch nur dies einzig® Jbhr zu freue»* und seine Erat® 

zu kalten* wo or iia PrViilirg gepflanzt hatte« Napoleon unter­

schied den Hans. zu gut und wghlt® ihn gerade «einer Unbestech­

lichkeit wegen« %ir di® letzte Anwandlung de« Wneabes "um der 

■?fölt und der Keinung willen wieder au fzu treten", verschwunden, «o 

mg die aous Aufforderung dazu ihn. rockt unsanft berShrt haben, 

aber eia Misos war doch dabei«

R^lnkards waren auf ApolWaarisberg gcvreBen * "Aa ?4«18hr^b®r 

hatten au« den Wolken die Sonne und der halbe Mond Ihr Haupt 

erhoben, uu. di© sehSxe Stelle Mt ihran Lickt zu ganzer Lieblich- 

holt zu verklÄre»*, uns sagt Reinhard "wann. wardeawir sie wieder» 

«ehe»?" Schon seit- Wochen hatten Reinhard selbst, sowohl wie 

Goethe, das Gcr&cht gehört, dass ersterer wieder berufen werden 

101« sollte, und gerade wie Reinhard von einer Excursion nach Oobleaz 

und Hhi»s zurUakkan, zog das Leeret, von elnoM Expressen uw C31n 

gobracliv,durchs Stor von Ealkenlust, is nitalichSR Augenblick wie 

sein Tilgen zu# anders? hineinfuhr«

An G^the schreibt Reinhard weiter: Ob Mir geraten «eia werde? 

schwerlich wohl, und ich fihl® dies tief« Aber gerate» dennoch., 

nach anders JSeksicktoa, die sir nicht gestatteten, stick auch nur 

einen Augenblick zu bedenken« Die ReAsksebib geschah dir (haus au«



Id* elge»©* Aatrieb de* Kaiser«* uad aac^ asiaer individuellem Anschau­

ung flad® i oli hiøria oiaoa wirklich, scä5»wi uad edla Zug. M 

nSasto dankbar soia, uad lak bi* e®. Ick hum und lak werde folge* 

wohin ør Eil <31 riof, uad sollte idh dabei zu Grunde gehe*. B^P 

jetsi reise lak über ^ask^irt gerade zu dem Ori colaer Bo»tim* 

102« mang, wo ich. la de* øreten Tagen de* künftigen Monat* c in troffG* 

werde« Ick werde diese* Brief i* Prasskfurt absemde*. Dieoaal wenig­

stes®, aagte id* zu meiner Krm, «ehe* wir Goethe* Mitter« Ach. 

»ei*, gab «1® mir zur Antwort, wir eeh«* sie nicht mehr! Goethe« 

Mitter starb am 13.Sept. 1808«

Goethe antwortet, dass wo** sie einig® Tage früher gekört* 

m»*w£re*,*ie «eine ^rau getroffen haben würde* * und da** mtsi 

er hinzu: W freut mich, da** Sie «ick ontsoklieäsest konnte* usd 

musste*,wieder in Tätigkeit zu trete*. Unter einem «picke* M" 

führen, wer «geht* da Mcht streite*, und woa* e» auch mit Aisfop- 

ferung u»d Uhbezuemlichkoit goBähShe?» go^sehr^hatto also der 

dlaoniscko Ma** beide bozauberg,dér ehe* vorn Goethe gesagt hatte: 

Voila um hemme! Bor Has® gage* Napoleon spricht «ick weaigstaa« 

»icht au®, de* Stoffene bei Heimhard vorauasotzt (Baad V). I* 

K>3« de® letztere* Aufzeickauiigan aus dør EriaxeruMg sind viele Irr* 

tümer und Verwechslung der Zelte*» Soviel ick flade* kast*, ist 

Reinhard nickt 1* Hamburg wieder gewesen seit der R&ckkchr von 

Jahsy bi* 180$. Die Stelle, welche Reinhard jetzt asaahEL, war die 

eines fraa?&®Ische* Gesandte* am WetphRliscke» Hofe des KSaig® 

Jerome»Sr war gleiche«®, zu dessen Aufseher bestellt« Die Memoirea 

de* KSalgs lerere,die jetzt hemisg^comaa ®d*d,a*thalte*vleié 

Beiträge zur Zeitgeschichte und zum VorstRndnis vo* ReiahtÆds 

Steilmag zu beide». Bonapartes, 1* des een elgeae» Dopescko*. Ha* 

hat ih« bitter verunglimpft wegen der Aavahoae dieser neue» Stel* 

lu*g,*a3M*tldck der alte Arndt - cs war schwer, da** ei* deutscher



10^. ItaiBiöh ganz kiaelsArøkan sollte in den Gtasåpuj&t diose# fra.»* 

zSsisck Qewordew alt den d out cch.cn Herzen»

Ob er gerade bloss seirea Vaterland© nützlich sein wWti

' 104» wie Steffens seint? Br wollte wohl sehr als das, aber es musste 

schon sehr nUt «liefe und heilsam sein, wour. ein edler und recht­

licher Hunu, der Ma deutschen Verhältnisse verstand,  ©laøn koke» 

Rosten erhielt* In Anfang DazeHher (18O8) ißt dfiaBsBaroa v.Røin- 

hard Mit »einer ^x^ilic in Oassel eingerichtet - es war eiaø gø* 

sickerte läge, und die Brzisbung der Kinder konnte nMh Ifønøck 

'..hier gefordert werden* die Veränderung also Mäht unangonalm« 

Johannes v* Köller, Reichardt nit seiner Tochtox' Toise, Heeren 

und. andere sah®* sie als Prounde - "Möller und ich* schreibt 

Reinhard an Gøetfe© "sokwiaaen in. grosser. Strom und »eher. verwun­

dernd zu,wie Jods» Äugerblich tm uns feer sich der «ablick verän­

dert, und das werden wie woklsolawge bis uns irgend eine Wog© 

gegen irgend einen Reisen schleudert» *I=x HM 180$ schleuderte

10$. die Woge Johannes v» lullers Löbe^scniff auf den Strand» Br 

starb nach eines Aetger s® der Gesichtsrose, Gallen- und Iførven- 

fieber» "Wir sahen uns oft,fast täglich in den letzte® Zeiten.,* 

schreibt Reinhard, "es war mir so genötlldk la seines Heangs, 

dass ich. Uber den Men sehen fast imer den Gelehrten vergass»* 

18G$» An l$»Juni trat Stiadhon eine Reise zu ihren lültern an» 

Ihr Maas» gab ihr das Geleite bis Göttingen und wendete sich dann 

røm Hauptquartier seines Königs Jerome. Derselbe hatte, bei 

seinen da mal ig sä kurzen Roldzug mch Sachsen, das bei Ilm UGcredi- 

tiorte Diplomatische Oorp# verstockt, ihn zu begleiten» Am 2» und 

3 »Juli fielen 2 Tage in Weinar boi Gootk© für Reinhard. ab, lang© 

vergaben» arsohrt und erstrebt,sie waren dl® Lichtblicka seines 

jetzt trüben Lebens»



106# Stlnehens BömÄ in Haaburg ißt si cht sehr lasg ggwam, 

Erdo Juli kehrte» sie ei: ihres Ito nach. Cassel zurück, wie er 

dann im Hovenber in Habsburg war, da kaa er allein. Wir erfahren 

aus unsern Briefen nichts wie sie die «aal mit der. HSaburgerx au* 

rochtkaaij nur das wird gesagt, dass sie ihre ggme hatte, sie 

litt al&o sekos. detals an Klopfen• Ich glaube es war dasjletgte 

Kal, dass die Kat ter sie bei sich, hatte» Wie so anders war alles 

geworden seit de& 12»Oct» 1796, wie hatten. die frohen Aussichten 

»ick verdüstert,wi© dunkel sah alles ring surt au» - und doch waren 

allo wo Ob. jung wad k^snten an das Schlisst© nickt glauben und 

hoffte» zuversichtlich auf ‘bessere Zeit«i» Die ScMldcrvage» au» 

den KmiaShlmwr Kreise, die Steffens »acht, sind aus dieser gelt 

er hatte de» vergangenen Winter hier verlebt und schwRmt, wie 

alle, før üad» Sievdking * "nie habe ick", sagt e_, "eia® Wau

IQ?« gekannt, di© ich so gaas ‘beherrschte, daran stet» Mld© Gegen­

wart dennoch eine unwiderstehliche Gewalt auråWu Ihre religiöse 

Dole rzeugung war nioht die noInigo, dennoch herrschte in diese» 

Kreis« eine PietHt, eine Andacht, die ich eine christliche nenn ast 

jsuhs# Das saasi^altig wechselnd© liebe», durch di® bedeutendsten 

Persönlichkeit o?: der Zeit gehoben, hatte eia© feine, da edelsten 

Sism« vornohEKi Darstellung dar Geselligkeit, eine Sicherheit in 

jeder Aounsanug, ein anautigsa Haas, welches niemals Überschrit­

ten wund«, erzeugt, irød eben dasjenige, was a» waffenlosesten zu 

sein sehe int,di © «eibliche Zartheit, erschien hier als das Gebie­

tende* Es war eine wunderbar® Vereinigung bürgerlicher, unbefange­

ner Vertraulichkeit,durch wlcho die freiafiUgstea Bekenn Ibisse 

hervorgolockt wurden, alt den sichersten Ponse» der höheren Kreise 

di« den U&garg stets erregt© und afissigte. Dia rabe schreib 11 ehe 

Güte der herrlichen Trau »usste einen joden hinreissen, sie schien



IC®* für andero sehr su ieloos als für sich, selb at, elae j®Æo ærende 

Sorge trug sie wie eine Gigolo” und das bedenklich© aoincr Xago 

lastete auf fe wie auf_alr*«

Viol wigey zog T&ato Redjams doa Norweger aa - während. oar 

doa Doctor sehr verehrt - "seine Prau", sagt er "ist la ihres 

koken Altai’ rüstig, Ihre Gosichtsblldung Mat etwas Strenges, und 

sie besitzt jenen bedeutenden körperlichen Umfang, der bei Prauea 

in höhere« Alter ia Hamburg wie in Holstein nickt selten ist# 

Ihre Behauptungen sind schneidend., ihre Ansichten entschieden, 

und ihre Urteile über Henschen, alt deren Banehuen sie unzufrie* 

den war, fielen, hart aus« Mich schonte sie nickt und fand au da. 

genug an mir zu tadeln - dass ich seine Saaili© durch einen 

tadelsvrarten Strait mit den dänischen Begeht an in eine so bedank» 

1Ö5« licke Stellung versetzte, erschdon ihr thÖriekt und auf koino

Weise zu ent schuld igen« loh trat ihr, gereizt wie ioh war, eia» 

aal entschieden entgegen« Sie hatte gesagt« dass der Mana jedes 

Opfer seiner Heb er zeugung bringe®! dürfe,.jrong^j^aiaM

ZU sorgen habe., anders aber verhielte es sich, wann das Sc&i&jft 

von Brau und Kind ruh. seine* BoaeJssuex Abhänge« Ws ick ihr damals 

sagt«, fand eine so gute Statt und ward iUt solcher reinen Güte 

autonomen, dass ich schnell versöhnt war und Kick nachher u* so 

besser ?iit ihr verstand"«

Soweit Steffens, dér selbst so Heftige, dass er äÄfflfet an 

sich halt« kennte« Di© Doktorin- war ja auch so, horaucsprudelnd 

was sie dachte, und gewiss ismer den practisokün Brørtab an die 

ErscSaeinungGa des Debeas legend« Ob sio recht hatte oder nicht in 

Ihren Urteilen ist hier nickt die Prags, di© Ükatsaek®, dass sio 

HO» Staffens Verteidigung so gütig auffeak*, zeugt sehen dafür, dass 

ßi© eia freies Wort vertragen konnte« Sie fürchtet© die Sorge und 

daarGhglüdk, was sie gewiss oft genug den Unbesonnenheiten folgen



HO# M^ und ia Urteil kielt sie vielleicht »ickt Ürner das Haas fast, 

welches allein die Grex^wx bestimmt «wischen Gosinsuagstüchtig» 

keit, die sie nicht verleugne» kao und einer unnötigen „.Verwo­

genheit des Hortes« Sie war ee gewohnt,die ’toa” w sein in M« 

marus Hause, wicht allein in Urteil Uber die ••Kinder” sonder» auck 

in hilfreicher pßrsorge und practiacker Erwägung der verschlafne

Leb xa slagen« Die»allo Klag®, die Steffens gegen die Kam. hatte, 

klingt in Hennings Briefen früherer Zeit so oft wieder, sowie ihr 

Grundsatz unvnwundSK. dort tu finden ist: "Kinder, wenn ihr Brau 

und Kinder habt, so dürft ikr euern Hals nicht vågen”»

111» ”J@ charge Reinhard de cette Kissiw, parce que je n© veux

nas de ces tripotagee d’argent qui dedhonorent ‘'.©s gotv/ernerænts** 

Hapol© cm*

Als Reinhard i$a Horoaber dieses Jahres in Hamburg war, kant 

Ronings von 6-12« von Rasaau herüber« Goethe wHisckt den Hanse» 

Städten Glück ga einen solchen Hittolsmawn, die Städte sahen ihr 

GlücSr aber noch nickt ein, sie bagriffon wohl nicht, warum sie 

einet Verfassung von ITapoloon haben sollten« Pas felgende ist aus 

Hennings Aufsoieaatungen ge^omoa «Leider finde ick darin wenig 

Bers^lickes und deute mohr Abhandlung über Politik • ihn ver* 

sehrto di© Sorg© lux uaiu Land * or steht ja Aioht auf deutschem, 

sondern mf den verdrehten dK^ischan. Standpunkt« Er sieht mit 

Grim wie Dänajaaüc aurückgdgotkt und aufgeopfort wird»

"Russland hat io riit Schweden einen Separatfrieden goacklos» 

312« wen, ohne uns ei^zub©greife», jetat ward mit Itosburg und Sobek 

auf unøorr. Gro>?.soa, oha© unser Zuslehen, unceiü<ia^elt»Bayern, 

Sachsen, Polere, Russland wird©» vergrüssert, und Bfinemark wurde 

nicht ©iaaal entschädigt«



112# ieäa »fe das fxeaaMøfeas Gesandt®i Reinhard nur bei gwi

ÄttRg»M9Ä ist Hfebtirg und ieurihldÄ und konnte also aioht su 1km®- 

llctam HcrSÄsergiössaage:?. alt Dm kamen, s® dsaea unser -sSeM®* 

ligør politi® ch*j£Uloso^i^  ̂ Briefwechsel Mr HoffMW &&b« ^

schien es, Mo ick,øu fühlen, und dam kast. wohl stick der Zwaag, 

den die Kassere >ora des fi^ansoeischeH. Abgesandte® des innere 

Menscjä^a^ * ick. sagte Dm. daher,al# er Wosz die wenige As* 

näheruag zwischen uns klagte, dass der Weg von Geist uad Hsrwi 

®® Bande oft ho oh Ilster und schwerer sei, als nach '£©#s3#gs 

Baler der Wg von der MaMasie in die Magers^ltseju Er vor*

.X3&» sickerte sir gwr, dass ør keinen officielle* Auftrag habe, und 

in so fern mg es wkr sein, dass er nickt acereditiert ist, ^ 

ist aber allem! ein beauftragter Bote desKai sars und traktiert 

Mit den Deputiertes der HAnses^Ate Uber Do*® künftige Varfas^w* 

(Wv^l^«

Der dögeastaad ist für Dänomrk sei wichtig, va nickt den 

Waack, su erregen, dass das ScMeksal und die künftige. Verfaß* 

sung der Städte Hamburg und Wbek nicht ohne Zustim^ig uasaros 

Gabis ®tte® bestirnt werden MÜge« Schor, ist ein d^stwtus. 4a 

Schoosse Holstein 3 entstanden - «ge^^ Mor vor

was liege®. Ist noch liefet m bestixma, wahrseheiali^. ist &WoM 

dar Maa de® Kaisers gefasst und Reinhard nur abgeøidæet, u& durSt 

EiJaaieMw lokaler ITadhricMea die Wfcö rsicht m erleichtere« 

Aber was auch Mi Esas® geschehen soll, iastsr entsteht eia® MMh# 

an Dfee?w3ce Graafen und eine BSglicakeit, diese dereinst Mt <W 

114« iRfreteatm EBbek øu verbinden» Sollte nickt der Einfluss dos Ge** 

sodtw in. jarls etwas bewirken kBnnea? In läabuxg sviheiMt «s 

uwäSgildh, teil® wil ».orge# der Gourier «it der vollöMetea Ar* 

bedt sähe» abgeht, teils weil srtr in Iført & der Gesandt© Bourdsnaa 

von der XelUmg diese® GeccH^fts au;^©schloss§n sein ^?do, usd



114# daher auch die gsgprøtø VeihÄltMisse, worin er Mit Rist- steht, 

dort sicht wekadejs. würden» Uober die TEaRdölsverhfiltMisßö konnte 

ich offen rit Reidar! rede», Lei vagerer violj Ehr igen Bekamt* 

schäft koMsto ich Eingang erwarte» " .su welchem ’Tutzex, das kaæx 

ich sticht wie Grøn# Bie aufgeregten Augenblick© nuaachllcher ühätig* 

keit, da# Gee^iMftige, das Aufblitz©» der Ideen, das His- tind Her» 

spreche», das durotoiu^dev und Zusasuiealar.foM vieler lleaBahen, 

besonders worø l<axov von Goisi und. Hera®» wie hier darunter sind? 

M»m ein olgomos Interesse, wexglelah da« ganze Gowirro zu Mcht 

H& führt» Es war lair daher leid, dass nein Besuch nicht 8 Tage früher 

geschah®#, kaaat®, gerade w» dß Wirrwarr einer Hiüi st criell® Vor- 

BaæælUMg beiauwohMaa und Reinhard, Bourieaae, Bißt, den Obers®#* 

sidentex Blacker etc* etc» da zlauaßlxlöx versandt zu sohe^»

"Desto aageic-ehner war es alr jetzt, ziemlich viel ;-iit Villar# 

zvBa-aæamtreff®*, der ebenso lebhafte» Geistes £3 I&gøM.ge, als 

gründlicher iw seinen Schriften ist**

Villers war viel gekaaxt uad geliebt ix dar Haaburger Krei#®, 

er hielt sich la T&bck auf als Ercuxcl der tfrav Doctor Kodde, geb» 

scKLÖt&or» Zua Gegensatz zu dem französisch gowordaaea deutsch#» 

Reinhard war 02' deutsch gewordener Eranzoeo, der ^ino Anstellung 

am Giner dw.tscheK Uhl ver ölet allen ander1 Ehren verzog» Es war 

ein liebenswürdiger., ac&Sncr, kindlicher i&’i»,-. des Reinhard j^, 

116» character! slert; ’T-ia Rächer allo® ühredktß steht er da, URd 

ne int o # liege nur’ daran, den andern ihr narechtJfeggESlöM. ^ 

HachQB. Es ist eine gutartige, kiadlAdhc, etwas Boa Quixotlßcäe 

leidenschaft für das vor Uaa ^exkaaxto Bessere in der deuis^^t 

Eatlo» und Täteratur la ihs, wobei Ilia die klare Analcht der Kit* 

toi aaagelt, ua soiaex Zweck zu erreichen., Mor ior Ursachen, di® 

ika ^erreichbar mchoa»« Henxiags f»f» naaKChcß wurde verhaxdoM^ 

was gci’üc-iao Stelle Im der gehaiaea Geschichte de# fraMZÖsischea



116, Hofs» Äto 91o^aa ib»«, Besonders würde dann Bourienne unter 

den Auswurf der Henseren aufgostellt werden die von Handlungen 

der Greultkaten su lernten enporgekonBiea sind« Stech allen Aue* 

røgen int da# Schlechteste für ihn noch gut* Thater vier Augen Jean* 

røn Ob alles røgen» Ahn jeden Handel anbietea, "bei den er bezahlt 

117* wis*»Ein Jude, Guapreckt, ist sein treuer Gek$lfe*VillorB vor- 

sichert, Hrøoleoa sei nickt so schlecht wie Bourienne« Aber kann 

etwas schleckt er sein» als einen solchen Menschen røn Gesandten 

su brauchen? Von Bourienne wurden viele Hi<ktswördigkeiten er* 

Ält*«

In der Gesellschaft bei dm Beeter Beågarus ging unter andern 

auch Tischbein unter uns heran, je tat in Batin wohnend» ehenals 

IMreCtor in Haspel« Es contrastiert angmehn unter dm durch die 

WOgän der grossen fitere ignisse aufgeregten und gespannten 

Geistern, einen kindlich ruhigen Utens zu sehen» der, ohne irgend 

eine scheinbare Teilnahme, Bloss sein eignes Indiwiduv* in der 

erlügen Bosheit seines Selbste und seiner inneren Anschauung 

erhdlt und andere swingt, in die von Ob geschaffene "Welt,di® er 

sichtbar Mit sich führt, alt Ob hineinzublickon« Mas beschäftigte 

H8* die hBllenbreughelschen Bunteste der Gegenwart, Ahn die s&Znen 

X&røle seiner Erinnerung, und wie er diese in sodaen Mldemver- 

kBrpert hat, neigte er sie uns Bit der unbefangenen Bowundermg 

und Freude, womit er sie in der Eatur gesehen* Er hatte ein Fo« 

^lobuch alt einigen allegori schm Zeichnungen in Sepia» denen 

Elopstwchs Bild voraastand« Schubach in Hanburg hatte es bei I©b- 

seiten des grosrøn Sichters aalen lassen« Zwischen den Zeichnung- 

öä waren BdStter weissen Brølers, die gute und geistvolle Menschen 

und auch Tischbein selbst Mit Gedanken und Gefühlen beschrieben



118* hatten* Dieses Buck zeigte was Tischbein. seit kindlicher Freude: 

Sehen Sie, sagte er Mit sønftm XÄchela, oh, das ist etwas Schöne» 

* Aas A®$ aUÄ 8^ lieblich! Er war das persönlich gehackte »eil 

turbare circulos neos, »ur kickt is omsten, mtheaa tischen Sins, 

sondern in sanfter, lUtethischer Eos»« Sein® Mider sind auf 

selnm Wege gepflöckte Musen, er ist Omen nickt nachgeellt, sie 

119« haben sicfe ihn sinnlich geboten» Bald ist es die goldene Liokt- 

s$ulo des Vesuv», welche di® Gestirns leckt, »Ader» Mabel, 

neben. der silbernen des Mondes, die nick in Meere spiegelt, bald 

sein eigener Schatten, der vor eine» keilen Kanin ein sonst nickt 

erleuchtetes Kisser verdunkelt, bald ein geaalter Muaenbach, der 

deø Mturlohrors Manen nachspiolt, MM ein Wein verfahrender 

Fukriaana, der einen Seifer einen Mbetrunk versagte und jetzt 

nit wage stürzte® Fuhrwerk seinen Win dahinfliessen und sich von 

dm Schöfer verspottet sieht, den er vergebens su Hülfe ruft; 

MM eine Mattar , die ihr Kind in den ersten Sckrittea übt, oder 

ein KMbe, dm, noch ehe er die MM betreten konnte, b&om der 

Breis des Kranses ward«

Ebenso characteristisah ist Tischbein in seinen hÄuslicken 

Wgebingm« Alles was ihn aufiüllt, trögt er kein und kSuft es an« 

IM» nicht ö ist g®reihet sä geordnet« Matur* und Kunstproducte Meagan ’ 

seine Eimer« Er selbst erzählte uns den Oontrast zwischen 1h» und 

des. in Wtpel verstorbnen grossen Waturaaler M^ert, bei dm 

alles von Dracäit, Badalic&kedt und Aufwand gldazte, und alt dm 

er mnekaal einen Wettstreit über die Verarge Ihrer verschiedenen 

Art und Weise hatte - es waren Selbstbeh^MOhkeitm verschisde- 

.^aer Maturen, di® »an jeden gönnen ms»«

ll*Hov*18O9* Hcildir, guter Boijaarus, der du Meute deinen @ö« Ge*



120* burtstag feierst - la »laer Still® welke ick Wasche füS de la®

Erhaltung den Gotte der Roke, den dein ganzes Leben in ernster 

Betrachtung der Weisheit huldigte» Me schön schisaert die Un- 

Sterblichkeit deiner Geisteskraft aus deiner alternden Hölle 

hervor*

121* Hennings flhrt fort:

Maas Beweis von der Be^sajakoit des Gewerbes» wenn es nur ei­

nige Aufnunterung örillt und vo^ Druck befreit wird» sieht m 

auf der Landstrasse au der Menge der Srachtwagen, welche die la- 

düngen amerikanischer Schiffe, grösstenteils Kaffee und ^tunwoll» 

ven Huson und Henningen nach Hamburg fahren. Aber sind sie nickt 

wahre Epigrasaa auf die aeasckllck® Tkorhsit? Die schöne Elbe!

wie unbeseelt floss sie bei HeuMÜhlen, nur die Ebbe u#d Mut 

s^Aelts einsam mit den Wellen, ick hörte an Ufer kein GerSueeh 

als Ant und ^ge eines Aufkäufers verlockter Schiffe, der sie aa 

Strande serseklug» Wer konnte ahnen, dass Menschen Je das schöbe 

Bild schwellender Segel auf den herrliche» Strane vernichten 

werden, dl® sicher von Indien und vom Eismeer ihren Tribut hier- 

herbrachten, den Menschen zur Ehre und zur EreudSl Wenn das

122» schöne, sanfte, erhabone, wohlthÄtige, erfrischende Bild wieder*» 

horgestellt sein wird. - ach wie ist die Hoffnung so faml - dga^ 

Wird man schaudern über den Vandalisme, der es stÖron konnte, 

wenigstens ebensosehr als Uber dog, der Weaäce der Kunst zerstört»

* «unser master ist unfruchtbar wie die SandwSsten Egyptehs, 

und unsere Schiffe faulen in Hafen. Korner 180?.



122« Hier «Sxi» »um der Brief von Kerner hingehBren, de» ick irr» 

thuialich früher nitgeteilt hatte, und der jetzt alt Beinhard auf 

ganz gütest Baase stand* Katurlick litt jgr, wie alle« durch Ham­

burgs gedrückte läge» sonst aber ging 00 ika dock ganz leidlich 

und basser als andern, z.B* als seiner früheren Fr Saadia Malohen 

Scheel la (Kopenhagen« Eia Brief vom ihr verdient sehr gelesen zu 

werden und wird gewiss das herzlichste Mitgefühl erweck ex*

125, Brief von Molchen Scheel an Sophie Rmohr in Brüllt*

GöpShhagen, 21«Kov« 1809* Oft schon wollte ich dir schreiben uni 

fürchtete dann, »eine Briefe stückten dir gleichgültiger geworden 

sein - hätte ich aber sehr Zeit gehabt, eine weniger schwere last 

jahrelang auf den Schultern, so würde es sich dock längst zur Mit­

teilung an dich, du Liebe, Gute, hingezogen haben* So aber vergeht 

air der 3hg zu schnell unter notwendigem und schweren Beschäfti­

gungen, du weisst es näalich wohl, dass nein Gustav schon seit 

1J- Ähren an aufgobro ebenen Schropfeln leidet (der älteste Knabs 

war daran gestorben« Bleser war noch gesund, als er die Flucht 

der Mtexn nitaachte)* Dass es Abend und Hackt ist, ehe ich es 

weiss, und ehe ick ans Stillssitzen denken kann, da die Haushal-

12?t tung aus serien, steine beständige Anrede saakdit erregt« So habe ich 

also keine Stunde an %ge, die ich stein nennen kann, und du, ge­

liebte Sophie, wirst air nicht zürnen, dass ich jd cht öfters den 

Versuch nachte, dir zu schreiben, da du glückliche Hatter van 

zwei gefunden Ondere sogar gestehst, dass äusser der Beschäfti­

gung nit ihnen wenig anders statt finden kann* Ülo hat nick da# 

reizende Bild gefreut, das du nlr von deinen beiden Kindern ent­

wirfst, wieviel gäbe ick &run, die holde Mutter alt den holden 

Kindern zu sehen, und in Ansohauen deines Glückes Meine eigenen 

Leiden zu vergessen. Ä, «edne Sophie, ich habe unendlich viel 

gelitten, erst durch den Verlust Meine# Erstgeborenen, und dann



124« åiu& die ■'jr au rige rød langwierige Krankheit aelasf la er®*«» 

Jahre so øekSiea uid so starkes. Gustavs« Das tlså nitat Wo ehe# des 

Kuzsaara, du Gelle#®, das stad Monats, Jbhra * ^ ^®wa 8°»* » 

hat er sich, Gottloh, stark 11 ob erholt, uta tare «or die Wade an

12?« Eakel erst hell, die ihn vor allen ordentlichen Gekas abhSli, so 

würde ich gor» ohne Murre» alle die andern Bünden verbinden« Büx 

miss ich Hat fast laxer toaen« ^^ *u kannst denken, dass eta 

grosser dreijähriger Knabe etas stawers tast ist« Metas Sophie, 

jetzt 14 Monate alt, geniesst einer gut æt Gesundheit« Mit tagst 

flehe Ich den Hlæel an, sie vor dost schreck liehen Uebel ihres 

araex Bruders zu bewahren« Es ist eta kleiner holder Engel mit eta 

paar unbStaig grossen blauen tagen, und taner Kokelnd und 

sckMagsaa • xüge ætas Angst nita tauschen - ætaen Gustav miss 

ich dir £££&£, beschreiben, wie er jetzt ist, sondern wie dr ww, 

oke die Krankheit ihn veränderte und seinen kleinen Gesiebt eta so 

aufgedunsenes, schiefes Ansehen gab und die blasse Barba, die 

Sophie auch hat «Doch sind se ine staunen Augen, tat so langen Wta- 

parx, wie ich sie niesele Sah, seine fetas lidse und eta kleiner

126 • Mota nach die einzigen Ueberreate der Soktaheit dieses einst so 

hübschen Knaben« Die Born des Geel tat s hat sita ganz verBtasrt« 

Es ist ein Ul>M Knabe, tassen einziges Glück, dessen einzige' 

Hebe seine Mütter ist« Die am© Butter hat es auta ua ihn durta 

unKhlige sohlafloee und verweinte tags und kiekte verdient, 

dass ihr des Stabe anhSagt, und ita bin wieder durch so viele 

Bande, eben durch sein# Kr&akli takelt, an ihn gebunden, dass, soll’** 

t® tar dexxota dies Kita etaet entrissen worden, es tar gewiss 

das leben kosten würde, oder was nota staltaær tat als der Tod!

lass tack zu etwas Erfreulicheren übergehen, seine Sophie, zu 

ætaen ungeachtet so vieler laldssi doch so reinen hÄu»licken Glüta 

an der Seite ætaes geliebten Mannes« Sota ansprutaloses, inner



127« gleiches Woa« lw8hrt Bick la jeder Sage da« lebe»», wir führen 

«h 91)3 »so ruhiges, häusliches Debes, wie du das deine beschreib# 

Id? gehe nicht eher zu meinen wenige» genauen Preunde», »1b bis 

die Kinder schlafen, nach 7 Wir, dann hab® ich «Aasig Bake, wenn 

die Haushaltung nick nickt verlangt* Die kiesige» grossen Gesell« 

schäften lasse» wir gÄnzllch bei Seite liege», und so konao ick 

auch, nur zu» Besuch uad »eit«» au Bille«• Sie führen eia®» gar zu 

grossen Train, uad weder Mutter »eck Tochter sind reakt nach 

»einen Gesebnacik« Besondere die Detst®, von dar Ach alle# unter« 

schreibe was Brnst von ikr sagt- der eiast ganz anders von ihr 

dachte* Sie ist auch »irgend beliebt, ei» eitles PutznÄrrohe», 

das noch dazu nichts weniger die hübsch ist * entsetzlich laug 

Mad stoeknager, dabei eia entsetzlich grosser Mhad - verzeih, die« 

sc aufrichtige Schilderung deiner Cousine Thalia, beste Sophie, 

der gute, aoktung »würdige. Vater uad eia© verblendet® Matter thun 

das ihrige dazu, das Tückterchen »oek eitler zu naehen« Die beide» 

Knaben gefallen air viel besser« (Brast und Steen Bille)«

128» Von den schBaen Vorfällen häkem Orts JU^r hast du wohl ge« 

h8rt uad das deinige gedacht«

Sg^waz die Katastrophe, welch© die Verbannung der Prinzessin 

Christie»!, nach sich sogt Sine reckt traurige Genckiaht®, ein Jahr 

naehdea der Prinz Priedrie^. geboren« Der Prinz hatte seine Zu« 
neigung fostgehalten und wollte auf keine SAaflästerungoa hären, 

aber sein® Schwester Charlotte erlaubt® Ahn nicht, in einer T&usoh 

ung zu bleiben, die Ahn beglückte» Sie ruhte ni cht, bis der Prinz 

seine Prau nit ihren Liebhaber, einen Musikdirektor alt Manen 

Dupuis, überrascht hatte, und darauf war die Trennung »©Wendig, 

weil aas der Sache gleich die grösste ©Öffentlichkeit gab« Dio 

Prinzessin ward nach Horsens verbannt, sie bezog ein grosses Jahr-



1^« geld tOÄ hat in Italien katholisch geendet* Maa. 1A«M sie reisen 

als Trina Triedrieh, he rang Wachsen war, und als Annäherung zu 

furchten war» Nach, einer Schilderung, die ich kfønUck von Mesen 

Prinzessin erhielt, war der Sohn ihr Ähnlich - in einer Art Weeen»

1^« losigkedt« Beide waren leicht von einen Intran ins andere zu. vor* 

setzen, liegend und hassend und lügend in fortwährenden Wechsel 

wie die Kinder, jeder Neigung na ergebend und von lauter Affeoten 

‘beherrscht, die seihst nur Einbildungen waren, daher nioht do* 

wohl sohleQht als gar ^^ * nur gewohnt, allen Antrieben 

einer ungezähnten Natur zu folgen«

Bas Gegenteil war die Königin, sine edle, nilde Natur, von 

liebenswürdigen Aoussem« Sia bezauberte allez in Coponhagex 

wie in Kiel durch ihre Treundlichkeit» Bio Gräfin Münster ward 

jetzt ihr© Hofdame und war sehr glücklich in ihrer neuen lage«

l^O» Brief von Hennings an Ceoile Watteubaoh.«

Banzau, 12 «Dez« 1809»

Nicht einmal das heil« Christfest sollte frei sein von den 

allgemeinen Kriegsbeslehungsn, unter denen jetzt die Menschheit 

seufzt, das wäre in der That zu arg, so Meidnisch sollten wir sich 

. geworden sein, dass nicht einmal die häuslichen Pmille^freudsn 

unserer christlichen SatumalieJ» von der Befeindung ausgonownsa 

wÄren« Aber das Herz mss freilich frohen Mutes dabei sein, und 

- wenn du und dein Mann da* nicht mit Markorbringen können, kann es 

dir auoh keine tfreude uachen^ Banzau ix. dieser Jahreszeit zu be­

suchen, wo auch die Natur so arg stürmt, und die Wege so über* 

schwemmt werden, dass alle Gemeinschaft mit uns abgeschnitten 

scheint« Dennoch kann ick nicht alle Hoffnung auf geben, und den 

x. Tian deiner Einholung durch deine Mutter für zerrüttet halten«



131» Soll 0» inåes80E sein, so miss wenigstens der keil« Christ geret­

tet worden. Die goiiuoagobead®» Süssigkeit ei', müssen vorangclien, 

Pfeffernüsse und Oonfect nicht au vergönnen. Täs deine Hitter* 

deine Schwester», Albertine Md die Kldckon wünschen, wirst du 

besser als ich erraten und auffiade» könaea. Deine i&tter will ge­

flösstes Pique zu 3 Röcken haben. Kaufe das.Geld werde ich. 200 

ziit deisior Hutter scliidke».

Heiae» Boten begleitet oi» Hase. Hiscx ihn. zur Belohnung 

deiner Eatsagung der Rehkeule uad geniesse mit uns in der Porae, 

was wir so gern in der ITÄhe alt dir teilten. Heues ist nichts 

eingega&gen, uad das Alte ist in seiner Rulie und Einförmigkeit 

geblieben. Wo aa^ sonst hiublickt, ist alles auf’s höchste uad 

seltsamste gespannt. Ix Russland, z.B. wo der Kaiser ganz allein 

steht, und seine TJagcbuagon ix verschiedene Parteien zerfalle».

132. 1810.

Sccboa cz&£lt der Hof die Hacbrickt von 

der zustande gebO^e^Onon Heirat des Kai­

sers mit der österreichische«. Prinzessin. 

Dass etwas Unerwartetes geschahen würde, 

war vcrauszuzfieii. Es ist di® Lösung der 

Verwicklungen der Gegenwart, und wer will 

den Einfluss auf die Zukunft bero ohne»?

Reinhard.

Cassel 16.Februar4

So braejru das Johr an, wo Hamburg coincn Schatten von Erci- 

~~--^ verlor - »och belassen die Harburger Drouado ireunuhleii, das 

Asyl, wo sie den laraaer leic.ktor trugen, und wo Hltgofuhl die



1>2. • Waden linderte, welche die Zeit schlug* Eine schwere last des 

tiefstem Wl® trug die alllvcrehrtc Madaae Siavekiag, ihre

Sophie, die einzige TocZitsr, ar Geist und Hers hochbegabt und von 

Jugend an leidend, ward nun zusehends schwächer und starb an 23» 

Pebr* Hennings hat folgende geschrieben, unter den Vera, den sie 

W, Ika bei ihren. Abschied von Banzau in seih Buch schrieb: die# holde 

Uesen outschlusEacrts as S^Eehruar, des Morgens um 3 Uhr* Ihre 

Seele behielt ihre volle, hohe Kraft und stärkte ihren hlnsdawin*' 

dendon Körper zu einer seltenen Freudigkeit und Tätigkeit* Ar 

21 .Februar vor ihren Aufschwung schrieb sie ir ihr Tagebuch: die 

Soxie scheint so heiter, wie bin ich. so innig froh! Herrliche 

Seele! .

Zwei Tage später wurde unsere Schwester Caroline geboren, 

und die treue lotter Heulings war wieder zur Pflege da, inner 

in derselben engen Wohnung. In Winter war einmal Feuer drin 

ausgekomsaan.

Mad. Siovekir^g muss recht einsam gewesen soia * Carl etu* 

dierto 18o8 in Göttingen, ward tat Septeaber vor. Reinhard am 

Goethe empfohlen und vorlebte angencfeiie Ferien. Jetzt bildete er 

stth wohl zua Privatdocem’’ea aus.

Wilhelm war auf Reinarus Comptoir, ward bedenklich. Z^ran k und 

134. musste in ein milderos Klima geschickt worden. Poel, der alle# 
, belebende, erheiternde Freund, war langwierig gefährlich krank, 

völlig herunter in seiner Stiknmung und selbst am seinen Aufkommen 

verzweifelnd* In Sommer wurden alle Bo suche, auch die Ranzau er 

abgesagt, da sie gern noch einige Tage alt Rumokrø da verleben 
wollten, weil Poel dio gaaze obere Etage &mae Hatto als Kranken» 

auf enthalt, und so lagerten siel: die Wolken ismer trüber und 

schwerer auf dem sonst so heitern, Hügel, eite dieser seinen Besit­

zern ga&z genoBEaeu ward*



1^4. Bar oa Voght lebte in dio som Jahren nicht auf seinen. Elottbek,

or triol) sich auf Roisen tvsker und war in Par is und in der Schweiz 

na&entliah. aa Genfor Sco, wo or in Coypet dom Hof der Brau von

Staol vermehrte und in seines eigensten Elemente schwelgte.

Dio Hamburger HandelsverbÄl tnisse wurde» Irmer gekernter und 

drückender, es liogen einige Zoitungoa vor mir vom 3O.Hov.18O9, 

135« worin die seit sarien Erlasse stellen über importierte aserücaaisoik® 

baren, und zwar vor dänischer Seite* Todesstrafe stand in D&aeasait 

auf den Handel Mit England« Wen» andererseits der Kaiser Hapoleon 

eine Belohnung ohne eigene Konten austeilex wollte, so gab er 

eine Licenz, die teuer erkauft wird* Ein Heade Ishiis bezahlte

eia Licenz ait 10000 Pf*St« und gewann an Pracht ^0000 damit. Der 

Kaiser selbst bediente øick dieses Mittels, um auf teuer® Arti­

keln zi gewinnen.

Die Stadt war seit 1806 Mit iaaer neuer Einquartierung ge­

füllt. Das spanische Regiment Princossa uutor General Rosana war 

vorübergezogon* Daun kam ©in Regiment woøtplÆlisnho Trupper und 

1000 Polen zu Pferde.

Die wanigo. Briefe dieses Sommers Vile ich rz.it.

Hennings an Co eile Watter.bach*

Ranzau, 4.Pebr. 1810. So dankbar ic?a auch für die mir zugesendet an

Bücker bin., sc geht ec mir dock wie allen vos. Schicksal zu reich 

156. begabten, sie sind Ismer unzufrieden, weil eie nicht das Rockte 

zu bekawen glauben. Allen., ^b ich bekorø®, kat mich sehr interes­

siert, am “oistea abor ist 00 uir um Jacobiø Briofe über Spinoza, 

oder søinon Spinoza und Amii Spisoza zu thun, worin soine Unter­

redung mit Loss.uag, Beine Briefe an HendelBohii und der Proxetheuz 

befindlich sind* Wenn ob RoiMaru« zu viele Iföhe macht, das Buch, ast 

aufzuzuchen, so schaffe eø bitte von Pertlioa und schicke es durch



156. Deine«

Aus Wie» isAbe ick dox einliegenden M ;f und aus HAnburg 

den absch. riftldchOH Wechsel auf 18$ erhalten, die ich. das 

Cojaptoir auezu^Ählen uad. air zu berechnen Mite*

Es kann ja nicht anders so la« Die Verlegenheit, ix der «ick 

steine Kinder befinden, drückt nicfe sehr als ndae eigene. Soo^kie 

beschrieb umø neulich die kusaervolle lage, worin Bick der Botel 

und die Schwiegertocüter de» HiilioaÄrs v.Qualen iw Itzehoe be­

finden. Sie habau freilich, wohl Schuld, aber ich. fühlte doch* 

157* wie ich die Beschreibung las, dass ich lieber seit Meinen Kindern 

verargen, als einen Koch halten und wissen »Sekte, das» jii£ ihr 

Brot nit Steinen ftmt&t&u Deins Mutter wird dir Bøffelen« Brief 

Mt Beine schicken und auch einen vor. Estil, dessen Jovialität 

air sehr gefallen hat, weil sie uit Herzlichkeit verbunden lat.

Das» wir nickt zu» 7«Wbr« zu dir kamen kämen, thut air * . 

«ehr leid, aber die Tottcrgläser stehen so tief, da«« sie von 

allen Beisex abschrecken, ladasisi ungebetener Oa«t (die ßdeht) 

würde sich, noch langsawr verlassen, wenn loh ihn nicht pflegt« 

und wartete. So geht es langsam, aber doch eher besser al» seteAn- 

mer.

’ Deine Witter wollte dir gern einen Hason als Kento schicken, 

er Mrd. aber wohl ait Carstens etwas später ank aasen als er «eilte 

unsere guten .Wasche uad unsere freudige SheilMahaie worden zeitig 

1^8. genug bei dir «ein, denn sie uarlngoa dich, legier. Die lege, da 

der du bist, verdoppelt «io und nacfet es uas noch aagelögeat* 

" ^lieber, die deinigen erfüllt zu sehen. H3ge dieser zweite Gte* 

burtstag «o fxoh wlo der deinige sein.



128* Grosø^atter, wi® bc&os gøsagt, nach imburg, und ® si® sted die 

folgend® Sriof von taias^ gerichtet.

Bsoaøau, 4*Mrz iGlO.Gottiob, daøs l&tUr und Klat w^ sted I Das 

Ist <1® Muptsacfeo, die leit saiefe soM* gefreut Mb®! obrøte te 

doteesi Briefe su findm. Grosse tind waarsaø her sil «fe Kted vad 

Elndøskteder, isflage und warto sio, øcla&go ae nützlich und not* 

woudig, und bring o sie su der Gesundheit und St&rke, Mas sio ølok 

bol nas otehßusoa W te unserer Ko«fekoj>pol vergGøson klan«##

mø te Koiland dio l^mMors und te Spanien. dte Doms »ackmt 

Detem M?®thalt te Hamburg besttesto selbst. Steø ^oohø ist o> 

139* Wh ^ue san kteøtesteM, te der Gegenwart entwlseht sie uas un*

tor doa Headen, und das Ziel ist näher als mn glaubte* So wird os 

dir mdk Mato üb®r 8 Tage søte. Ifølagoru dia’! darø dote® Wosade# 

und du willst nudigeb®, so kannst du dm Mondenlicht su. dotear 

I&c&ksM entgogensaMæ.* 3a lok, uat or andern, au eb. wegen dos so 

glätfrliok MTbrookcmea Wgo»« ni «fet kernen kaa», dich ab&&olau4 

so kåbe ich. Wkete. versprochen, dass er ælt ®tea Margiten soll* 

W» ør mm mi eteæn Vormittag koæt, uad noah etem dejmme» 

dteatolr® æ folgend® sago abfalir® kBoto, øo wBrdo ten das 

sehr glücklich sattem, das: abør ist Koadlicfet aBtig«

3or SonaonøcEiete mr ni? ote Hober Go^Skrte deteor Boise, 

d&S ftblte i db røefet bol# Wien und 3$^en der folgcndøu Säge» 

Gøstete Mt ton vir eiwm køllen ®sg, tøfeøo bmutsta Um, tm ete 

X^r XUøtboøte «a«Kløg<æi, niefe lo&to er -te don Qartm, abor dia 

140. SRsso ual die rauho luft Ilos sen xiidb bald Mtekoliron, nac&dm

i oh sick an don hermiggc&CBasnftn Krcikus und onders Zwiebeln gø* 

freut*

Heute Vor^dttag Mial Lohse, Söuls wad Wilholn nack Stete* 

bürg gefEferea * am Mttag kabo ic& don Motor BecSs øtegoladoa, us 

. aeteon COnaistorialvogcl WQ-..-!igstanfl rxit c teen Kaptea su vorøølir®,



140« und, Maut© Åbead sind di© 5 Prodicar und dar Kriagamt bei Mr« Mo 

Trau v« Guksaann noint auch wi Sho© zu komaen« Kit den Krieg«rat 

kab9 ick vieles wogen der neues Gontribution abmsprochm, die 

eine gar arg© Auflage ist, fÖr aich nicht wegen des Goldes, son* 

dom wagon der korrlicheaj kostbaren Seit» die ick so galeoroa* 

sÄsoig auf opfern møs« Mron nur nickt die Bide tmd eidlichem Bo* 

taurungon dabei| Wir wird liier Mt der MoralAt&t gospielt1 und aa 

Bade soll nun auf das heiliget© beteuern, ms ao selbst Hent 

weiss« Ick wollte, die Regierung liesse sich listen von den

14U vermutlichen Versagen jedes Usterthans seben, und setzte so jodoa 

an, wie sie ob gerockt f&ado«

Aus den Anlagen wirst du sehen, wie der gutartige Selbstpei- 

»Iger Hissen von den gutartigen Rist betrübt wird» Es ist sonder* 

ban, daøø ein paar so Sussorst guter Seelen sich einander $uSim 

sollten« M AagmoJaao wirst du au» dm Briefen s^m, das« Bail 

keil» Rot gelitten hat« Worin das cadeau bestands«, dass Herr v« 

Pilgraa ihn von der Regierung verschafft, miss ich nicht,, es Äst 

1ha aber zu gut© gekaaaaa und aa 2«P©br« erwartet, ©r noch die be* 

hintan 400 fl« Ich hoffe, or hat sie noch nicht, und ©in Strahl 

das Glücks, das die hohe Veradthlung Uforio Xouiso urd Uapolom) 

über den ganzen Erdball verbreitet, glBzzt auch auf ihn in er* 

WchseloGurs«

Mn SUch, miss wie die Vnechuld, ©der Mo der ScMce vor daa 

Tauwotter,wirst du wohl a?.s Ersatz für das verloren© finden« Auch 

142« aus« ich dich bitten, opülkwoen Mtzubringea.« Koiwrioh hat das 

Unglück gehabt,uns©re von Hoch© fallen zu lasøm, mø sie aicht

vertragen konnte«



142» o »März 1810. Serien früh sitze ich. an meiner* Schreibt in eh und 

söckte dir gom in Erwartung der PsÉt etwas Interessantes zakrai- 

bon, aber das friedliche Banzau ist glücklich wie ein Volk okse 

Go schichte (welches vor einiger Zeit ein Arzt hat drucken lassen 

in Paria, nicht von Ranzau, sondern von den Volkern) trotz das. 

Gerede und. trotz dea Posavjian^on der Geschichte ix pr^rk-veich.. 

Weil nun Banzau in dieser Hinsicht glücklicher lat, als die gros­

se, bald die einzige Nation, kann ich nichts al» jclelae Bilder 

auf stellen, die in ländlicher Uh schuld sait den grossen Welt- 

bändeln, der Könige Absetzung und Länder Sequostrirung, sehr con* 

trastioron, wie z.B.: in der Macht von Sonntag auf den Hontag 

hat uir eine Kuh gekalbt odai' auch: di© Handwerker haben erst 

gestern, sagsfsagen zu arbeiten. Der Puasboden «.er Schlaf stiib e ist 

14J• aufgabracüeK und soll in dieser Woche fertig werden, solange ich 

hiervon keine bestirnte Gewissheit habe, kann ich. kein© Pforde 

schick m, und du raus st ruhig unter deinen Proundon blotlen, us 

der hiesigon Unruhe zu entgehen. Siehst du, so sieht die Chronik 

von Ranzau aus. Von grossen Dinger. wüsste ich 'weiter nichts,als 

dass die SteueraitZungen a&faugen, und dass ich dazu, heute den 

KirchsplelvogttPeddersen erwarte.

Das Lieblichste, wae ich dir Hittoilen kann, ist ein Brieflei 

von Sophie. Sie nalt so wahr,so natürlich die schönsten Zöge aus 

der Ur_s<feuldswolt,dass nan alles andere darüber vax'gisst und gern 

dabei verweilt. Droilicb. schleichen sich auch hier die weltlichen 

Sorgen eia, und 9 00 Thaler komites besser, inden Bodor goeteckt, 

als in dis Magazine des PolddaKaissariats eisg©fahren werden..leb. 

habe sie dsudt getröstet, dass ich auch 4-500 zahlen süss, ob 

ich. gleich durch eine besondere Gunst dos Sckickcals von den 2 

Thalern Steuer frei bin und das. Könige nur Zurückgabe was ich ia



144# Aitor von to ^offtø, ua flir dio Hoiaigon sorger. au ktaci»

Dock alloB^ønua uns nicht undankbar fSr das Gute sachea» 

wb «Ar gemessen, dåren wollen wir un® heltan uad ob so fest AM s 

A^a Sassos^ daar wir alløø Hobel vergossan« In der Wit horrøÆlt 

nun ml also bøsondere Wisst (Mieltor, und die daa Sttehasær 

haben, adkøtem kølne Virtuosem au sein, drogen haban wir JJckor» 

de, dis» wir teser in Einklang ozhaltos k&saon, und die wir nie 

veratlsMöa lassen sUsoor.«

Aus dein« satt dar Post öi;^c£^gonasO^ solle ich alt 

V^aSgea, dasø Geoile sich wohl befindet* GrtUso sie und Wtt«* 

badh tør&icfc* Eiser deiner RoaenstBi&e, die ich. Mi Gon fibrigon 

SEpfon in nein Zterør gaaog^en h abo, entfaltet ein o Kaospa mob 

der a»MM« Gorn «CoMo ich al 3 in das Steer dør WehawiB stol* 

lefeeDass 4er gute Reterus Verdruss gehabt^ weil er einer der 

M^t $eläsW ÄBpfo ist, thut Mr sehr leid, ich Wfo# das« er es 

Meb ».leiht nahe »Amt, und dass es stet aete Buke stSrt« Iah 

wolliger kMtie geantwortet, duns ar Musr 4er grössten Verohrør 

des Kaisers K&poloaa sei und daher desJeMgo geschrieben habe, 
sostm

was dossas imstorblichor GrBsso m gemsx^KÜm und seinen Armeen 

und 3W%£on && orspries^lohston sei« la der nÄc&stoa Hoche kanst 

izatt&iosoan vosFisnoborg her, um das Hötlga wagon dar lateMaat* 

sahaft æ verabreden«

Soimruß hatte ote Schrift Aber diø Cansaription gesaiUriebeB 

die aissliebte Whrheitcm aus sprach«

8«2#rs 1810« Bio J&oadweifcar voxsiahwm, dass Mo bis auf# JMlan, 

wiohos auf oiaml geødhohm miss, nlt delsm beWa Steiern in

-^tøs®:? Wocho fertig worden« Dmit nun allés fertig søl, w-m du



14C« bofast, vdll leb as Dienstag die Pfordo cthic&:«,80 köanat du 

Mlttwch Abestd Mor øøtt« Du Møt Iiaadlldafc, und wm dio W® 

bloibon vi© Jotat, ao word« dio Weg© ab tro ohne«# Si Sønanbend 

d« 17» MM ich da» Etatsrat Mttioøs« aus Pinnoberg etagolad« 

u&d &m gebet«, »eine Wau nitaubriag«, violloicht kostat Harr 

V« Lovotmu tan auch« Msd^st du oa erforderlich, so ‘tørlag* das 

HBtigø sdt,/ wiigstcwj eta paar iTlaaohoa. gut« Mlaga« Gastens 

hatten wir ;®taaa øo ø&fø« Bag, dass es ©in wahres Auf crst<®«aag«* 

gofßhl Wi ta Wien ®x ssia, dia S«ae gøo» Belebung auf Møn* 

s da« und PflasiBøn« Haute deuten Sonm und luffe ©in« øb«øo 

ødhføan Ta^ aa* Dia Gartenarbeit ist angcfaægea«

Hier ist Waat alias beta Alten« Lohse und "MlMta «Ata« 

d&# a^li3c&e fleissig fort, und was» Jette und Diese nicht 

fleissig Stunden, bei Bittabadh gonamön Mbon, ward« sio »iah 

vor den «»glls^ea aeærøltas&tcn tarer Mltcokalor nickt retten 

kÖnaea, die; dieM aus der Gramatta lernen» Mit »tøtør Steuer» 

147« mscta^Acff& tah ta 14* Säg« fertig au eota, ich. förÄte.abcr, 

dass ick w&lg#tøtalt etaleg« werde, und dock ist »^1 

strenger ad verführen, c» tat B|^^^r tørns die Leute imor gebe 

kirnen, wm 1^ der Bro^cerb augoschSttøt wird, und der Erwarb 

g«®»« le# Me fr«## BSsSlreag « die Mortem* tat elcTIc* 

Wdig# Aber wiche Logik 1

Als saa Diogenes fragte, wie soll Ich nick m &$ta<a» Winde 

sSchen, antwrtaté er» «dadurch, dass du wiser und besser bist 

wie or#«

BikuMlgo dick, wie es d« gut« Jacobi in l^sekon geht, 

rød org&ilé Mr otws davon, wann du « Muss körnst« Grösse 

h^ralich Caatao und tee bald« guten Sckwstow, nctao CMJtakm 

. .stad Maar bei Euch# Mlheln bittot, seiner sticht au vergassen« 

Wsere Tag© keaseu. und schwinden vdc gcröMlidh, desto schneller.



146* ja sdh&aer und libagor sio werden»

14u®sß j£10» Bi deiner Jßckkohr, Sauft? i^, sollten Voildioa, 

Brieln und Kr&uø diak Lawillkosæea,' aes Mt ,es aber dca Hiarøl 

gefallen, eine åcfmoudocka Mrabsusenften, und doa Dflaasonhøør, 

da« s&oæ. Im Aasugø wr> contra ordre au -g oben’* Spioglo dår also 

Borsbu. »idkv su. liøbllc& vor und ":aako dick auf o is33a bistar* 

er-j^ag gefasst* So viol aSglick, arbeiten die Haadw^&ør, dias«* 

g<&fttll(& au isackea* Der isoler kat g osteri uagofa&goa, dio Dehler, 

44o lok ffir gut aanekiåøn soll, au tfr»rW.töm> und Mt clou Aos* 

weissen int dar IMuromoister fertig# Hit du» Gipsdet^c» la Kol* 

lex ist noek nickt aagefaggo»» Ick xoffo, os soll kaute in der 

K&cke ^s&^t So&st ißt alles Mor ruhig und. wähl, so winter* 

lic& auch die Hackt jowos^ä, so Üoblick war dook der Sonaoneuf» 

gasig und ist jo tat-der Sonsmsckoia, auck Jtoi##a schon die ge* 

#tCR FZtoW tu ^MMet kerver« Vor Sö^ie Mbc ick einen Brief 

omitøii dm ick oialogö« Ws sis vor ihresJelciaea August sagt, 

zackt M 3k solar besorgt» 33a wäre kart, wenn sie der Itemor tref* 

W« foa conto, len kleinen SLgol æ vexlieroa» Wo froh kennen wir

la I&i boioiaesader soia, gähaa dosa auok mir gute tføcl£*leliten 

von dem sJjugu eia« Unsere Sreuado Steckxæuaa auf der Sa^faroi ist 

allQß Tlciødk, Spoäk, ^rgto * etwa 100 && Wort, in dar Hac&t 

gwtcfclcu woxdon# Hr sollte billig aook Straf® dam g«bcat wil ør 

sein®» gasum. Vorrat ein« uubwohatOB HatøaMrøe ^vertraut Mt« 

te, in da» dis Diebe gma gaaßtlick Mbon Wum k^sme»»# Sh 

gS^W k&uo, wo woor Verrat ist, Mb<m keine Diebe siel’ geaoläot 

Von lukrman Carstens sind «woi tos do» Qdksen ge#terboa,die er 

auf dos Kriö^rats Auktion ßäcauft, waHseina laute sie Uborfflt«» 

tort« In ikror vorigen Bfloga waren oia soweit gokonawa, das# sie 

d«a Vrosaos. verlamb kation und in der Kunst au an au grersor



W« VolXsaMUtäöit gelangt waren.« So trifft dodh. auch suwilon al# 

b^®jaok den Tandwøan, «ad, da» ntiaa na» da» unserige ertrugen

Iwe«** £3 kann koiso Trage »ein, da« Henri-att© «laago bei Go* 

1^0* cilo bleib®, als als og Trascht, Ui rückte aber iaht gor», da« 

dio Uhufkr^dliuag -lach i?ly ousgesetst würde, weilidh nicht wie«# 

wanz. aoir-e G5<£:tßö’^ eia© Keis© erlauben« Idh bin sokr wohl 

ix. -'ofecn Lehnstuhl und in wawr Kleidanß, geöt» such in Haus usA 

Garten keruM, aber la. Hamburg rit VösjpÄgon m «ta, erlaubt noise 

Gewickelt ul cht« Ceoil® wird o» nicht an Sorgfalt für Ihre Oe* 

suRdkeit fohlen lassos und uns dasca Henriette selbst nach Basjaau 

“brisen• Bitte sie, bei do^. unsi chers. WÜbliag rodlit vorsichtig 

su nein und. grünco sie koræHch alt ihren Kindossa«

3cm IfuMrø kehrte die Groswmca wieder ##dM BaaMu Moritat 

Mt Duiso * Henriette blieb noch ein« Homi bei ihrer Schwester* 

Man söhraibt Hwaiags m diW»

Bsæsd^ 9 «April 1010« Da u 14« diesem HOwtö ^elnor Schwester 

Geburtstag ist, Mt deine Hutter dioøon 3&s gowlfelt, w m dir 

su koset«, und Henriette Mtsutnok^m, sie wÜusclit, die klein» Bei« 

1%« su ela«i Sagwexk m sia<&au Deine Hutter bringe suc& £00 für das

Caaptoir ^t, es blåiboa. also nooh 80 staken« loh wollte dl» ß 

gism Swüq beielMa&lar haben und glaubte, uein Plæi sei so fest, 

c^.« niohtß ihn vorrückea künne, indessen ist ar durch, goas naer* 

wartete ^ortloslgkoit und durch die ^Ick^tSaade yo® ein imr kunder 

Shalom vereitelt worden *. eine Telge der drückenden l&stSa<ef 

worin wir uns allo :*akr odor Binder befinde»«

Weæi das alte berichtigt ist, süss ick wohl an etwa» neu« 

für Dail dorik®*« ^rchfallwa lassen will ich. ææiiw ^iMør si chtt 

»eilt 0 ick habe verkaufen auf eine» külsor*



1>X* ä® Sla&l ßitsm nKøswu ’^or röis# wi« »r&ö darana, olies au TOP* 

lasse®, kæm le’* xlcM an £iosar. Tltsad.ar’ yb^a» * atar vo25ii®de«»$ 

dass mqJ&9 Kloder auf Eoitløbonø u^lSöklick werd®» ist atwa«, 

dus Sick »ocii #bor uelaen 'føc kia^» erstreik* JaMesse» aotø ita 

vi«? der EKftcl uo& kela® Sc&v/iori^coit,^ alta liefet otao Søltat* 

1^2« tam'taKg »tam liee&o, wOxä aøi&e WatiMd© ris* to Geduld h<* 

oif&ta voila», »o kma Xaffastfcl.lek in Xnuf dav Ta>ra alles ta* 

-’ldUMct wweim u#s.f •

Tt^aul^ö w do c ila ^vt-äöfttafläu

IQ.Ap^l 1310* Dio T^ahricMax, &i® du uns vox dainer kleinem 

CteN&lMø giota*, tabers uaø tata tatrl&t und ®uø& f®r <iok ta* 

mi;t gemtat, &w& tint o* w« leid, dass &mH#nø to 4 etat 

mWge» iat, da #1® dir bÄtte x£t£Uc& nein k^m®K» Goætori 

var oIe. so ,>c^unr Stør, das« Mt* recta irmerten, das» du 4» 

MM Mt w* MtM^öf» t»d to Ztotof^ gs&Uw^ v<mt>a«t* W^ 

aførø r itf^ dsirc G®matétaH, Æu waltat* d&«sj Mlw 5fo*?da &mw 

■boralt sind, diff^ uw1. dio ganrø Willi« tø&mMølw»

JUnr lat nllaia wtøl, dai^o ^* .^ wr g nst am Mt dan Kiw» 

doxn auf der SoMCforal» MW»1m n»t Tf® ia» Mäh basehBftigt aai» 

Gorton, wo it&, da die GicSii Issk^swi E&sutoJm sÆkelat, sustta 

was .joocfciokt* &*ai “kat ej? jc?ic>a nla ^aojpßaatö» fe3ø>,or, ©3 SttøMft 

»uä darauf a&, daos dlo W: t .irusv* nfloaeö??. und fiSta axlawta# Ml* 

15# e 1431» tat elc& sshr to atoan C&rtctaa tasc&BfHgt uad eia Toa^æt 

asetost, vrøl» or dir o in© Goliat ion eolne» Altaer«», tn gata» 

donk<* Blr. ^jager 1? Kol» tat sick gor lUplick Jätva laeata» ## 

do&tt er, biß dio føaMie £o&ait fiy dis ’TtøoMigtøli gilt*
Ich tabe miAOu Gorte* nit 100 Dirko® ^Wä^Æ^tSfc> efio, Wd 

ticU wac&oejij aoiitM AMtakcL. hei dav ^q&uto in £-utw (WA<&i 

lurreu wørd«u



155« Da wir vorgeøtoTK keine Briefe von Brüllt hatten, war es w 

sehr a^onoM durch dick ai erfahre», daøø der kloiao August 

Wrtsdhrltte is des' Bosacrung mcät»

Sei øo gut, Porthos av sagen, dass or sich wo^on Jacobi Sbor 

Spinosa nicht vralter baaSke, da idli andox’woitig ein ««hr &6h8nøs 

Bæmplar -alt MoMoløoM#| Jacobi«, Døssings und Spinozas Mltoiss, 

die ådr all© øakr Hob øiM, o maltes habo« 
*

354» In don Daaøauer Nachrichten tritt nun eine Pau»o ein, weil 

dia Brøilio Ätte^baöh ai^øholt ward und eich, ciao 2©itlaug 

»osmto hä Wieden und der Woikoit» Bandaus# Der Vater konnte 

wenig nit Ihnen sein, ihn hielten die traurigen 2uøtlado in Ham­

burg fest» Han «loht aus dem Vorhergehenden, wie aehr der Wtar 

Mannings Borgte für «eine SSkao, und wie ar wo hroibt, fast sehr 

neck Wt Sfeaast wie wa Stall - er kann es nicht Hiden, wnn die 

Briefe ausblslbm, auch wenn sie nur bitten, so sollen sic dock 

sckroAbca»Dlo Sühno hatten keine le lohte Bahn • Brant, welcher 

SO gma für ein hRuslichøs Wm gemckt war, sah dieses wie ein

Samte» verschwinden, gerade das or es ergreifen wollte - nodhdm 

er von Bagland zurÜckgokahrt war, gleichest ausgoworfon durch dio 

Katastrophe, welche Bagland und Dänemark zu erbitterte Winden 

nackte, ging Emst nach Petersburg Mt Krabbe»• An 20»Sept.1809 

sehr lob er von da und schilderte das grossartige Todoua, welches 

in der Isaakmircke gesungen worden zur Poler des zwisekrs Buss* 

155» land und Schweden geschlossenen Friedens» Zn Gegenwart der ganzen 

kalsorUchoa PaaiHa und eines unzähligen, glinsende^ Auditoriums 

sangen einige Mrødort stiærørøn diesen orkebondm Gesang, begleitet 

vom Donner von 240 Kanonen und von dost Polotonfouer von 20000 Nmn

• das mähte eine u^laublic&e Mirfcung»



1^5» E* folgend®!, e-løc in di©søn Tferø 1810, ist Smet ha Berlin, 

als Dogatiosaaø erst air vem Sara» Elben» Da war a^ Krieg «wlßchen 

Eusdlaiaä und Rræ&roi<& noch nicht su dossken (nach. Errata Briefan) 

die XXrøiøøønhoit und Vnoini^cit dør Gønøsttlø, der issaør «chleök« 

tor werdende Sustaad dør Pinannen und die schwache Beglorung 

sachæi ciao» Krieg «it ^ra^røich gans unsäglich.» "Die Verbindung 

IBpoløffM Mit Gisser Satorreichl schon Braherøogln ist døn ruøø» 

Hofo «ehr uamgeaeka, mn bereut, ihn di© GroasfUretia Anna

sicht asgeboten au haboa®» Sehr frappiert iet Ernst von Graf 

Boraotorff« Abschied« Sein Gowadkoit saust sad ißt daran Schuld, 

1%» daøs Sachen Hogen geblieben sind, da« hat den König aufgebracht»

Seda Hachfolgar ist Herr v» Boeeakraad#» la Berlin erlebt Emst 

den Tod der ultgelUbt® Königin Duiso von Preussen, der gute 

E&gol und die Kraft des König», dør durch sie geøtStøt und ge* 

«tK&t WNU Dm vorhin langweilige und oaæaor stille Berlin wird 

nun noch trüber, auch Conto St# Marsan verläset die Stadt, dar ar 

so viel gedient, indes, »ein© Monschonfroundlichkolt viel Sahils- 

nee abgeweadot hatte« Der charge d^affairee Gaillard ettet læner 

für gewøltøaBe mesregola« Ernst brachte dort seine freie Seit 

viol bei der Büretin Hoven au, und während diese in Doberan war, 

bei der Gräfin Golt««

Whrmd o« also’ Emst an dntereøøantæi und asgmotacn Tagm 

nicht fehlte, hatte E&11 fast ohne Milderung nur Mit den Beschwor* 

den Geijos Standes au kÄnpföH« Unsäglich freut er sich über die 

oroten Briefe, die er erhält, und Uber jedem folgenden Bit den 

1>7» inner neuen Bwoiaoa der Güte seine« Vaters« Dann aber vergehen 

auch lange Zelte®, wo Briefe ihn nicht orrcichoa, weil er in 

alløn Städten Bökaous, HÄkroa«, Ungarn», Polona horunliegoa miss, 

und oft Gburlerraisen mchon» Witora^omcn war nickt möglich



157* ohao fortwtrøHds Geldsus&fisøo, und während Høsts!ae« dieso imor- 

sSdlick leistete, ward Schwager Wtteubacßi ungeduldig und molstc, 

@ø sei at viol) Sall ward© vorøfønt, vad wie øø Möglich nein 

sollt ot dasø Henning® £g£ durdbftøhron kBnato, das Gold wüchse la 

Bram doch auch, sicht auf das BÄtcaon u*s*w* Sø war die grüßst® 

Schwierigkeit, da® Geld odor gar Effectes wis&lich cs» BMI golrago 
gosfelt

zu laesøn,3gp®nn8Kt møste stets werdest, aber wfU^en ward ni oht 

lister, oft dauert© es langø, iMgo, oho Hail das ihn boøtteito 

erhielt) oder ehe sein Doak den Vater erreichte* Era sieht aus 

dost Briefe», das® IM Mitunter Braftlrøungaa døs Schwagers erreiche» 

Der sriod© (zu Wc® 14*Oct*) den all© Walt ersehnte, "briket die 

Soldat©» zur Verzweiflung • soina Oarricre am Oberleutnant sieht 

158$ er was aufgchaltm* Bei de» lÄrschm la Januar 1810 verliert er

seine Brieftasche Mit i>50 Bl# Bedienter, Pferd, Mscko, silos 

geht verlöre®* Ma Pferd miss or dam gleich wl®dor3iabm und bo* 

fcCMt øø auf Credit ws soinm Mttaistcr Vasguez*

Hill rechnet das» seiner Schwester vor* wie die Gage oisco- 

toüt ist und schliesst: Ich vin wiaclich am. Uaglfidk goborc® * 

oft wOnock® ich Mr, dass oiae Kugel während der grossen Schlacht”» 

e» steinest labe® ein Ende gem dit hätte, dem dam hättet Ihr sich 

oino Zeitlang "betrauert u|i dawit wär© os au® gøwoøen* Jetzt vor* 

Ursache ich »elam Hohen. Vater ixmar neue Ausgabe» und kam Mr 

Mdht kolfm« Wnm hat Mr dar Hobo Gott eine so grosse Baidoa* 

ßöWt fär dm SolMtonøtrad gögöbm? löhwoM© doppelt unglucäclick 

vmüm ich ihn romassen sollto, und os ist doch ein glänzendes 

Elend«

15$)* Siw »Sow, 10* April 1810 schreibt ^11, auf Errødouager. antwortend, 

an seinen Schwager: mir ai sehr, liebor Attenbach,ft&le ich es, 

dass kwin ßBtigor Wtox* viel nähr für Mali t^at als ich vordiono, 

und war daher doppelt unglüchlicgi, wi© Mch die Hot swnng, IM



159» ssls° I*vge voraus talløs« Sø lat 3tola grosses Glück, dass leih 

wferøM el©?? latstem 3 Jahre gelernt habe, tSgllch von 1 Df* # 

Wals eh und einigem GesiHøo set løben, u^ maatlick so viel su er« 

sparoft dass ick min© Schulden bosaklcn kann*

Bø folet Mia dio Borøetørøg seiner Gogo und daait die Dario* 

guae der XteSgllcføkølt 700 Gulden m tilgen nebst einer Øtumø 

flir das Eford an seinen Major uad aa des’ Rit tes ister, die sia iha 

für E$uiplorting voxgoatrockt, und dio or nua basahlon solle« 

Ktee er das 11 iaht, so Mbe or keine AussicE.it auf Awacøsmt* * 

Wons aan sich di o g öii.se Eia sicht in die traurige lege dieser junge 

Mllitairs 1810 verschaffen will, øo miøs mn die gassen Briefe 

16o« lesen, dio allos ao ehrlich und genau darlgcn« Von VUtor sum 

Vertrauen auf^ofordort, vea Schwager orssütat und dabei Imer in 

der Klæsao, kMS or nicht das listige schaffen, so støbt or auruck 

• Krieg ist die einzige Hoffnung, aber Krieg ^t Sieg * die Wert* 

loßigkclt des Papiers ist auch ein Unglück * kurstua, nm 'begreift 

es nicht, Mo Eail noch durckgckoscacn ist, ober trotsdaa, dass os 

noch laser g^lianer ward, verlor er nicht die Leidenschaft für 

den Soldat aast and«

1810* 3u des Vaters Geburtstag war dio Willie Attenbach in ja^n- 

am • dieas&l kästen 3 kleine IßddUen alt, und Mitter Cecile hatte 

schon seMehasganorgan« & Wilte regte sich efe kWmor Geist, ’ 

gasts anders als in Hennings Kindern, die isoster sanft und øcbSa und 

lieblich gøwøsæa,. waren Wttoabaciis weder das eine noch das ander© 

Paulin® wird oln kister bo is sonder S&illagol genannt, sie ist 

eigensinnig, wa Vater te dem Irrtum verführt, auf Ghayggtor m 

161* schliossea« Bigaksinn ist nicht das goichon von Gharactor, os bo*

steht violm&r susasmar. ælt bornierter SchwÄcho, die sich selbst

AussicE.it


161« fSrähteti aber og ist as und f(tr sich 0U0 rtfhO KMoroi^criøcl^ft 

die aufhBrt, wes» der l>eBßOi*o Geist gewacht wird« Boi Paulina 

trau opSter wirklich Character oa die Stolle« Vater siebt doa Hat, 

gie oiasusporron, dann wurde ihr Vorstand sie vor Moderholuag 

bewahren, denn sie wSrd© sich no&r omuylersa« Is ITeuaShlm wurde«, 

øchon di© beidoa kleines JUngs von Pool sie solange kaöffoln, bi» 

©lo sich ordentlig betröge • hi Saasau spielte sie alt Äorstra* 

tms, die viel Älter und recht unartig warm« tratst in Sovser 

larato Pauline schon lesen und buchstabierte nm imer, da eins ob 

denn schon bosso# alt ihr« Banßau hatten* wir Kinder ja allen 

Spielraum, um aussutobon und ßu soretrauon, ha Hamburg war ob da* 

gegen traurig* und in Hörnfifelon ruhte der Schatten von Poole 

Kraa&heit schwer auf den GosÄtorn« Dor König von Holland gine fort 

1Ö2« Holland ward gms fraußösisch - in Paris fand das Post de# görst©» 

Sckwiwrøenborg statt, Mt dm grossen W®Mo> Ws Besorgnis er* 

wacht für alle Bekannten, »amtlich för Gari SievaklKg, der da* 

miß hi Paris, aber MÄ. auf diesem Ponto gomsoa war«

l!ad« Støvring, die von das Todo ihrer Tochter so tiof bo* 

tr offene^ hatte fortdauernd Grosse Sorg® tut Wilkela, stau sah 12m 

für schwisalßßahtlg an, und nach oiaer Oonaxltatim von Dr«Veit und 

Doimrus sollte er nach dm Støden gehen« Dadurch ward seine Stoll® 

Im Comptoir plÖtslich leer, und Wattenbadh konnte sich gar nicht 

von seinen GoschÄfton frei machen und nach Dannau komon« Allein 

sollte er deshalb nicht so lang.® bleibm, und in ITemÖMon, wie in 

den vorgasagü^ön Somer, konnte Oec Ho auoh nicht vorübergehend 

AufnaMa fIndan, darum blieb sie nur 3 Wochen in Rsrøsau, und dann 

hatte Wttönbaok ©iso Wohnung ganasosian isi Ottensen, dicht an Al* 

ton# • so konnte er heran eg oben, so oft ©s die Geschäft© erlaubten 

165« und sie konnten beide auch HeusdDslea leicht su Hiss erroiohoa« Hio 

in dieser Wohnung erwachte moia Bewusstsein und saoino Brimoruag,



løj« denn Mer eroipete sich das bekannte Uaglück, dass ich. aus den 

Feaster fiel und nickt tot blieb»

Wkrend Paulino selbständig uad kr&ftig sich. entwickelte, 

war ich sehr klein uad zart uad stues selbst Paulino wohl diesen 

Eindruck ganackt haben, denn sie stacht© allerlei Experimente, um 

meine Kraft z-.\ prüfe», wie sie spSter genau erinnerte» So stiess 

sie mich Mt dem Euss am, ganz sacht, wie sio meist, als iah auf 

einer kreppe vor ihr stand und erlebte das Resultat, dass ick 

ho runter fiel und also nickt fast stend» Jetzt sass ich auf der 

Eonsterbaak an Eenstcr, Bauline stand auf einem Stu il vor der 

andern Scheibe, sie war bald fünf Jahr, ich. erst zwei Jahr - da 

hat sie die Hhken auf gesackt * dad Mädchen war im Zinner und 

konate es dock kickt hindern, dass ich kinausfiel» Unten war 

Steinpflaster, das Eenster in 2 Stock, und es misste Gitters harz 

164* øeltsan bewesen, als sie nick unten auf dam Deckel einer Nasser» 

tonne liegend fand - os war eine halbe Bedeckung der Tonne und 

hatte zwei eisern© Krampen, so ist ©s Mr erzählt worden, leb 

habe mit ton dringe gelegen u^d es ist mir auch nichts dabei go- 

schoben, ne ine EriaaeruRg fängt erst an, als ich wieder oben la 

Sicherheit war, und die erschreckte Mitter, die cs kaua zu glauben 

wagte, dass wirklich, nichts verletzt sei, nach den Dr» mmsea 

geschickt hat ne, dass er nick untersuche, er gab Mr Mabeeren su 

essen, uad dios^ Punkt erinnere ich bei der Sache» Von da sw habe 

ich EiädrUCko und bewahre bestimmte Anschauungen» Die gute, teil" 

mohnende Gros glutter schrieb dann an Ihre Toch ter»

Ranzau, 8»Aug» 1810» ha. bonne Cecile, qusl horrible evemcaent a 

ou Heu dans #a pøtit® faaillo et (jue ne dois tu avoir souffert» 

Je as puis pensar saus frestir a l’horible accident q.ui ast arriva 

a la delicate jpetite Sophia et a la situation ou tu t’es troug>e a



16% a«mt cni tu entmdais cos torribløø paroles <jctl Va^oncaiont 

qpø co petit aægo otait tø^be paj? la fonotro» BorIssomø la provi* 

denco, qui a pø rads, qu’ua dasger si evident n*a pas øv. de suite# 

fixestes# Te ae lo coacois et ae poux røvenir de sum etcm&mtj 

ave c« pauvre esfaat sat røverne sala ot sauf d*ua pas si extraor* 

dlsalre# H paralt quo tu sole de s tisse au peril le pine eminent 

et a es øortir matø ® ressmtlr lea affat s« 1& pauvre sale, qu® 

jo te plai»ø! Sophie et aol ost aele nos laskes onsæsbles os 11* 

ømt ta lat tre et m notis rejweøestøst ae quo tu dois uro ir øwf* 

fort et Bouffros ewøre es prømt os qul øøt arrlvo øt dont le 

souvenir no ø*of&aer& jami s#

tøe la Situation de Boel sat triste aussil deø W0100 ges#* 

pourrøol sesat ils al aalhøureux? Ils voudraieat faire le bcs&eur 

de tattoo los perøæaBOø qul les approdheat at sæit ^Loageø dass 

VafTUetiOB la plus profunds# Bourquoi l’asprit do notro alaa&lo 

166# Betl <o<t il o tre Bøistøaaat si abbatu# ød docatruga? Cola ae ro» 

pollø toujourø la Coate de Bernstorff» la isaladio qui le oonduisit 

au todjeau, Vabbattlt de ærø, V&liattornat lo plus profond aö* 

cøspaguatt øø situation et sø le quittadt plus en cotte vie#

Buacte parle deja de son retour# XI coaptait ©tre a Altona 1® 

17# * on c® mø, ccmø Sophie a des affairoø a arraacor ot qu’elle 

døøire InfiaiEiont voir øa tMtø Ot touø cos mis, ølle ae pourra 

part ir dHsi plus tard que le 15« Voux tu doao a la mxite do cola 

dæsøader a taste al alle veut loger Eleesore?

1810# la Herbst katte W>tte&bac& abøraale Iteisea ins &føisc&e* 

Bioen* Wtteoldt, HeiligeøMfen øu mchen, wgen unangaaehjaer 

Hmdelsgesc&lftø und drohender Verlfiste# liittor wr dann in Saaaaji 

Wllhelrx Bievcfcing reisto dem H#0ctbr# nock Pisa ab# !Meh Mnsau



167# konnte Bbttenbadh. auch nach aoiuor BHckke'sr nach ISasaburg iaic2.it 

s«hr komm* or wßrde ob gekmat haben* wrøm or ein Bf erd vor 

Wlkela ßievokiag Mtto reitoa kBsnm* aber da« Mit© Korner 

lotathia strittoii und loh® gemacht« Keraer war ©la gaas wtttoador 

Balter#

Das Jahr ging traurig* dunkel au Wdo* am Mit© Ms jot# 

die VeshSltM##« læger trauriger uad achlirøør verden sehen* und 

sm Waste ja mich* dass die Biwrorleibuag nicht aMuwondesi sei* 

ungeheure Coatributloaoa sogea die BlRWOfcaor aus* uad endlich kam 

di© Wisog Bapdacgs* Jl&aburg seile dm Kaiserreich oinverlelbt 

werden« Als WLMachtagoschoaflc* aa 23 «DosöMbor* ward die iTackricM 

de® Sosa tø aitgeteilt«

8« l«Jtou 1811 ojklÄrt« Edpolec® die freie Stadt IteWrg 

pøur Wo hom© vülo seines ReugesaMffmen Beiche#« Ar U*robr» 

trat der Senat aus seiner Verwaltung* Senator Abendroth ward 

Xfclre« Mae Bmlclpalitlt ward aus dm BOrger» errichtet« PrRfoct 

war Hørr de Coanlw^t« Bor BusSburgor aorreapcadmi Meo Was

168« Journal du Department des bouches de l*BXbe* in «wai Ool<naea# 

deutsch und fraasösiach godrucht«

Balge der H^deløbodr®cfcuag und der imar neum Mäht vorher* 

«uoehondeR Massregeln warm MMrolch® Wh rotte* 3^ diesem u»~ 

gltc&liaUm Bahre ward auch dos alte* solid©* sicherst ©heade Haas 

SieveMag ia doa Hain vosMcfcelt - und die harrlioM* schon so 

Mrt goprfktto Brau verlor nwa such das unvergessliche HowaShlea* 

wo das BlchtMewt sieh .^MM1 •öotelltor ScWors ist MIMr 

Schaora*« frort ^® Ml« Brlanaruag der JUgead dieses Kreises woM» 

te, wo die Broudo heller* der Kuaaor silde ward* hatte ®aa nur 

A®&g& Gewohnt, <We es au wissen* und nach 17 Bahrm ging die vor 

Ihrem Boøitæra geschafft® Mehliohkoit in ander© ^nde Hber» Die 

dort so ©Hg vorbuBdenæi Praundo sahen sich gotrouRt* aber da# Xfe*



168# sertrrørøli&e strebte især wieder aismaan, trød mich hx Widøl 

taä Veksel triua^hiorte das Z&YsrglHglldhø dar Weaaftsohaft* Mr©

16?» Voght karrte vm Ufo?? dos Goaforsoo® gurSck um nick einsam und 

kras#: iss Lottbek ox fühlm, er bot der Tortriobcaos Colocilo 

elao Zuflucht qm, i& Lottbek sa-saolto sich da» Zerstreute, tm4 

für den lt^$triabøneE,Bi^ bereitet© sich eia s^teö Giftet:, 

indon dør Über alles geliebte Krols sielt tæ Üm scharte*

Do® Gasts der J^tMi&luag der Mgebmhoiten schm Mr aus 

Briefen, die ich gern aaMroiekor hBtte* Ick werde sie in ihrer 

Miumfolgo Mttailon* ^ß 4er KBoMa Im uaøøsa Musa angeboren 

war, weiss ich sdCht, als Hasaabags ast unsere Kttttor folgende® 

schriebt

3anaou, lO'J&u 1811» Da dolk Herd verlassen stakt, weiss ick 

keine» «adern, besser® Bat au gaben, als Mt deinen Kindern au 

uns su al asm, bis du Meder eiste Printerin deines Wiaaltara go* 

fuadaa Hast* Dawn Kilt freilich alle Hast auf Wttmbaoh, aber 

dock nickt ^^de® Msteas, da er Überall für sich ©Inon gadec^« 

170* te® Hüsch ftadm wird* So sollte cs sei®, dass la sololm Zeiten 

prauado einander au H^lfo k&m,d&o wSre in der ^emscMft 

etwas MQkr als blosses WMlsbaa dor GXÜOclickoa, wie sie es jo tat 

ist* Kro !>& ja TWburg und l<tt® auch, nur oia Bosucfejsiasor, du 

müsstest es besiehe®* Jetat kann ich dir nur Maine alte KUtschs 

mMotca, w M«fc holm m lassen, wm ©in offner M$oa dir m 

kalt ist* /

Dass ich rUi dankbarer Erisrøoruag m døn Wlimachtaufmthalt 

in H®#«irg. ,surÜc^^ trauen sir, hoffe ich, ;aoino Usunde m, 

darua W»c Idk es «iaht erst ^seiner ScWester oder dir goodhrie*»

1 bm, GölogQuheit^briefo und Gedickte haben imor etwas Steifos,



170« wom ich Mdät Mehr goactøi&l^c c®^ bia* Ållo surømønhKQgcstå.© 

Corrospo^døn#, æeasox* aiit zlr selbst, håbs lab aber, coit das 

Boulton su 4.o:i vørbro^ab&ren. Wroa .gehört, verloren* Hur suv/oilös 

spuk© I9& uo#i bol srølatxi Kindern, obgleich ich id di waaufbörlieh 

sit tern unterhalte* Gottlob, dass sis alle wohl sind, und dans 

171« idvlhWi obaa das von Mar aus sage®. Maas* ^roh sake ich dm

SOM-aør ^tg^gm, wo ich nein® Kl'Mar und Kiaäojfclador #ay vor* 

Etamola wordo* Ich weiss nicht, wo Sophie os høsters, dass wir 

■ sie la BzttUt besuclian woxdm« M^d Mbe ich gar koiaon Siim: 

kein, tu &Mb ^^ dam wie idi hoffo ha nausflhloa wollen wir 

frohe T^gø verleben, wolcho Sarrs au di dio I/olt tragen r^-, di© 

: sich der I$$#x&hoit iwor la&matli^r na^t« Jßr Mikals. bitt® 

’ ich dich, ?4r ö-ima hßbsc&ea und aßtaHo’^n Wrb^kaeton m 

schicken f^id Arte aus der Schwoigo^aMlio etc*

V4m.^ll$i© halm wir gostrø. einen. Brief gehabt« Andi sie 

bat e^am.'hMu^te Kommst* Har© hierin stirbt und l&øøt ihre 

zoklrc-teö, MldicobsaAö Eaailiö vorsaist^ Dor kleine Gustav 

Adoljßt ädtreit unaufhörlich, dabei isst und trinkt er in t#Ü1© 

imd wird didc fest*

172* 1 1DM sldät, dass Iføming® ahsmncølos schöne Shge in Hm^Æthlon

hof^t©l wenige Wnødum Wim diese so grossen wie er * er 

weste nichtj dass es varftbor war, um nie wiedersukohron* 1M

April im iM di© ifochricht von dea Uh^lldk: des Hauses, durch 

eiam Brief von Wttealnwh, wir Isabm nur seine Antwort vor 10«

April:

1$L1« Wa te Schlage, der u»s©rö liornicho Siovcfcing betroffene 

kena ich Mich tot so weniger erholen, da ich dør Voraicherung 

traute, di® Mäst stir gegebmi das® nach dea Soda ihres l&mos ein 

von allen n&f#£l<m ihres- HMssdlus^aSmises ^mahhönsigos Mt&m för



172« ølo susgoæstøt vordem, und. ich M cht aJaatOj dass «an für Mo ebenso 

blind haadcln. kosato, als Bt&olsmn für »eine Sechter Doris Siaon» 

33$ ist, al# lobt®! wir mr, dass usw das Lobos, verleidet werde® 

sollte» j# Sonntage wrlc iah auf ©iaon. Toe r^ch Hofburg >cmoa> 

knnx ick Sticht clio Woudøa, 00 miss loh die Löidön seiner Waasdo 

toi Ma« Ikti søm Mt Bit, Ergebung und Vertrages. auf die Yorø®- 

173* kos ^uf allo# gefasst soia, aber vor allen Dingos. sd cht den Kopf 
' •/vøxli©r(m» Za wasem Staats øo hoinon die eufgofangonon Brief©

Mttiche traurige Dolgo 32 habæa» Es sollen einig® so* * unreine 

gac hon ooi^, die »® wrsaigor bödaueora kma, ober für viele W- 

mfiuMigoa die ..^ur Gutes wollte®,'- Mn loh besorgt gwesæi* Wie 

loicht bitte auch klor aagQøtåBøaa wordos küssen»

Milchte unser® Hobo S^ovokiag ©ine 2øitløæg durch, oinsu 

Soxxora«foat?aalt in Banam lind.®rung ihres Grasts fladen fethac»! 

Mo h©rsli<&. würden Mr be»Äkt sein, ihr durch die rechte ToilnaM 

ihr leiden æ yotsüssok • ich fürchte di® rauchen KatacXilÜgso - 

Msoadörß dar Sühne - iöh woiøø, dasø wo sua nicht tthdrlogo® will, 

Wt øudli koinon 3at h3rt * dadurch, wird, für okto ich, daa Usbel 

Krgxtr wr^m» Sagen Sie ihr und ihre«, sWuzon von Mr und von uns 

174# allen alles, w$ JXltgofWal do» wBmsteü Hoiwn eines ^ouMos 

oiafl^Sflon kann» öasrston Sic von Mr di® Ihrige® und neien Sio> 

w sÄgiici’ giüt&iichi

^o Julich. - os war aber oben nicht nügllch! Der Anlass au 

Srouar und Sorge kasa von alle® Seit an und unter allm Uner­

wartete® gqkt wie ein ßckwaraor Schatte® die Sorge alt um Mlliola 

Sieveklng, d®f surSdöraa von Italien und nur kranker wie vorher 

war, so dass jioin® Bflogo die Siavekiag auch für den canaen Såmor 

an nesfuxg fesselt*♦ Da 5UM hatte daun. auch. JMlchos Scheel di®



174» Hofea jJ^a Loidoakalehaa gotnafcaa. Ihro K^^opflöG^ dos 

Kiados uad dø» Hottes kat au SUrcktborkoit allas Bboratiogo^, 

was sm sich vorstaXlea kasm, sie hatte keine Zeugma i&reø Jte* 

nors, sio cairieb os »ur eliææal das Brudor ihroø Unmc«, Horsrøsa

Schoøl, uad or wasta daa Brief vorbroaaaa uad schweigosi, Al# 

dør Sod dl®øea Jassir stillte, lobte das tuKjl^Æ'll<f^ TUad aock 

175« fort»

Bla Brief der Boctorin Bolmn^s an Hannings,

Wbusg d. S8.mi 1311.

Boa gute® Schools Eado kess was ®aar richt gaa« ^erwartet, 

weil selbst bei des Krookon IIoffauago& der CtøaeæJEc ssela ISasm sie 

ftr wft^tø.Wlt, aber BckMørgHcM ist die traurig© Gowlsg«* 

holt is einer Zelt» wo ;hak so wenig sw? HRlfo ttei kam« Du, 11©» 

bar Bruder, &st daher vcMJcaaaoa Bccfit, uad das Gesuch um Bös* 

silM ls$ duck gleich wia Bat gewesen in oinaa Briefe, den ick 

noch vor doa Bstpfango des ihrig <m auf Orstolns traurigem Bericht

176.

schieb., Es wird« gleich beschlossen, daso löuaic&m sich døøwagtn 

an die Gr&fla Justos? woMcm sollte, und ns in Hor^osm bM es in 

soiner Antwort an Kirstein doasolboa ans Hera gelegt*- der k^aato 

sich wohl deswegen an Sc/Xæiolaann wasden, sonst weiss ich koiso® 

W&* SKLc/iOn hübe ich noch Brandis angegeben, der dos Selige®

W«md war und saine Vordiegsto als Arat wohl au sc tJBwmøøto.

Mo MW Wlchen hat des Boldes viel in der ^0 gehabt, abor c 

es ist mir doch dl« Versicherung, dass ste beide durcheinander glück­

lich gewesen,wären, ein grosser Trost. Wäre nur das arme, kranke 

Kind erlöst, so würde Ihr Mut und unsere Liebe, auoh wenn sie sich 

behelfen muss,' Ihr Leben leidlich machen. Mehr bleibt Ja keinem 

übrig, sie hat Verstand und viel Fleiss, wird also mit wenigen ans­

kommen und ihre Kinder gut erziehen, wenn sie nur gesund bleiben.



176. as für ein seltner, edler Mensch ihr Schwager ist, weiss ich, und 

dass er sich der Kinder väterlich annehmen wird. Kirstein hat sich 

ihr selbst zum Kurator angeboten und wird redlich thun, was er kann. 

Wann wird endlich etwas freudiges kommen? Dein Hagelwetter habe ich 

mit allen zerstörten Hoffnungen gefühlt, es ist ein Bild der Zeit - 

unsichtbar waltet etwas Aehnliches über der Menschheit. Auch wenn sie 

die Schlossen nicht sieht, knicken.sie manchen Halm. Neumühlen ist

177« zu 59»990 verkauft. Der Käufer heisst Stoppel, er will oben an 

Wege ein Haus bauen.

Das heimisch Stille unten im Thal soll in unserm Herzen wohnen 

bleiben. Es wird nun ein Andres, ‘/ir nehmen das Alte mit.

Carl Sleveking hat heute geschrieben. Er ist ganz vergnügt in 

Cassel. Reinhard hat ihn dem Corps diplomatique vorgestellt, er muss 

also wohl Antwort vom Herzog von Bassano habeh.

Thätigkeit war es, die dem jungen Menschen fehlte. Er ist nun 

auch so zufrieden darüber, als ob es von Anfang an seine Vahl gewesen 

wäre.

Von Ernst Hennings schreibt Stinchen, dass er noch ein paar 

Stunden bei ihr gewesen wäre, ehe er in seinen Beisewagen gestiegen - 

"unterdess mein Mann Briefe für ihn schrieb” - sie habe ihn freier 

und heiterer gefunden, als in den letzten Tagen und seine Gesundheit 

besser. "Auch gefiel mir" schreibt sie "dass er sich so lebhaft über 

die von seiner Familie erhaltenen Briefe freute".

178. Den Reisegefährten, meint sie, müssen wir kennen, er sei in Neu­

mühlen gewesen, damals vielleicht noch nicht getauft, und mit dem 

Namen Lewi. Er scheint ein gutmütiger Mensch, völlig Null - das sind 

ihre eigenen Vorte, ich habe sie ehrlich abgeschrieben. Ernst ging

jetzt nach Ems. Herzliche Grüsse von meinem Mann. Lass uns einander



recht lieb behalten, lieber Bruder, gute Schwester. Damit allein kann 

man die harte Zeit besänftigen und das Leben ertragen.

S.RJimarus.

Von Ernst Hennings waren reoht beunruhigende Nachrichten aus 

Berlin gekommen (12.Mal 1811). Er klagte ernsthaft über seine Gesund­

heit. Sein Arzt ist Dr. Heim. Ein kälter Trunk nach dem Tanzen auf 

einem Balle zog ihm eine Lungenentzündung zu, und die Folgen beglei­

teten ihn. Unter seinen Berliner Bekannten war das reiche Banquierhaus 

Levy, der eine Bruder dieser Familie wollte eine Reise nach Italien 

antreten und wünschte Ernst seine Begleitung, was für dessen Lebens­

zwecke sowohl als für seine Gesundheit das Erwünschteste von der weit 

war. Beine Verwandten forschten diesem Reisegefährten sehr nach, und 

das Urteil, was sie sich hatten sagen lassen, veranlasste folgende 

Antwort von Ernst.

varum man durchaus meinen Freund Delmar zu einem windigen jungen 

Menschen machen will, begreife ich nioht. Bisher warf man ihm eine 

zu grosse Blödigkeit und zu wenig Zutrauen zu sich selbst vor, und 

man sagte allgemein, er muss auf Reisen gehen, um Selbständigkeit und 

Dreistigkeit zu erlangen. Ueberhaupt weiss ich eigentlich nicht, was 

windig sagen will. In den Orten, wo ich gewesen bin, ist so etwas mir 

noch nicht vorgekommen, da überall der Ton der guten Gesellschaft der 

nämliche ist, und diejenigen, die sich nicht danach richten, bald 

davon ausgeschlossen werden. Mein Freund hat einen Bruder, der viel 

Verdienste hat und deshalb baronisiert ist. Dieser hat sich nach 

seiner Erhöhung vielleicht etwas stolz gegen seine alten Bekannten 

benommen, das ihm dann mit Recht übel ausgelegt worden ist - allein 

ävnst ist er pehr geachtet und geschätzt hier. Die Reise nach Italien 

liegt n±r sehr am Herzen, meiner Gesundheit willen, die in einem mild <



180. milden Klima wieder bergesteilt werden kann, und die schon in England

sehr gelitten hatte, und dann bin ich sicher, in Berlin zu sterben, 

wenn ich länger hierbleiben muss, so verhasst ist mir der hiesige 

Aufenthalt. Ueberall bin ich froh und vergnügt gewesen, nur hier nicht 

Mamsell Levi (Rahel) oder wie sie heisst Robert, kenne ich sehr gut. 

Mehr Verstand und ^itz kann man nicht besitzen als sie, und ihre Un­

terhaltung ist mir immer sehr interessant gewesen. Ich sehe sie häufig 

bei einer Mad. Frohberg, die ich täglich besuche. Mad. Frohberg, 

ehemals Friedländer, ist eine sehr hübsche junge Frau, Verfasserin 

mehrerer Romane, die ihr Goethes Freundschaft erworben. Sie ist sehr 

kränklich und versammelt, um eich zu zerstreuen, jeden Abend einen 

Cirkel gebildeter Menschen um sich. Sie steht in Briefwechsel mit 

Goethe, mit dem Prinzen de Ligne, mit dem Archäologen Volf und an­

dern Gaiehrten, deren Briefe sie mir zuweilen vorliest und mir da­

durch ihre Gesellschaft angenehm macht. Mamsell Levi ist ihre intime 

Freundin und fast immer mit ihr zusammen, so dass man die eine nich t 

ohne die andere kennen kann. Ehemals hatte sie keinen guten Ruf, 

jetzt aber, da sie ältlich und hässlich wird, ist das vergessen, und 

man sieht in ihr nur das geistreiche Frauenzimmer.

Rahel ist geboren 1771» war also bald 40 Jahr alt, äls Ernst

Hennings sie sah. Drei Jahre später heiratete sie Varnhagen von Ense.

1811. Diese Reise ging dann vor sich. In Dresden waren sie Ende Mai, 

da musste Ernst sich länger aufhalten als seine Absicht war, weil 

das Ue^el in der Brust sich wieder regt. Er machte einen Ausflug in

182. die Sächsische Schweiz und strengte sich zu sehr an bei der Bestei-



182. gung des Winterberges. Diese Tour machte er in Gesellschaft eines 

Herrn Henneberg, Sohn des Präfeoten von Braunschweig.,In Dresden 

hatte Ernst den Hofrat Kreissig zum Arzt, der ihm erlaubt, am Sonn­

tag (29.Mai) seine Reise über Weimar und Cassel fortzusetzen - dann 

aber soll er nach Bus. In Dresden sieht er die Ploener Freundin 

Caroline Graf, jetzige Mad. Katze, welche, selbst verblüht, eine 

sehr hübsche kleine Töchter nach unserer Mutter Cecile genannt hat­

te. Er trifft dort nooh eine Menge andrer Bekannter, schildert die 

Gesellschaft aber steif und langweilig. Dann kommt der Aufenthalt 

in Cassel, von dem Ernst folgendes sagt: 

In Frankfurt geschrieben, 25.Juni 1811.

Ich habe einige recht frohe Ta :e in Cassel verlebt, und mich mit 

vielem Interesse mit Reinhards über Hamburg und über vergangene 

Zeiten unterhalten. Als Fremder bin ich gleich mit Einladungen über­

häuft worden und hafte daher nicht so viel bei Reinhards sein kön-

185. neu als ich gewünscht hätte, besonders da ich viel Interesse an 

den Gesprächen mit ihm und ihn gesprächiger als ehemals gefunden 

habe. Die Kinder sind liebenswürdig und klug, nur scheint mir die 

Tochter für ihr Alter zu gesetzt und die Mutter in allem copierend. 

Uebrigens geht es sehr einfach bei ihnen zu, und ich sah noch 

keinen französischen Gesandten, der to eingeschränkt lebt. Doch 

glaube ich ist das in Cassel ganz passend, da man keinen Aufwand 

von ihnen zu verlangen scheint, und die andern Gesandten sich gane 

danach richten. Desto brillanter soll der Hof leben, und der König 

besonders verschwenderisch sein. Das wissen seine Favoritinnen zu 

benutzen, die denn auch Gold, Gilten und Häuser mit vollen Händen 

von ihm ejapfsagen.

□eit 8 Tagen bin ich nun in Frankfurt, mir gefällt es 

hier recht gut. Die Gegend umher Ist bekanntlich sehr schön, die



18J.

: 184.

185.

ehemaligen FestungBwälle sind in. die angenehmsten Spaziergänge ver­

wandelt. Mehrere hiesige Banquiers haben mich auf das Zuvorkommendste 

aufgenommen, ich bin bei mir ganz unbekannten Leuten eingeladen wora? 

den. Vorzüglich nennen muss ich Herrn v. Bethmann, der mich auf das 

Artigste ein für allemal zu jedem Abend eingeladen hat und mir 

seine Reitpferde zum Gebrauch gestellt. Ich bin mehrmals mit ihm ge­

ritten. Einige angenehme Abende verlebte ich in den schönen Land­

häusern der Herren Mum und Maler in Offenbach.

Einen Nachmittag und Abend und einen Mittag hooe ich auf Schloss 

Rumpenheim zugebracht, dem Landsitz des Landgraf }viedrich von Hes­

sen (der Sohn des Landgrafen, Prinz Wilhelm zu Heesen hatte die 

Schwester des Prinsen Christian, Charlotte, geheiratet). Hier traf 

ich die Prinzessin Charlotte und ihren Gemahl, die sich beide freu­

ten, einen Landsmann zu sehen. Es scheint ihr hier nicht besonders 

zu gefallen, und sie vertraute mir, dass sie in der Familie ihrer 

Schwiegereltern herzliche Langweile fühle und sich nach Sorgenfrei 

zuflücksehne, Sie sieht gar nicht mehr gut aus(sie war in interes­

santen Umständen) .

Der alte Prinz Friedrich hat mir viel Langeweile gmacht, zu 

meinem Unglück ist er lange in England gewesen und hat für dieses 

Lana eine grosse Vorliebe, Ich musste mich fast immer mit ihm unter­

halten und konnte gar nicht mit den jungén Damen sprechen, und doch 

hätte ich mich gern recht viel mit Fräulein v.Sierstorff unterhal­

ten, die ich so gut kenne, und die mir Auskunft geben konnte über 

alles, was ich von Copenhagen zu wissen wünschte. Mit meiner Gesund­

heit geht es viel besser, doch muss ich mich sehr schonen, Sonnabend 

gehen wir nach iesbaden, von da nach Mainz und machen die Rhein- 

fahrt, mein Reisegefährte maejit sie ganz bis Düsseldorf, ich gehe 

auf 5 Wochen nach Ems. Hoffentlich kann ich dann mit erneutem Mut die



186. Pelse fortsetzeu. Die Königin von Westphalen ist mit allen schönen 

Hofdamen in Ems. Äusser der Badekur können mir deren schöne Augen 

vielleicht auch Heiterkeit und Frohsinn zurückgeben, die ich so sehr

nötig habe.

Aus den Tagen, wo Emst in Cassel war, finden sich noch folgende 

Zellen von Carl Sieveking an Cecile Wattenbach, aus denen man auch 

ersieht, wie sehr man bestrebt war, von Delmar etwas zu erfahren: 

Cassel, 17.Juni 1811. Heute Morgen, liebe Cecile, ist dein Bruder mit 

seinem BeiaegefÄhrten von hier nach Ems abgereist. Ernst will dort 

auf den Bat der Aerzte das Bad gebrauchen. Von dort gehen eie über 

Stuttgardt nach ?ien, und so weiter nach Italien. Die Krankheit 

scheint Ernst angegriffen zu haben, doch sagt der Baron Delmar, die 

Reise bekomme ihm gut. Sie scheinen beide miteinander sehr einverstan­

den zu sein. Der Baron ist ein Junger Mann von recht guter Gesichts­

bildung, trägt sehr feine Wäsche, weiss was gut schmeckt, hat schon 

in Berlin Diners gegeben, die, wie man versichert, nicht Übel gewesen 

187« sind, die Maccaroni wurden besonders gerühmt - muss also wohl ein un­

abhängiges Vermögen, haben, scheint zu verliebten kleinen Abenteuern, 

die keine allzugrosse Leidenschaft wie allzugrosse List erfordern, 

eine sanfte Neigung zu besitzen, eprlcht geläufig französisch, hat 

einen Kammerdianer, kennt vernehme Leute, besucht die Höfe, wird 

überall mit grosser Auszeichnung aufgenommen, ist mit einem wort 

ein Mann, dem nichts fehlt, als einige Ahnen, wenn auch nur so viel, 

um in die Christlich deutsche Fressgesellschaft aufgenommen zu wer­

den, deren erstes Gesetz leider ist, dass kein Jude und keines Juden 

Kind bis ins zweite Glied hineintreten darf. Giebt man ihm noch

Bändchen und Schlüssel, so würde er sogar viel Effect machen, Er ißt



187. übrigens vor 5 Jahren in Neumühlen gewesen, vielleicht kannst du

daher von Dr. Veit, der ihn notwendig kennen miss, mehr über ihn er­

fahren»

Die Heise scheint einen ganz vernünftigen Plan ?u haben, und da 

Delmar, ohne Scherz, für eine Jede Gesellschaft, sogar für die vor- 

188. nehmste, vollkommen passt, und da er an Ernst eine wirkliche An­

hänglichkeit zu haben scheint, so ist allerdings die Gelegenheit, 

den schönsten Teil von Eueopa mit Musse zu sehen, für deinen Bruder 

nicht ohne vernünftigen Reiz»

So viel von dem, wqs diesen Brief veranlasst. Ich selbst bin 

hier sehr glücklich. Die schöne Bergkette allein, die ich aus meinem 

Fenster sehe, könnte mir das Fenster, mein Zimmer und das Haus ange­

nehm machen. Auch ist der Aufenthalt, manches was ich sehe und höre, 

nicht ohne mannigfaltigen Reiz für mich, ^ie gern möchte ich Euch 

alle, meine Mutter vor allen, aus dem fürchterlich vermodernden Ham­

burg herausreissen, das mir Jedesmal wie ein Grab vorkommt, wenn ich 

daran Senke. Grüsse deinen Mann und umarme deine allerliebsten Kin­

derchen,und behalte mir dein freundliches Andenken.

C.Sleveking.

1811. Den IB.iebr. aus Cassel hatte Reinhard an Oelsner geschrieben: 

189. "Die Deputationen der 5 Städte sind hier durchgekommen, die Ham­

burger hölzern und ideenlos wie immer, die Bremer noch mit Gesinnungen 

und Projecten für Modificationen, die Lübeker habe ich nicht gese­

hen. Dor Junge Sleveking, von dem Graf Schlabrendorf Ihnen einiges 

wird sagen können, hatte gewünscht, an die Hamb, deputation sich als 

SScretair anzuschlkessen, man hat sich mit der Notwendigkeit der Oeco- 

nomie entschuldigt. Ich halte mich von allem was da vorgeht entfernt”.
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